
Bischof Tobias un die Prager 1Özese während
seiner Regierungszeit (1P296}

VO

Jaroslav Kadlec

Der Prager Bischof Tobia$ Aaus BeneSov, manchmal auch Tobi4A$ VO  3 Bechyne
geNANNT, hat bıs heute keinen Lebensbeschreiber gefunden *, obwohl über seın
Leben und Wirken verhältnismäfßıig viel erhalten blieb

Aus den Geschichtsquellen hat für den Einblick 1n dıe Persönlichkeit des
Bischofs Tobias und seine elit die „Erzählung VO bösen Jahren nach dem
Tode König Otakars 11.” große Bedeutung, die den Abschlufß jener Partıen der
SÖöhmuischen Annalen bildet, welche die 5S0O$S Zzweıten Fortsetzer KOosmas ent-

halten (aus den Jahren 1196—1283). Der Antang der „Erzählung VO:  3 bösen
Jahren“, me1lst als Erzihlung ZeNANNT, 1St fast gänzlıch dem Bischot To-
bıas gewidmet. Der Autor, wahrscheinlich Magister Rehor AUS dem Geschlecht
der Herren VO Valdek, Dekan des Kapitels VO St. Veıt un 1n den Jahren
— Prager Bischof ®, verfolgt darın das Wirken des Bischots bıs ZU

Jahre 1281 Im weıteren Abschnitt der „Erzählung VO bösen Jahren“, 1in der
508 Zzweıten Erzählung, lenkt der Annalenschreiber ‚War seın Augenmerk VOLT

allem auf die Gewalttaten des Landesverwalters Otto des Langen, des ark-
grafen Vo  3 Brandenburg un seiner Krieger, aber auch dort begegnen WIr
Ööfter dem Bischot Tobias$s un!: erfahren mancherlei1 Wiıchtiges über ıh

Dıe „Erzählung VO bösen Jahren“ wurde schon einigemale herausgegeben:
VO Joachım Krakowsky, Graten VvVOomn Kolovrat (beı1 Trattner 1n VWıen,
VO Pelzl un Josef Dobrovsky (Scriptores ohemıcarum L 9
VO  - Köpke (Monumenta Germanıae Hiıstorica, Scriptores 1 un VOIl

habe nıcht kürzere Erwähnungen und Betrachtungen 1 Sınne, die Tobi4A$ in Ar-
beiten allgemeinen Gepräages gewidmet sind, wıe namentliıch be1 Frantisek Palacky (Dejiny
nAarodu cesk.  e  Z  ho W. W. Tomek (Dejepıs mesta Prahy 1 Beda Dudik (Mährens
allgemeine Geschichte I11—A), Simik (Kronika Seskoslovenska 1/2) un! Josef Susta
(S. u.), auch n1'  t dıe kirchenhistorischen Werke von ntonin Frind (Die Geschichte der
Bischöte un Erzbischöte von Prag, Prag 1873; Die Kirchengeschichte Böhmens 1L, Prag

und Klement Borovy (DeJjiny diecese prazZske. Prag auch ıcht die genealo-
gische Schrift VO:  } Frantisek Dvorsky staroZitnem rod: BeneSsovicü 1—II., Brno 1907
un! und auch nıcht die kurze Biographie VO  - Bartunek 1n einer Seri1e von Ar-
tikeln ber Prager Bischöte 1n „Duchovni Pastyr Il Der geistliche Hırte), Jahrgang 1957,
Nr.

Nachrichten ber ıh: sammelte F. M. BartoSs, der 1n ıhm auch den Autor Kristians
Chronik: Kdo Je Kristian? Wer 1St Kristian? Listy filologicke 3/78/1955, 14—27,
erkennen wıll
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Josef Emler Fontes Bohemicarum IL., > gleichzeitig miıt einer tsche-chischen Übersetzung VO Tomek Keıine dieser Editionen entspricht aberden Ansprüchen einer modernen Textkritik. Die Urschrift der Annalen 1Stverlorengegangen und dre  1 bis Jetzt bekannte Abschriften, der Kodex des Me-
tropolıtenkapitels VO: Prag D, geschaffen 1n den 40er Jahren des IR.; dieHandschrift des Nationalmuseums 1ın Prag 111 20, einst Eigentum des Bud-weiser Dekanalamtes, geschrieben das Jahr 1410 die FürstenbergerHandschrift VO  3 Donaueschingen aus dem 15 Jh; enthalten besonders 1n derChronologie vieltach Unstimmigkeiten. Darum ann ıcht verwundern, daßsıch die Geschichtsschreiber mMit der „Erzählung“ oft beschäftigen. Außer denoben SCHNANNTEN Herausgebern sınd noch erwähnen: Frantisek Palacky(Würdigung der alten böhmischen Geschichtsschreiber, Prag 1830, 5. 90—97),Josef Peka:  u  Y (Pribehy kräle Pfemysla Otakara IL Ann Otakariani. Casopis Ma-tıce moravsk&e 18, 1894, 128—136), Adolf Bachmann (Über altere böhmischeGeschichtsquellen. Die böhmischen Annalen des 13 Jahrhunderts. Zeıitschriftdes deutschen ereins tür die Geschichte Mährens un! Schlesiens, D, 1901,116—138), Simäk (Jeste dejinäm ceskeho dejepisectvÄ.souzen! „Letopisu Ceskych —] Z7 8 rispevek p-Cesk:  y Casopis historicky 38, 93234/—352), Karel Hrdina (Annales Otakariani. Casopis Matice moravske 67,1947, 5 dortselbst ıne schöne Übersicht der derzeitigen Literatur.Hrdina 1St auch Autor einer übersichtlichen Übersetzung der ErzählungVO  3 bösen Jahren: Pribehy kräle Premysla Otakara IL ZUA eta smrtı krälePremysla Otakara IL., Prag un Rudolf Holinka (Nachwort eben -geführter Übersetzung Hrdinas, 67/—82), welche über Nsere Annalen Agrößten Teıl 1m Zusammenhan

kräle Pfemysla Otakara 11
mıiıt den Annales Otakarianı schrieben (Pribehydie 1n der historischen Schreibfolge der „‚Erzäh-lung VO den bösen Jahren“ vorausgehen. Das größte kritische Bestreben wı1d-aber der Autorenschaft, Datierung un! Glaubwürdigkeit der „Erzäh-lung VO  3 den bösen Jahren“ Fritz Graebner (Rudolf VO:  3 Habsburg Otto

VO: Brandenburg, Inaugural-Dissertation, Berlin 1901 un Böhmische Politik
VO Tode Otakars IL bis ZUuU Aussterben der Premysliden, Mitteilungen desereins für Geschichte der Deutschen iın Böhmen 41 1903,313—344,;, 580—605: Nr 1904, 1—43, 117—184), Jan Bed  I1| Novikove lıterature OVve nalezenym pramenum Vaclavu IL., Separatdruck
aus Cesk  y Casopis historicky 12, > Bed:  T1' en (veröffentlichtebibliophile Prager Annalen VO'  3 bösen Zeiten dem Tode des Könıigs Premys]Otakar Il Pragensıa 5 Prag 1930 Dıie Zur Edıition angeschlossenen Erläute-
rungen entwickelte un begründete 1ın der Abhandlung predzvesti Ces-keho humanismu: der Autor der Prager Annalen. Sbornik Dracı venovanychJanu Bedrichu Novakovi Sedesaätym narozenınam — Prag 1932;60—85 un! zuletzt Josef Susta, der ebenfalls die Quellen ZuUur Geschichte derBrandenburger Herrschaft 1mM aNzenNn Umftang überprüfte un aus der Unüber-sıchtlichkeit der Nachrichten mıiıt Erfol die logische Zeitfolge der Ereignissefestsetzte, wobei sıch gleichzeitig miıt der NeEUeren deutschen un polnischenLiıteratur ausglıch (Nach der Schrift Dve knihy Ceskych deJin für unskommt 1Ur der Band 1n Betracht
dictvi,

Posledni Pfemyslovci jejıch de-
Prag 1917% ufl W 1926 1St hauptsächlich das Werk oumrakPremyslovcü jejich dedietvi. Ceske dejiny I1 Teıl, 1 Prag 1935, das fürdıie böhmische Geschichte grundlegend bleibt)
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Aus den übriıgen Chronıken tiınden WIr kurze Erwähnungen über den Bı-
schof Tobi4% bei Dalimil und Marıgnola Fontes erIum Bohemicarum 111), 1n
der Chronik VO  - Königsaal, bei Frantisek PraZsky un! Benes Krabice VO  -
Weıtmile Fontes Bohemicarum IV) bei Prib Pulkava (Fontes
Bohemicarum und schließlich 1n der Series Episcoporum et Archiepisco-
OTUu: Pragensiıum (Scriptores Bohemicarum IL, Prag

Unter den Quellen mi1t Aktencharakter 1St bei weıtem die bedeutendste das
Formelbuch des TobıiasS, welches nach der vollkommensten un dem Urtext
nächstliegenden Innsbrucker Handschrift mıiıt Benützung VvVon vıier anderen
Handschriften Jan Bedrich Noviak herausgab (Formular biskupa Tobiase
Bechyne Historicky archıv Prag Das Niıkolsburger
Fragment der sechsten Handschrift hat Eduard ebesta herausgegeben (Nove
nalezeny zliomek formulÄAre biskupa Tobiäße Bechyne amn Historicky
archiv C 26 Prag Auf das sıebente Fragment des Formelbuches, das 1n
der Handschriftt der National- und Universitätsbibliothek 1n Prag x j o
halten 1St, hat Josef Dobi4s autmerksam gemacht (Zliomky noveho rukopisu
tormuläre biskupa praZskeho Tobiäse. Sbornik praci venovanych prof. Dru
Gustavu Friedrichovi Sedesatym narozenınam —— Prag 1931,; 79 —
92) eıtere Fragmente entdeckten Hlavacek 1n der ersten Fragmentensamm—
lung 1mM Staatsarchiv Brno, Nova cbirka 740, 2/1 (I. Hlavacek Novy zl10-
mek tormulare Tobiase Bechyne CsCH 6, 1958, 545—561) un Prochi4z-
kova in der Nationalbibliothek 1n 1en, Handschrift Nr. 2512, Phılol 417
Prochazkova, otÄzce formularovych sbirek prazskych biskupu Tobiäse Z

Bechyne Jana Drazıic. iıne ıcht gedruckte Diplomarbeıit, 1InNnO 1956
Sıehe S. Duskovd, Formulär Tobiase Bechyne. Sbornik praci tilosoficke ta-
kulty Brnenske unıversity Il SPFFBU) XIV, 1965, historicka .  ; 4  ada 1Z:

Eın wesentlicher Mangel Formelbuch des Tobias$s besteht darın, daß
viele Folien eın Datum aufweisen. ber iıhre nähere Datierungsbestimmung
haben sich VO  — allem Mılos Vystyd (Zbislav Zajzic Treboune konec A-
Vv1ıse FalkenStejna. Cesk  Y Casopis historicky 20, 1914, 165—187) un Vac-
lav Hrub  Y (Prispevek ke kritice tormularove sbirky biskupa Tobiäße Bechy-
ne. Casopis Ceskeho 89, 1913; 289—297, 385—395) verdient gemacht
(siehe auch Duskova, Formuläar Tobiäse Bechyne. Sbornik pracıi tilosoticke
fakulty Brnenske unıversıty XIV. 1965, historicka L:  Y  ada I Eınige
Urkunden, die Tobi4$ betreiffen, sSOWIl1e auch eın Fragment des Urbars des Pra-
SCr Bistums 4aus dem Ende des Jh hat Joset Emler 1n ruck gegeben (Re-

dıplomatıica 1IECC NO  3 epistolarıia Bohemiae et Moravıae LL 1V. Decem
registra CEeENSUUM bohemica compilata 4etatie bellum hussiticum praecedente,
Prag 1881). Eınige Stücke tinden WIr auch 1n den Formelbüchern remden Ur-
Sprungs, hrsg. VO  3 Redlich (Eıne Wıener Briefsammlung ZUuUr Geschichte des
Deutschen Reiches und der österreichischen Länder 1n der zweıten Hältte des

Jh., Wıen 1894 Mitteilungen aus dem Vaticanıschen Archiv, un!
Loserth, Das St. Pauler Formular. Briete un! Urkunden A2US der eıit Könıg
Wenzels I, Prag Dıie Regesta bisher unbekannter Urkunden un wel
Originale aAus der eit des Tobijas entdeckte 1 Prager erzbischöflichen Archiıv
Josef Dob:  14S$  FG (Dejiny kralovskeho mesta Pelhfimova jeho okol  1 I Pelhrimov
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Dıe geistlıche Karrıere des Tobiiß® und seın Anteıl
der Gestaitung der Ööffentlıchen Verhältnisse 1n

Böhmen

Die Zerrüttung ın den böhmischen Ländern nach dem Tode Premysl Otakars IT

Dıie Niederlage des „Goldenen Königs“ Tage des hl. Rutus 1mM Jahre
1278 auf dem Marchtelde sturzte seine Länder 1n unaussprechlıche Not un
Leiden. .58 herrschte große Angst un Verwirrung 1n Sanz Böhmen un Miäh-
ICI, w1ıe se1it Anfang des böhmischen Königreıiches ıcht gegeben hat“1

Mıt Premysl Otakar verblutete Schlachtftfelde die Auslese des böhmischen
Heeres, die übrigen Magnaten mit Premyslis natürlıchem Sohne Miıkul  E R  7V VO  -

pava tielen 1n dıe Gefangenschaft, un WAar 1er nıemand, der siıch noch
dem teindlichen Heere entgegengestellt hätte, das über die renzen 1Ns Innere
des Landes tromte Premyslis Bezwinger, Rudolftf VO Habsburg, unterwarf sıch
in kurzer eIit ohne ühe Mähren un bereitete seinen Eiınmarsch nach Böh-
INnenNn VOL. Es kam ihm aber der Sohn VO Premyslis Schwester Blazena, der
Markgraf ÖOtto VO  - Brandenburg der Lange, dem der Böhmenkönig VOTr
seinem Treffen mi1t Rudolft VO  3 Habsburg seın Land un seine Famiıulie CIND-
fahl; UuUVOo Es schien bereits, als sollte eiınem Kriege kommen : aber
schließlich kamen die beiden Rıvalen sSOWeIlt überein, daflß die Verwaltung des
Königreiches Böhmen un die Vormundschaft über seinen JjJungen Erben Wen-
zel auf Jahre ÖOtto VO Brandenburg zugesprochen wurde. Rudolf hat siıch
andererseits ZUr Deckung der Kriegskosten die Herrschaftt über Mähren autf
Jahre vorbehalten. Der Königın Kunhuta wurden Wıtweneinkommen auf
manchen Gütern 1n Böhmen un auf pava (Troppau) gesichert un Premyslis
Schützling, Heinrich VO  $ Breslau, der auch Anspruch auf böhmische Güter
erhob, mufßÖte sıch M1t dem Glatzland, das ıhm eit seines Lebens zugeschrieben
wurde, zufrieden geben.

Wiährend sich Mähren der Verwaltung Rudolf£s W Habsburg bald VO
den Folgen des Krıeges erholte, riß 1n Böhmen vollkommene Anarchie 1n.
Der habsüchtige Otto VO  -} Brandenburg verfolgte 11Ur seine eigenen eigennüt-
zıgen Ziele un:! das Rıttergefolge, das iıh nach Böhmen begleitete, benahm
sıch S da{fß die Kurztorm 1€ Brandenburger in Böhmen“ 1ın der böhmischen
Nationaltradıition eın UÜbermaß VO Grauen, welches das Land dieser eit
erlebte, bedeutet. Wirtschaftliches Aussaugen der Bevölkerung, Plünderung, Tan-
de, aub und Morde der Tagesordnung. Besonders schwer da-
VO kirchliche Anstalten betrotten. Dıie des mächtigen Schutzes des Herrschers
beraubten Kapitel un! Klöster lockten selbst das Brandenburger Gesindel

Raubüberfällen. ber auch jene böhmischen Herren, denen der Tod des
„Eisernen“ Königs spürbare Erleichterung brachte, sturzten  A sıch ojer1g auf
kirchliche Güter un bewirtschaftfteten diese nıcht viel besser als die frem-
den Eindringlinge.

Der Autor der Ereignisse König Premysl Otakar I1 beschreibt das Le1i-
den der böhmischen Geistlichkeit, VOT allem der Orden, „Es wurde viel
aub verübt un ıne unendliche Anzahl VO Kırchen wurde 1n Klöstern der
Mönche, Kreuzritter un Nonnen, 1n Haäusern der Mınoriten un 1n anderen

Fontes Bohemicarum (ım folgenden gekürzt: FRB) 11 3272
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Kollegien verschiedener Orden zerstOrt. Nachdem die Deutschen die Mönche
VO: Ostrov ausgewlesen, verJjagt und beim Halse herausgeschleppt haben, VeCI -

weılten sıe 1 Kloster sechs Wochen un aßen den gyanzen Lebensunterhalt auf,
der für den Bedart der Mönche gesammelt WAar, die dort den Gottesdienst VeOI-

sahen und ıcht aufhörten, Gott für die Wohltäter un für die Erlösung
der Lebenden und Toten beten. In Dörtern dieses Klosters raubten sı1e
alles mobile und iımobile Aaus, da{fß INa  $ weder eın Hährchen noch eın Körnchen
fand Und W as oll ich VO'  - anderen Ordenshäusern sagen? In Goldenkron,
eın Klosterhaus erbaut WAar, 1St VO iıhm keine Spur tinden Was
n WIr VO den graucn Mönchen 1n Osek, den Mönchen des St. Benediktiner-
ordens 1n Brevnov, VO den Jungfrauen 1n Teplice un:! 1n Svetec? lle
1n Schmerz und Biıtterkeit VO gleichem Leid un Ühnlichen Schmerzen betroft-
fen WasCcC nıcht, VO weıt VO Praha entternteren Klöstern N, dafß
sıe etwasl aÜhnliches erduldeten, da sıe noch mehr gelitten haben Und
damıt das Ma{l Bitterkeit voll wurde, starb 21 Oktober 1278 der Pra-
SCr Bischof Jan 111 VO Drazice, daß Böhmen nach dem weltliıchen auch das
höchste geistlıche aupt verlor.

Die Abstammung des Biıschofs Tobi.  .AS  2V, un sein geistiger Aufschwung
Der Nachfolger des Jan 1mMm bischöflichen Amt, Tobias, LammtLe A4Uus dem

Herrengeschlecht der Benesovicıi mMIiıt dem appen eines eingerollten Geschos-
SCS Als Gründer des Geschlechtes kann iINan jenen Benes bezeichnen, der sıch
1mM Jahre 1158 1n den Käimpfen VOT Maıiıland auszei  nete un: die VO dort
reichlich mitgebrachte Beute der Kırche VO  3 enesSov schenkte®. Er hatte fünf
Söhne Der alteste VO ihnen, Vok, gründete das Geschlecht der Herren VO  3
eneSovVv. Von dessen fünf Söhnen wurden Benes un Ondre) durch die helden-
hafte Verteidigung VO pava 1mM Jahre 1253 berühmt un BenesS, geENANNT
VO  - Cvilin, zeichnete sıch auch 1n anderen Dıensten des Königs Premysl Ota-
kar Il AauS, bis 1mM Jahre 1264 1n Verdacht eines Verrats gerlet, VOT Gericht
gestellt un hingerichtet wurde. Damals wurde auch seıin Bruder Miılota VO  3
Dedice beschuldigt, aber als unschuldig befunden. Nach seiıner Entlassung wurde

Landeshauptmann 1n der Steiermark un dann Kiämmerer in Olomouc. Ge-
rüchte über seine verräteris  e Aufgabe 1ın der Schlacht Marchfeld sınd
übertrieben. Auch spater oriff auf verschiıedene Weıse 1n den Verlauf der
Ereignisse e1n, gemeiınsam mi1ıt dem Bruder Cen:  e  A  k VO  - Kamenice, der gemäfß
der Chronik VO  3 Frantisek PraZsky 1M Jahre 1290 als Opfer harter ache des

“  > Die Vernichtung des Klosters 1n at: Koruna W arl das Werk der Vıtigonen, die das
Kloster haßten, weıl eine große Bremse ihrer expansıven Politik W Aarl.

FRB IL., 332
Frantisek Dvorsky, staroZitnem rode Benesovicuü Benesovicich vyjimaje rod

3  8 Kravar. IL rode panu Kravar. Brno 1907 und 1910: 'eıl I7 [ 1 —813 handelt
direkt ber 'Tobiä$ von BeneS$Sov. August Sedl  ET  cek, Bene$sovici. ÖOttos Konversatıions-
exıkon IIL., 5. 751—752; Vojtech Kräl VO  3 Dobr:  2 Voda, Heraldıka. Praha (1900),
S5. 146—147, 362—363; Martın Kolar - August Sedlacek, Ceskomoravskä heraldıka
Praha 1902, 379 August Sedlacek, Ceskomoravsk£ä heraldıka s Praha 1925, 24—02/;
Väaclav Novotny, Ceske dejiny 1/4 Praha 1937, 5. 439—440; Josef Pilnacek, Staromo-
rav$ti rodove (Altmährische Geschlechter) Wiıen 6—1 5. 242, 283

Novotny, Ceske dejiny 1/2, Praha 1913 Anmerkung auf 5. 902
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Vıtigonen Vitek 1in Hluboka für die Hinrichtung des Z  AaVI1:  $ VO Falkens$Stejnden Tod fand® Der tünfte Sohn des Vok War der Bıschof Tobiä8. Da VO
Vater enesov geerbt hatte, schrieb sıch Tobiä$s Dobe* VO Bene$Sov.
Später dürtftte Schloß un Stadt Bechyne erlangt haben. Darum wırd 1n
der Liıteratur gewöhnlich Tobias VO  3 Bechyne SCHNANNT, Wwe1l VO den anderen
Söhnen des alten Benes$, Robert un TobiaS$, widmeten sıch dem geistlichen Be-
ruf, Matous wırd als Stammrvater der Herren VO  3 uba angesehen un! Drslav
wurde Stammrvater der Herren VO:  3 ravare. Seine zahlreiche Nachkommen-
schaft faßte aber auch 1ın Böhmen Fufß Die Söhne Cenek un Dobe:  $ kommen
1mM Jahre 1283 als königliche Burggrafen auf Bechyne VOT, nach deren Namen
s1e sıch schrieben. obe$s WAar spater Burggraf auf SVOJanoVv, 1m Jahre 1297
Hlubokä, un:! 1M Jahre 1303 wurde höchster Marschall (

Wıe AUuUs dem eben Gesagten hervorgeht, wählten die Miıtglieder des eschlechtes
der Bene$Sovice miıt Vorliebe geistliche Berute. Ihre adelige Abstammung 1e1%
hoffen, da{fß S1e ıcht auf der etzten Stute der kirchlichen Hıerarchie verblei-
ben Und tatsächlich, alle erzielten 1n der böhmischen Kırche bedeutende Stel-
len. Der Sohn des alten Benes Robert starb das Jahr 1267 als Abt des
Prämonstratenserklosters ın Hradıste bei Olomouc?. Roberts Bruder Tobiäs
wırd aAb 7. Dezember 1229 bis 13. Dezember 1233 als Kanonikus angeführt ®,ab 1. Maı 1234 bis ZU Jahre 1235 als Prager Erzdiakon®, 1mM Jahre 1237 als
Propst 1n Boleslav !® und seit September 1238 bis Oktober 1243 als Pra-
SCI Dekan !!; 1n der Urkunde VO 4. Oktober 1243 wiıird gleichzeitig
Propst genannt **, welches Amt auch 1n weıteren Jahren bekleidete !3. Tob  145  ZYW
ahm lebhaften Anteıl polıtischen Leben des Landes. Während des Autstan-
des des Jungen Premysl Otakar den König Wenzel stand auf der
Seıte des Aufständischen, diente ıhm als Gesandter, wurde aber dafür VO KOÖ-
nıg zugleich mit dem Bischof Mikulas, dem Erzdiakon Radoslav und dem KuUu-
STLOS Herman auf einıge Wochen auf Zvikov 1Ns Gefängnis gesetzZt ** In die
Geschichte der Kathedrale hat sıch dadurch gut eingeschrieben, dafß 1m
Jahre 1260 ıne Fundation ZUuUr Erhaltung eines Vıkars, eines Stellvertre-
ers des Kanoniıkus für Gesang un Recıitation der Stundengebete auf dem
Chore errichtete !° Eın bei weıtem vorzüglicheres Andenken aber hinterließ
1n Benesov durch die Gründung des Mınoritenklosters mi1t einer mächtigen
Kırche Marız Hımmeltahrt Jahre 1246 Dort wurde auch 1 Kır-
chenchor 1262 begraben, nachdem vielleicht einıge eıit vorher 1m Kloster
als Ordensmann gelebt haben dürfte 1®. Der Propst dürtte wahrscheinlich auch
seinem Netten gleichen Namens den Weg geebnet haben, ındem ıhm die

6  6 FRB I 2356
V. Novotny, Cesk. deJjıiny 1/3, Praha 1928, 897
Regesta Bohemiae Moravıae (weıter: Reg.) 1., Nr. 750, 814, R2
Reg Ia Nr. 837, 390, 872
Reg La Nr. 928

11 Reg. 1., Nr. 939, 948, 953, 961, 978, 1085
Reg la Nr. 1085
Als Propst SCNANNLT 1. Dept. 1250 und Aprıil 1253 Reg. I Nr. 1002 und 1325

14 FRB II 5. 473: vergl. Josef Pekaf, povstäni kralevice Premysla protı kralı
Vaclavovi Praha 1941,

FRB I 5. 297
FRB Y 154
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Gunst des Königs Premysl Otakar Il Wann, der se1It dem Tode des Vaters
1253 1n allen Ländern der böhmischen Krone herrschte.

ber die Jugend des Sohnes des Benes, Tobıias, haben WIr keine Nachrichten
Wır können annehmen, daß seine Bildung des Oheims Aufsicht
der Kathedralschule 1n Prag erwarb, die schon damals eiınen Ruft hatte.
In der Urkunde VO: 6. Februar 1262, WIr ıh ZU) erstenmal erwähnt
finden, wıird schon als Kanonikus der Prager Kırche un zugleich als Ka-
nonıikus VO Passau erwähnt !?. Zur Ernennung des Tobi4% nach Passau kam

nach Beendigung des Streıites Premysl Otakars IL mıit dem Passauer Kapitel
über das Patronatsrecht 1ın Hollabrunn. Das Passauer Kapıtel erhob selbst An-
spruch auf diıeses Patronat un SeLtztie durch, dafß der Passauer Biıschof sıch we1-
gerte, den VO Könıg präsentierten Notar der königlichen Kanzle1 Arnold

installıeren. Das gleiche geschah, als der Könıiıg nach Hollabrunn den
Prager anonıkus TobiäAs präsentierte. Endlich wurde 1n dem Sınne vereıin-
bart, daß der König auf das Patronatsrecht ZzZugunsten des Passauer Kapitels
verzichtete und das Kapitel als Vergeltung Tobias 1n seine Mıtte aufnahm !®
Die Priesterweıhe hatte der NEeEUeE Kanonıkus bisher nicht, aber das WAar die-
SCI eıt nıchts ungewöhnliches. Als Prager Kanonikus trıtt Tobias 1n den Ur-
kunden VO Februar 1264 un A2uUS dem Jahre 126/ auft 19 Gemäß Nachrich-
ten A2UuUsS dem Jahre SE WAar Propst 1n Meln  k 20‚ Aprıl 1275
wird als Prager Propst erwähnt?! un!: Maı LEF als Propst 1n VySeh-
rad 2 Der Chronist bezeugt, dafß als Propst „nıcht 11UL die Geistlichen der
Prager Kirche oder Stadt, sondern auch jene, die A US beliebigen Gegenden ka-
INCIL, mMi1t Bereitwilligkeit A4us Liebe Christus empfing un ıhnen a2us rel-
gebigkeitsgefühl das Nötige ZU Lebensunterhalt verschaffte“ Z ber seine
Beliebtheit bei den Untertanen der letzte Wılle des Viıkars der Prager
Kırche Salamoun, der ıhm Aprıl 1275 seine Kleider un! die Chorklei-
dung vermachte *. ber auch bei seinen ollegen War Tobia$ beliebt. Der
beste Beweiıs hierfür 1St dıe Tatsache, da{fß ıh die Kanonicı nach kurzer Sedis-
vakanz nach dem Tode des Bischots Jan 11L VO DrazZice 15. November
1278 ZU) Stuhl des HI Adalbert berieten.

Zur Realisatıon der Bischofsweihe WAar aber die Mitarbeit des Metropolıten
VO'  ; Maınz nötıg. Da Tobia$s ıcht geneigt WAafl, sıch persönlich Maınz eINZU-
finden, machten sıch die Delegaten des Kapitels Rehor, Alex‘  1 un trich auf,
legten dem Metropoliten die Liste u  e  ber die abgehaltene Wahl VOTL, entschuldıg-
ten den Gewählten I Gefahren auf den egen un! der großen Entter-
Nnung und ersuchten die Bestätigung des Wahlaktes un die Einwilli-
ZUunNg, dafß die Konsekration dem Tobias der Olmützer Bischot Bruno mMi1t m

deren wel Nachbarbischöfen erteilen moOge. Der Metropolıit überprüfte mM1t
seinen Kanonicı un anderen ennern des kanonischen Rechtes die vorgelegte

Reg } Nr 347
Reg. 11., Nr 346, 347
Reg LL Nr. 440

21
Reg. k E Nr. 635, 644, 678
Reg M Nr 956
Reg. AL Nr. 1073
FRB 3l 2126
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Liste und tand dariın keinen Wıderspruch. Da aber die Bestätigung, die einem
nıcht Anwesenden gegeben wiırd, ıcht gültig ware, beglaubigte nach VOI-

gebrachtem Ersuchen den Olmützer Bischof Bruno, da{fß 1in seiner Vertretung
Tobias bestätige un dann weiıihe. Die Boten kehrten Dezember 1278
nach Prag zurück, worauf siıch Tobias 1mM tolgenden Jahre mi1t seinem Gefolge
nach Mähren begab un den Olmützer Bischof 1n Ostrava erreichte. Bruno -
hörte bereitwilligst das Gesuch des Tobias un als mıit dem Baseler Bischof
einrich, der sıch eben 1n Mähren aufhielt, alle Umstände der Wahl gründlich
überprüft hatte, erklärte diese Januar als ordentlıch un: kanonisch
un bestätigte s1e teierlich. Inzwischen kehrte Tobias heım, brach aber
21. Februar VO  ; nach Mähren auf, umgeben VO kostbar gekleideten
Prälaten un Kaplänen SOWl1e auch Herren, Rıttern un! Edelknaben seıines
Hoftes, für die NEUEC Kleider miıt ıhren appen beschaffen 1eß In Olomouc
erteilte ıhm der Seckauer Bischot 25. Februar die Priesterweihe. Am näch-
sten Tag weıihte ıh Bischof Bruno Assıstenz des Seckauer Biıschots ern-
hard un des Baseler Bischofs Heinrich ZU' Bischof 2

Schwierigkeiten des Tobias ın den ersien Jahren der bischöflichen Herrschaft
In Abwesenheıt des gewählten Bischofs eitete die Diözese das Kapıtel VO

St Veıt. Dıie polıtischen Verhältnisse 1mM Lande verschlechterten siıch damals
durch den Ausbruch oftfener Feindseligkeiten zwischen dem Brandenburger ark-
grafen un der Könıigın Kunhutte. Dıie Beziehungen zwiıschen der Königın un: dem
Vormund iıhrer Kınder schon se1lit dem Eınzug Ottos nach Böhmen g-
SPaNNT, spıtzten sıch aber merklich Z als beide Seıten die Gunst des rO-
mischen Königs wetteitern begannen. Ungefähr 1n der zweıten Hältfte des
Februar 1279 löste Otto die Lage dadurch, dafß die Königın mi1t beiden Kın-
dern 1Ns Gefängnis auf der festen Burg Bezdez bringen 1e68 Dıie Brandenbur-
SCI Besatzungen hatten erhöhte Bereitschaft un wachten über vollkommene
uhe 1m an In iıhrem FEitfer gingen S1e welıt, dafß sie ıcht einmal dem
Bıschof Tobias nach seiner Rückkehr nach Prag erlaubten, seine Kathedrale
betreten. Als März aus$s Mähren zurückkehrte, VO Klerus un VO
Volke begeistert empfangen, un: 1n tejerlicher Prozession die Basılika VO

St. Veıt betreten wollte, der versammelten Menge den Segen erteılen,
da hinterte ıhn dabei der Burggraf, weıl wahrscheinlich etwalge Demon-
stratiıonen befürchtete. Dıies wiederholte sıch auch folgenden Tage, dem
Feste Marız Verkündigung, als der Bischot 1n der Kathedrale die heilige
Pontitfikalmesse zelebrieren wollte. Daher wWar seinem Verdruß genötigt,
die teierlichen Zeremonien 1n der Kırche 1n Strahov vorzunehmen, nachdem
diese Kırche geweiht der Jungfrau Marıa schr geräum1g 1St, dıe
große enge VO Teilnehmern Aaus$s den Reihen der Geistlichkeit, des Adels
un auch des gemeınen Volkes aufzunehmen Der Zutritt 1n die Burg WAar

weder den Vikaren noch den Kanonicı ZESTALLEL, als s1e dort den pflichtigen
Gottesdienst verrichten wollten Zutritt hatten 11UT diejeniıgen, denen dıe
Brandenburger Vertrauen hatten. S0 verstummte auch der Glockenklang VO  3
St Veıt tür ange Monate.

FRB 11;:S; 3538
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Markgraf Otto WAar sıch bewußt, w1ıe unnatürlich die Lage des Landes ISt,dessen König seın Gefangener Wr un emühte sıch, die uhe wıeder herzu-
stellen, indem sämtlichen del nach Prag berief, damıt der Vormund-
schaftsregierung den FEıd ablege. Man weıiß nıcht, wiıieviele Herren inmen-
kamen, aber sicher lSt, daß die Versammlung verlangte, daß der Junge König
Aaus dem Gefängnis entlassen werden und nach Prag zurückkehren solle Otto hat dies
WAar versprochen, das Versprechen aber iıcht eingehalten. Als dann 1m Maı
dıe Königın Kunhuta durch 1St Aaus dem Gefängnis entkam un sıch auf Opa-nıederließ, VO  3 Aaus s1e miıt den Gegnern der Brandenburger Regierung1n Böhmen Verbindung unterhielt, zielte die Entwicklung der Verhältnisse ZU
Bürgerkrieg. Otto hatte siıch 1Ur die Sympathie bei den deutschen Patrızıern
1n den Stidten erhalten un selbst da ıcht überall während VO tsche-
chischer Seıite der Wıderstand immer größer wurde. Das mächtige Geschlecht
der Vıtiıgonen stellte sıch ZU größten Teıl offen den Markgrafen und
ZOS immer NEUE Elemente sıch, un auch manche Miıtglieder des Kapıtels

St Veıt wurden VO:  - den Vertretern der Brandenburger Parteı aufrühre-
rischer Fühlungnahme mıiıt Kunhuta beschuldigt. Später tiel auch der Bischoft
Tobiä$s 1n Verdacht, un! der Brandenburger Paul Baruth rächte sıch ıhm
dadurch, daß 21. September 1279 seine Burg un ta| Roudnice be-
SeLtzZtie sSOWI1e seinen Hof auf der Kleinseite plünderte, 1n dem eın großer Vorrat

Getreide, VWeın, Selchwaren un S  ase lagerte. Dıie Prager Geistlichkeit dachte
noch lange Jahre die Schäden, die ihr auch einheimische Anhänger der Tran-
denburger Regierung (Dietrich Spatzmann Spacek VO  - Kostelec, Albrecht
VO Zeberk un Herr Sezema Seziıma _), die mi1t iıhrem Kriegsvolk
dem Petrin lagerten, verursachten E

Eın siıchtbares Zeıichen der damaligen unsicheren Verhältnisse War das Sam-
meln VO  3 Getreidevorräten aus dem Erntejahr 1279 1n manchen Prager Kır-
chen „Adus ngst VOTL dem Kriege, den die Herren des Königreiches Böhmen mit
ÖOtto, dem Brandenburger Markgrafen, führten“, w1e wörtlich der Prager
Annalenschreiber erwähnt, als Hochwasser K} 1280 eiınen Teıl dieser Vorräte
1n der Kiırche St. Paul auf OTr1C1 vernichtete e

ÖOtto VO'  - Brandenburg gylaubte, musse den Wıderstand seine Re-
gierung 1n Böhmen brechen, WCCI1H sıch den jungen Thronerben besser S1-
cherstellt, un eshalb entftführte Wenzel* mit sıch nach Deutschland. Zu die-
ser eıt mußte ÖOtto wiederholt A2us politischen Gründen nach Norddeutsch-
and reisen, un manchmal hielt siıch dort Z Monate auf. In Böhmen
Vertrat ihn der kampflustige Brandenburger Bıischof Gebhart (1277—1287), der
sıch gegenüber der einheimischen Bevölkerung sehr art benahm un ıcht
einmal die kirchlichen Institutionen schonte. Der Annalenschreiber beklagt

Fr. Gräbner, Böhmische Politik, Mitteilungen des ereıins für Geschichte der eut-
schen 1n Böhmen (ım folgenden gekürzt: VGDB) 41 (1903), verstand ıcht das Wort
„DPetri“ und gelangte annn merkwürdigen Vermutungen. Es Irrt sich auch Simak,
Kronika 4/0, der die Begebenheit bis 1n das Jahr 12872 verschiebt un! schließt, dafß 065
sich einen Angriff aut die Kleinseite handelte Der VO Annalenschreiber
Sezıma dürfte wahrscheinlich ıcht der Sezıma VO:  3 LandsStejn, sondern Sezıma von Kra-
SOV se1n, spater königlicher Truchseß AUusSs dem Geschlechte, Aus dem der sel. Hroznata
STammMmtiLeE. Siehe Susta, Cesk6 dejiny 11/1, 309, Anm
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siıch bitter, daß während der Regierung dıeses Kirchenfürsten „alle Klöster der
Zısterzienser, der grauch un schwarzen Mönche, der Kreuzritter, Nonnen
un auch der Kanoniker und der übrigen Geıistlichen 1mM SaNzZeEN Königreich
Böhmen ausgeplündert wurden, aber auch Güter der Armen wurden ıcht e1nN-
mal, sonders mehrmals, Ja unzählige Male, Samt Pferden, ı1eh und überhaupt
mit allem, W 4a55 iInNnan finden konnte, MI1t Feuer sche vernichtet“ und „dafß
keın Tag ohne Raub vergıing“ 2 Der Dekan Reho  T  % esuchte mit dem
Kapıtel den Bischof Gebhart un bat ıh demütig, mOge wenıgstens die
('  uter der Prager Propsteı VOL Plünderungen 1n Schutz nehmen, aber bekam
1Ur dıe AÄAntwort: „Nicht DUr die Güter des Propstes Gottried werden AaUuUSSC-
plündert, sondern aller übrigen Kanoniker, VOTLT allem derer, die ZUr Königın
Kunhute halten und ihr Kaplandıenst erweısen. Und WIr fügen hierzu bei
auch auf bischöflichen Gütern, ımmer WIr Schaden anrıchten können, ıcht
LLUL auf Sachen, sondern auch Menschen, werden WIr tun o Dadurch
wurde 1Ur 1Ns Feuer9 un 1m Laufe des Jahres 1280 stiegen die
Wırren sSOWelt, dafß ıcht einmal Könıg Rudolft untätıg zusehen vermochte, wıe
der herrschaftlıche Besıtz des Jungen Böhmenkönigs, der seın Schwiegersohn
werden ollte, zugrunde geht un entschlofß sıch ZU gründlichen Einschreiten.

Im September 1280 ZOS das Öösterreichische Heer 1n Miähren e1in, 1n der
ersten Monatshälftfte des Oktober ZOg der persönlichen Führung Ru-
dolts in Böhmen eın un lagerte sıch be] Deutsch Brod Zugleich erklärte
1n öffentlichen Listen der böhmischen Bevölkerung die Gründe se1ines FEınzu-
SCS Der Wortlaut des Manıtestes 1St erhalten geblieben, das nach Prag un!
andere königliche Stidte geschickt wurde un! das zugleıch ze1gt, 1n welchem
aße 1n unruhigen Zeıten die Bedeutung der befestigten Stäiädte wuchs. Der
römische König xibt 1m Manıiıtest bekannt, da{fß als Schutzherr der Königın
un! ıhrer Kınder die Gewalt Ottos VO  ; Brandenburg komme un: durch-
ser:zen wolle, daß ÖOtto „MIt Unterdrückung un Schwierigkeiten, mMIt denen

die Könıigın und das NZ' Königreıich verfolgt“, aufhöre, Kunhute iıhre
Kınder zurückg1bt un! das Land verläßt. Dabei solle ıhm Prag un —

dere Stiädte helten. Sobald seiın Versprechen erfüllt hat, wırd ohne
jede Ansprüche das Land verlassen 31. (Otto VO: Brandenburg 1eß sıch seıine
Beute nıcht leicht wegnehmen un stellte sıch Rudolt miıt der Walfte 1n der
Hand, WOZU manchen Gerüchten gemäfß Hılte 2Uu$S Polen bekam Anderer-
se1its kamen Rudolts Verstärkungen aus Deutschland spat oder überhaupt
nıcht, und die böhmischen Herren konnten sıch ZU Aufstand nıcht entschlie-
Ren So gab Rudolt schließlich w1ıe VOL wel Jahren Verhandlungen
einem Treffen 1mM Kampfte den Vorzug. urch Mitarbeit Ludwigs VO der
Ptalz wurde eın Übereinkommen geschlossen, da{flß alles beim alten bleibe, WOI-

auf anfangs Dezember Rudolt Böhmen verliefß; blieb also weiterhin 1ın
Brandenburgischer Verwaltung. Größere Sorgen bereiteten dem Markgrafen
ÖOtto die Wırren 1n seinem eigenen Land Er WAar neuerdings CZWUNSCH, pCI-
sönlıch dort einzuschreıiten, un dies veranlafßte ıh ZUr Nachsıcht 1 besetzten
Böhmen. Diese Nachsicht bedeutete VOTLT allem die Rehabilitierung des Prager
Bischofs, der ann ZUuU  an führenden Persönlichkeit des polıtischen Lebens 1m Lan-
de wurde.

FRB I 349
30 FRB IL., 349
31 Reg. 1 Nr 1215
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Am Steuer der inneren böhmischen Politik

Es 1st ıcht ausgeschlossen, daß schon bei der Friedensverhandlung e1-
1Er Eiınigung über TobiaA$s gekommen 1St. Jedenfalls erklangen nach zweıjähr1-
SCI Pause 5. Januar 1281 wieder die Glocken VO  3 St. Veit un bald da-
nach, Quatembersamstag, konnte Tobias ZU ersten ale die Priesterweihe
erteılen. Tags darauf, Sonntag Remuiniscere, der auf den T  aa fiel, den
Jahrestag VO Tobias bischöflicher Konsekration, las bei St Veıt die hl Messe
un! wıiıdmete obzwar der tinanzıelle Stand der bischöflichen Kammer schlecht
WAar der Kırche iıne Kerze mMIi1t einem Gewicht VO  3 2920 Ptund Ehren der
Märtyrer Veıt, Wenzel un Adalbert un bereitete den Kanonicı un zahlrei-
chen anderen (sästen ıne teierliche, reichhaltige Tatel

Dıie inneren Verhältnisse csehr unertreulich. Die ıcht zahlreichen
Brandenburger Garnısonen ersetztien die Stirke durch Härte Noch arger WAafrT,
da{fß nach Böhmen 2uUuS der Nachbarschaft ine Unzahl bewattneten Gesindes,
Häscher, Söldner und anderer zweıtelhafter Elemente eindrang, die 1n Herren-
gefolge eintraten oder selbständige, bewaffnete Gruppen bildeten un durch iıhre
Habsucht un Gewalttaten Zur dauernden Drohung der einheimischen Bevöl-
kerung wurden. Miıt Schwert, Feuer, Qual, Galgen, Köpfungen un Ertränken
hausten sıie Wehrlose, namentlıch Mönche un die bäuerliche Be-
völkerung, alle bisherigen Gewalttaten un Vergehungen übertreftend. In den
Urkunden verschiedener Klöster vernımmt iINnan jede Weıle Klage über „BucI-

turbationes“ oder „generalıs turbationis dissıdum“, über die Flut des
Bürgerkrieges, 1n dessen Abgrund das Land beinahe versinkt Im Kloster
Sedliec WAar AI da{fß SsCh Hungers die Mönche weggehen wollten °;
das Kloster Sazava verkaufte seine Güter deshalb, „weıl der Schofß des Landes
Böhmen, einst voll Ernte strotzend, austrocknete, da{fß nıchts (Csutes mehr
hervorbringt un!: die mächtige kriegerische Bewegung anwächst, dafß 1n iıhr
der letzte Brocken der Ernte verschwindet“ D Nach der Chronik VO

Z braslav erreichte die Verwilderung der Menschen eın hohes Madßs, da{fß Un-
tergebene, Landvolk un Gewerbetreibende ıhr Handwerk verließen un! sıch

bewaffneten Horden sammenrotteten; anderswo flüchteten Dörter
Ww1e gejagtes Wıld 1n die alder, dort halbwegs uhe haben 3i Hıe un
da tfand die Bevölkerung Zuflucht 1n umzaunten Kirchen. Bıschof Tobiä4s 1e1
seine Patronatskirchen 1n Roudnıice, Horsovsky Iyn un Bechyne, 1n Roky-
9 StepanovVv, Krivsoudov, 1n Vyskytna un! Heralec Abwehrzwecken

Zum Reg. IL., 2i 1277 128/7, 1203; O. Redlich, Eıne Wiıener Briefsammlung
Nr. 164

FRB I
Reg Hs Nr. 1203
FRB I 17—18
Series epi1scoporum archiepiscoporum Pragensium, Scriptores Bohemica-

1U IL Praha 1784, S, 439 Jos. Dobias, Dejiny kr mesta Pelh’imova Praha 1927
106—107, Anmerkung 131, 1St der Meınung, daß die Nachricht von der Befestigung

der Kirche 1n Heralec un!: Kfrivsoudov nıcht der Wahrheit entsprechen dürfte, weıl die
Herrschaft ber Heralec und Kfivsoudov erst Bischof Jan VO  - razıce . 1307 erwarb
(Reg AI Nr. 2134) Dessen ungeachtet verdient die altere Auslegung des Tomek Auf-
merksamkeit, der die Nachricht der Series ep1iscoporum dadurch retiten will, da{fß Aus-
5a1ls des 13. Jh dem Prager Bischof 1Ur die Kirchen iın beiden Gemeinden gehörten
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befestigen, 1n Mähren die Kirche 1n Kojyetin %, Ahnlich auch andere
geistliche Obrigkeiten. Vom A  Er 1281 1St. eın eingehendes Übereinkommen
zwıschen den Klöstern VO  3 asy un Zderaz erhalten, wonach sıch ihre Leute
1 Fall VO  3 Alarm 1n Potvorov, Kr. Rakovnik, auf Plätze 1n der Pfarrkirche,
der Gruft und 1m Turm verteılen %. Verwirrte Verhältnisse rissen celbst 1n
Prag e1ın, das Patrızıat 1n bewaffnete Gruppen zerfiel, die sich gegenselt1g
vernichteten S!

Die furchtbare Verderbnis Ööffnete endlich den böhmischen Herren die Au-
DgCcn Sıe verspurten sıch selbst, daß der Staat ıcht Ur der König ISt, SUOIN-
dern s1e selbst, daß S1e sıch mi1t ıhrem Wwiderspenstigen Verhalten dem König
gegenüber 1n den eigenen Leib schnitten un:! daß S1e die Pflıcht hatten, sıch

das Allgemeinwohl kümmern. Zur zentralen Person, die sıch Kräfte
ZULr: Gesundung der öffentlichen Verhältnisse scharten, wurde Biıschof Tobi4s.
Unter seiner Führung versammelte sıch un 21 Maı 1281 1mM Reftfekto-
1UmM des Dominikanerklosters des hl. Kliment 1n Prag ine Gruppe böhmi-
scher Herren un machte wichtige Übereinkommen. Sıe verpflichteten sıch VOL

allem, daß s1ie 1n ıhren Burgen 1n Zukunft keine Gewalttäter un! Diebe dul-
den werden, sondern diese MIt allen Mitteln verfolgen un daraut achten, da
sıch jedermann auf Gerechtigkeit eruten ann un! jedes Übel, das Unruhe
stiftet, a  L werde. Zur Sicherstellung des Kronrechtes un des Jungen
Königs sollten überdies alle Teilnehmer der Versammlung Güter, die Ss1e eigen-
mächtig in Besıtz g  IIN oder AaUS$S Gnade erhalten haben, den Mark-
grafen oder dessen Stellvertreter wieder auslietern: den Abwesenden WAar dazu
ıne Frıst VO Tagen gegeben. Ahnlıch sollte jeder Besıitz zurückerstattet

(Dejepis mesta Prahy LG 2’ 375) ben dieser Umstand, da das Bıstum das Patronats-
recht 1n Heralec und Krivsoudov schon hatte, konnte (außer anderen Gründen) den
Bischof Jan azu bewogen haben, die Herrschaftt kauten. Die Befestigung
der Kiırche Dobi 1n d. J. 1289 SAalzZ 4A15 nde des Krieges Mi1t Zavıs VO:!  »3 Falken-
SteJn und seinen Anhängern. Es scheint mMır ber unmöglich zuzulassen, da der Bischof
dasselbe hätte, wotür unlängst auf seinen Gegner Hroznata VO:  »3 Ü@>%ice Kirchen-
strafen gewälzt hatte. (J. B. Novak Formelbuch Nr. 89) Natürlich dürfte die Auslegung
se1n, da{fß Tobia$s die Kirchen Angriffe der Brandenburger befestigte, als sıch ber
davon überzeugte, da: die Wirkung unerwünscht Wal, dafß nämlich befestigte Kirchen
die Feiınde mehr anzogen un von iıhnen große Schäden erlitten, verbot 1n einer
Synode die Befestigung der Kirchen und auf diesem Verbot bestand dann.

J. B. Novak, Formelbuch Nr. EF Hıer tinden WIr iıne interessante Auslegung des
Lerminus incastellatio: „Cum Cimiter10 ecclesie de Gogetıin propter incastellacıonem
1ps1us mun1ıcıonem, qu«c iıbidem cCOnsıstıt, qua locus 1pse ucCcC CAaieIic NOn Otest propter
tempora impacata, MOrTuOrum corpora commode tumuları NO POSSUNT NC eidem Ccimıter10

1PS1US ecclesie 1am predicte valet debita reverencıa exhiberi; propter tumultum ho-
mınum iıbıdem degencium lia diversa incommoda, quc iıbıdem incumbunt 1n hoc tem-

porı1s malı Es wurde Iso der Friedhoft befestigt, scheinbar mMi1t einer Mauer-
schanze, welche die Verteidiger der Kırche und wahrscheinlich auch Menschen schützen
sollte. Vergl Dobias, DeJiny Pelhrimova 5. 106—107, Anm. 131 Gemi(ß einer Be-
schwerde des Olmützer Kapitels soll der Bruder des ıschofs Milota VO  3 Dedice die Be-
festigung UÜberfällen auf Nachbardörfer, die dem Olmützer Bıstum gehörten, benützt
haben. Siehe Novak, Formelbuch Nr 184

Reg K Nr. 1235
Susta, Cesk  e dejiny IU1: 317
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werden, der dem Bıstum, den kirchlichen Anstalten un auch Privatpersonen
gehörte. Etwaige Ansprüche aut solchen Besıitz sollte jeder Aneıgner 1Ur be1
einem ordentlichen Gericht erheben: die Hoffnung auf eın günstıges Urteil
konnte NUr dann haben, talls den Befehl ZUur Rückgabe befolgte.

Ferner wurde beschlossen, da{fß ohne die Zustimmung des Markgrafen keine
uen Befestigungen entstehen sollten un dafß alle alteren Befestigungen nıe-
dergerissen werden, die nach dem Tode des Königs Pfemysl Otakars erbaut
wurden, talls s1e ıne nachträgliche Zustimmung des königlichen Vormundes
ıcht bekommen. egen alle Adeligen, die aller Aufrufte die ersamm-
lung ıcht besuchten oder diese VOTLr der Eidablegung verließen oder den Eıd
verweıigerten, wurden strenge Straten festgesetzt. Nach Ablauf der 14tägıgen
Frist Zur nachträglichen Erfüllung der Verpiflichtungen drohte iıhren Gütern
Plünderung un nach Ablauf VO  3 sechs Wochen hatte der Markgraf oder seın
Stellvertreter vollends das Recht, ZUr Belagerung un! Eroberung ihrer Burgen

schreiten 4l
Das Maiabkommen 1St eın Beweiıs für die ernsten Bemühungen der böhmischen

Herren Zur Überwindung der Zerrüttung, ohne Rücksicht auf persönliche In-
Unter solchen Umständen konnten die verwirrten Verhältnisse 1Ur

durch dıe Unterstützung der Vormundschaftsregierung Ottos ZU: Besseren
gereichen. Für Tobias, der VO den Brandenburgern sovıel Erniedrigung CI -

lıtt, bedeutete das gewiifß eın persönliches Opfter, wenn sıch mMi1t dem ark-
grafen einıgen ollte, aber Tobias hat dieses Opter gebracht. Auch die weltliche
Herrschaft bezäihmte iıhre selbstsüchtigen Gelüste un arbeitete ein1g der
Wiederherstellung der Ordnung 1m Lande Verdient gemacht hat sıch dafür
VOT allem der erprobte Gehilfe des verstorbenen Königs Premys] Otakar IL:
Herr Purkart Von Janovıce, der treu. ZU. Bischof stand. Am Ausgang des
Jahres 1281 un 1n den ersten Tagen des folgenden Jahres kam Verhand-
lungen mi1t Markgraf ÖOtto über die Regulierung der Landesverwaltung. Dıie
Verhandlung tührte Bıschot Tob: mi1ıt den Vertretern der böhmischen Her-
remNn, Rıtter und befestigten Stidte 41

Dem damals geschlossenen Abkommen gemäfß sollte der Spiıtze der Lan-
desverwaltung der Bischof stehen und gemeinsam mit dem höchsten Kam-

Depolt VO: Ryzmburk un:! den anderen Landesbeamten Frevel un Un-
recht gutmachen, die ıhm gemeldet werden, die Schuldigen bestraten auch
mıiıt dem Tode un das Land 1m Namen des königlichen Erben verwalten,
den Otto 1Ns Land zurückführen werde, sobald ıhm ZuU Maı 12872 A2usSs Steu-
ern 000 Pfund Sılber bezahlt werden. Nach besonderem Übereinkommen
sollten die Erziehung des jugendlichen Königs enzel der Bischof Tobiäas un!
die Landesherren Hinzunahme einiger Brandenburger Adelıger un Pra-
SCr Patrızıer, sSOWeIlt sıie vertrauenswürdig N, überwachen. Dann verließ
der Markgraf das Land, nachdem /< Januar 12872 die Landesprivilegien
un den Reichsschatz AUus der Kırche VO St Veıt, hinterlegt Warfl, heben
lıefß, zugleich noch mit anderen Geldern un Kostbarkeiten, welche sich dort
andere ZUuUr besseren Aufbewahrung versteckt hatten un tführte alles MmMIit sıch
nach Brandenburg fort 4

Reg Hi Nr. 1238
41 Über die chronologische Folge siıehe Susta, Cesk.  e deJjiny 1I1/1, 322, Anm.

Hıer hat zweiıtellos B. Mendl recht (ein Reterat ber Sustas Buch 1ın Ceske Casop1s
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1ST 1}  NT, daß die Tat der Regierung der Chronist schreibt
das ausdrücklich als Hauptverdienst dem Bischof die augenblickliche Aus-

verschiedener AbenteuererWE1SUNg Deutscher aus remden Ländern
WAar, die wehrlosen Lande leichte Beute suchten In alle Stidte und Markt-
plätze wurden Boten gesandt mMT dem Betfehl dıe Büttel sollen kundmachen,
daß alle unerwünschten Zuwanderer AUSSCWICSCH werden und dafß zugleich be-
kannt werde, daß diejenigen, die binnen dreı Tagen ıcht fortgehen, „MI1T
schwerem Befund W 1e die Räuber, Diebe, Bösewichte oder Nachträuber be-
estraftt werden pflegen, selber bestraft werden“ 43 Dieser tatkräftige Vor-
SaNng hat den Eindringlingen ngst gemacht, da{fß S1IC ohne Verzug dahin
zurückkehrten, VO s$ie gekommen asch erholte sıch die heim1-
sche Bevölkerung: „Diejenigen, die 1 Wäldern un Haınen wohnten, kehrten
nach Hause und SeIt dieser eit legte der Mensch and 4115 Werk der Knecht
begann MI dem Pflug arbeiten, der Schmied der Schmiede, der Ziımmer-
Inann Bau, die Frau Spinnrocken un Spindeln, un tTurzte sıch jeder
Handwerker Schweiße se1nNes Angesichtes die Arbeit da schon volles
Vertrauen ZU  an Eıinigkeıit der Fürsten und das eıl des Friedens hatte“

Hıer uns nihere Berichte darüber wünschenswert, auf welche Weıse
die Ööftentliche acht und MITL welchen Mitteln diese ausgeübt wurde
Der Chronist betont 1Ur die tührende Stellung des Tobias$ der sıch auch als
voraussehender Verwalter der böhmischen Kirche er WICS un IM1T Erfolg
dıe Restitution der kirchlichen Stiftungen, die VO den erbosten Nachbarn
heimgesucht worden 11, bestrebt WAaTr Weniger hinreichend elehrt u15 der
Annalenschreiber über die schwierigste Aufgabe des Bischofs, die Vereinigung
der böhmischen politischen Gemeinschatt un die friedliche Ordnung der

Verhältnisse Es 1ST dies bedauern, denn die damalige unruhige eit
wWwWAar auch hinsichtlich der Verfassung un soz1ıaler Hınsıcht NL un
W as WIL: arüber VO anderswo WI1SSCHI, sınd 7zuviele Bruchteıle, als daß S1C die
Auslegung scharfsınnıgen un belehrten Zeugen könnten, WI1e

der Autor der Bösen Jahre War

Gut unterrichtet sind WIL 1Ur über eiıtere Begebenheiten, die dem
Wendepunkt ZU Besseren VOrauss1ingsecn Der Krıeg WAar WAar beendet, aber

meldeten sıch schweren Folgen Schon das Jahr 1281 brachte infolge
schwachen vorjährigen Ernte 1ıne steigende Teuerung, zugleich aber 1ine

vollständige Mißernte, die sıch dann Wınter, aber noch mehr Frühjahr
1282, yroße Hungersnot un est verwandelte Die hungrige Landbevölke-

historicky 1936 119 WenNnNn gegenüber Susta, der die Fortführung der Privilegien
un! des Schatzes gleich den Begınn der Brandenburger Regierung das Jahr 1279
legt, behauptet daß 1es spater 12872 der 1283 geschah Er stellt fest, da{fß die e1it-
rechnung den Bösen Jahren 1Ur CeiNeE Schätzung Köpkes SCI, die Emler hne CISCHNC
nähere Forschung L1UTX übernahm, ber tatsächlich w eisen die Handschritten 12872 der
1283 auf Da der Annalenschreiber C11C Begebenheit AUS Jahren der Branden-

Adhuc enım Bohemieburger Herrschaft SEMEINL hatte, deuten die Worte
temMPOTE malo STr Im Januar 1279 WAare Böhmen nıcht bis
schlechten Zustand weıl damals dıe bösen Zeıiten beinahe erst anfıngen

FRB I1 254
FRB I1 354, „Wıe sıch die Fledermäuse bei der Morgendämmerung verkriechen,

verschwanden die Deutschen
45 FRB I1 354
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rung ZOS 1n die Stiädte un Klöster, ihre N abe un ihre Ehre
verkaufen, un als s$1e nıchts mehr hatte, bat sS1ie Almosen, un als auch
dieses ausblieb, starb S1e schrecklichen Szenen. Oft kam ınfolge des
Hungers Überfällen un Morden, aber auch gräfßlichen kannibalischen
Perversıitäten. In Prag starben täglıch soviele Leute, dafß I1194  - die Leichname
hautfenweise 1ın regulären Schächten begrub. Der Autor der „Bösen Jahre“, der
das alles mıiıterlebte, beschrieb ıne Reihe VO herzzerreißenden Begeben-heiten, die die düsteren Schnitzwerke aus dem gotischen „Todestanz“ —_
ıinnern un W s ihren Inhalt un ihre orm betrifft, den besten Leistungender alten böhmischen Prosa gehören %,

Im ausgestorbenen Land “* Wr für die Herrscher schwer, herrschen
un: Steuern einzutreiben, damıt ina  $ den böhmischen Thronerben loskaufen
könne. Als der 1. Maı kam, die geforderten 15 O00 Pftund aum bei-
S4]INnmen. ber auch Otto kam nıicht, sondern ersuchte 1Ur Aufschub un
versprach, bestimmt ZU Feste des hl Johannes Täuters kommen. Auch
diesen Termın hat ıcht eingehalten, un auf wıederholte Botschaften
aus Böhmen antwortete miıt gesteigerten Geldforderungen. Dıie böhmischen
Herren entschlossen sıch damals weıteren Opfern, damıt Ja 11LUr der ‚—
natürlıche Stand eın Ende nehme. Nun gab keine Hındernisse mehr für
die Freilassung des jJungen Wenzels. Sein teierlicher Eınzug 1n Prag fand
24. Maı 12823 Dıiıe Herren mıiıt bewaffnetem Gesinde tfuhren ıhm ein1ıgeMeılen 5  9 WOSCSCH Bischof Tobijas mit seiner Geıstlichkeit un dem
olk ıh beim Tlor der Prager Burg empfing; die Priester SaNnsecn „Adveniıisti
desiderabilis“ und andere lateinısche Lieder un Hymnen, das Volk Sanıs den
altertümlichen Hymnus „Hospodine, pomilu)y nYy

Der zwölfjährige  ..  000 „HMerr un Erbe des böhmischen Königreichs“, W1e sıch
schreiben pflegte, regierte anfangs allerdings 1Ur dem Namen nach Dıie

wirkliche polıtische acht ruhte 1n den Händen der provisorischen Regierung,
1n der außer Herrn Purkart VO  3 Janovice bedeutende tellen die wel Zdıslav
(einer wahrscheinlich 4auUus Sternberk, der andere A2us Lemberk, Jaroslav VO

Lemberk) un ein1ıge andere Miıtglıeder des Geschlechtes der Markvartice e1IN-
nahmen. Dıie tührende Persönlichkeit WAar allerdings Bischof Tobi4A$s Dıie yrößte
Sorgfalt des Bischofs und seiner Anhänger galt der Sıcherstellung des Landes.
Das ÖOtto VO  - Brandenburg verpfändete nördliche Shmische Randgebiethat die Siıcherheit des Landes allerdings nıcht garantıert. Der einzıge Weg, wıe
Abhilfe erreichen ware, WAar, den mi1t dem Markgrafen unliängst geschlosse-
1E  - Vertrag als ungültig erklären, weıl rechtswidrig aufgezwungen WUr-
de Das War aber ıne Angelegenheit des römischen Königs, der als aupt des

FRB 13 255—2366 Bedrich Mendl, Socialni krise ZApasy mestech etrnacteho
veku, Praha 1926, erwähnt, da{fß die austührlichste Beschreibung der Hungersnot nıcht
L1LULr iın uLNscIen Quellen, sondern in mitteleuropäischen Quellen überhaupt 1St. In diesem
Zusammenhang gehört die Versammlung der böhmischen Geistlichkeit eLw2 nach dem
30. März 1282, auch ber den unerfreulichen Stand des Landes verhandelt werden
sollte. J. Hlavacek, Novy zlomek tormulare Tobiase Bechyne (Neues Fragment des
Formelbuches des Tobias), Cs E 1958, 555—559

47 Noch 1m Herbst 12872 Oktober drang der Propst VO  3 Meıssen, Walter, als
Verwalter des KoOonvents der Magdaleniterinnen 1n Dobrany darauf, dafß die menschen-
leeren Klostergüter 1n Böhmen verkauft un: andere „1mM Rheinland der anderswo,
die uhe besser gesichert ist, gekauft werden“.
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Reiches verpflichtet WAal, das echt seiner böhmischen Lehensherren wah-
Tn Dıe Regierung des Tobias$s sandte Rudolt ıne teierliche Botschaft, 1n
der s1e ıhm ihre Forderung vorbrachte. Rudolt VO Habsburg weiılte dieser
eIit 1 schweizerischen Freiburg, seiınem ote gerade die Reichsfür-
sSten versammelt. Er befragte also die Ständeversammlung, ob einen Reichs-
üursten eın Versprechen bindet, das ıhm rechtswidrig VO einem anderen
Fürsten TZWUNSCH wurde, un als die gewünschte Antwort bekam, 61 -

klärte 23. August 1283 den Vertrag mit ÖOtto als ungültig un wies
auch Ottos $inanzıelle Forderungen ab, weıl dıe Vormundschaftt ber das böh-
mische Königreich Otto 1Ur mit der ausdrücklichen Verpflichtung einer ganz
uneigennützıgen Verwaltung anvertraut wurde %8. Es 1St wahrscheinlich, daß
mıiıt Rudolf VO Habsburg gleichzeitig auch Bedingungen über die Rückgabe
Mährens vereinbart wurden, un!: konnte sıch Bischof TobiaAs$ mi1t allen auf-
richtig enkenden Böhmen freuen, da{ß mi1t dem Jahre 1283 für die Heımat die
eıit der Not und Erniedrigung endete. Es dauerte aber ıcht lange, un! alle
diese Hoffnungen zerschmolzen, als 1n Böhmen ucCcmn Unruhen kam

Im Kampfe miıt 4U1$s “O:  > Falkenstejn
In der regierenden Gruppe der böhmischen Herren gab auch Gewinnsüch-

tiıge, die sıch ıhre  - wirklichen oder auch 1Ur scheinbaren Verdienste 1n den
Diıensten des jungen Königs gut bezahlen ließen *® un dadurch bei anderen
Geschlechtern und Personen, die für iıhre Diıenste beiım König iıcht e1n-
£lußreiche Stellen bekamen, Eitersucht weckten. An die Spitze der Unzufriede-
NCN estellten sıch die Vıtigonen, die MIi1t gew1ssem echt darauf hinwiesen, daß
manche Transaktionen VO:  3 Besitz ıhre Interessen schädigen. Ende 12853 VeCeI -

schärften sıch die Beziehungen zwıschen den beiden Gruppen sSOWelt, dafß dıe
Vıtigonen einen Gewaltumsturz versuchten 9 Wesentliche Hılte dabei hat
iıhnen die Königin-Wıtwe Kunhuta geleistet, die schon längere eıt eın Ver-
hältnıs MIt dem wichtigen Mitglied des Vitigonengeschlechtes, T  AVI1S VO Fal-
ken$tejn, unterhielt un ıhm 1M Jahre 1282 den Sohn Jan gebar. Der Junge
Wenzel, der sich nach der Multter sehnte, hat ihr dieses Vergehen verziehen
un nahm sS1e liebevoll seinem ote auf D Als Kunhuta ıhre Stelle gefestigt
hatte, erbat s1e MIt Hiılfe ein1ger Herren Begınn des Jahres 1284 be1 Wenzel
den Zutritt ZU ofe auch für Zavıs, der dann, seine Anziehungskraft 4auUuS$S-

nützend un auch auf die Mächtigkeıt seines Geschlechtes un! dessen Ver-
bündeten gestutzt, VO ote alle bisherigen Ratgeber des Königs verdrängte
un s1e durch seiıne Freunde 9 Die Vordermänner des Herrenbundes,

Die Urkunde Rudolfs hat Schwalme 1n Const. I1L., Nr 3260 abgedruckt.
Q  0 Austührlichkeit tführt Susta 1n Cesk. dejiny I: 337

Entgegen der Ansicht Graebners, Böhmische Politik, VGD 41 (1093), 582, daß
ZU! msturz schon 1m Herbst 1283 kam, meınt Susta, Ceske dejiny 11/1, 339, Anm. &.

dafß 05 azu TSLT 1M Januar 1284 kam, ber die Bedingungen des miıt Rudolt Wa Habsburg
1mM April 1284 (siehe weıter) geschlossenen Wafttenstillstandes ZCUSCIHL dafür, daß Graebner
recht hat.

51 halte mich hier die Auslegung VO  3 Susta, Cesk@ dejiny 11/1, 240 und nl  cht
VO:!  - J Novak, nOve literature, Sonderdruck

So childert die Ereijgnisse diıe Königsaaler Chronik FRB I 5. 24; siehe auch
Susta; Cesk6 dejiny 11/1, 341—342
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der bisher des Jungen Königs reglerten, wollten sıch aber miıt der
Lage iıcht abfinden un: stellten sıch den Vitigonen miıt der Waffe 1n derand Es entflammten Nneue Kämpfte, „KUucrra moderna“, welche manchen
Orten viel Schaden anrıchteten; viel erlıtt M0 das Kloster Milevsko.

Der römische König War durch diıese Wandlung der Dınge 1n Böhmen be-
unruhigt. Er hatte War eın Interesse daran, dafß die böhmische Macht über-mäfßig wuchs, aber andererseits wünschte nıcht, dafß das Königreich se1ines
Jungen Schwiegersohnes vollständig zugrunde geht un daß die Führung derböhmischen Polıitik ZUr Gäanze die Vitigonen beherrschen. Darum strebteune Versöhnung der beiden teindlichen agerZavıs, sıch nach einem vollkommenen S1eg sehnend, hatte diesem Eın-
oriff Rudolfs wahrscheinlich keine Freude, aber als realer Politiker schätzte
das gegenseıitige Verhältnis der Kräfte richtig eın und sah e1ın, daß ıcht
ratsam sel, die Vermittlung abzuweisen. S0 gelang dem römischen Königdie Mıtte Aprıl 1284, wen1ı1gstens einen kurzen Waftenstillstand durchzu-
SETZCN, gültig aAb Anfang Junı. Jegliche Feindschaft un! die Eintreibung des
Lösegeldes für Gefangene sollte auftfhören. Dıie Vertreter der Parteı Purkarts
konnten WAar vorläufig königliche Stäiädte un! Burgen behalten, deren Ver-
waltung S1e einst redlich erworben hatten; dafür aber sollten Ss1ie sogleich jeneköniglichen, kirchlichen un privaten uter zurückgeben, deren Ss1e sıch miıt
Gewalt nach St. Martin des Vorjahres (11. November) bemächtigten, WAann
augenscheinlich der Krıeg ausbrach. Während des Walittenstillstandes durfte
weder ıne Festung 1m Lande nıedergerissen noch Neu erbaut werden. egendıe Nichteinhaltung der Waffenstillstandsverpflichtungen wurde die Strate der
Büßererniedrigung der Führer beider Parteien bestimmt ®. Bevor noch die
Frist für den Waftftenstillstand ablief, kam Maı 1284 ZU endgültigenFriedensschluß. Dıie Gegner der Zavıs-Partei, mi1t Herrn Purkart VO Janovıceder Spıtze, söhnten sıch WAar mıiıt dem Verlust der einstigen Machtstellung
A2us un versprachen Gehorsam dem öÖnıg un Frieden ıhren Gegnern, aber
ıcht auf Dauer, sondern NUuUr auf vier Jahre Dann haben sS1ie sıch freie and
für die Verteidigung iıhrer Interessen vorbehalten, allerdings miıt einem allge-meınen Gelöbnis der Untertanentreue un der Erhaltung des Landtriedens. Dıie
Parteı Zav  15  a VO  - Falkenstejn hat sıch ebenfalls verpflichtet, den Frieden auf-
recht erhalten. Außerdem gyab der König selbst Purkart un seinen Genos-
sen die Garantıie, daß s1ie mit seiner Ungnade iıcht verfolgen werde. Falls
das Gelöbnis gegenüber jedwedem VO ihnen ıcht eingehalten werden würde,solle sich der König einer „Rıchtigstellung des römischen Königs Rudolft un
se1nes Nachfolgers“ unterwerten D

Nach Friedensschluß Lrat ıne Änderung 1U  an dariın eın, dafß diıe Vıtigonen,die bis Jjetzt die Hauptstütze Rudolfs 1n Böhmen N, sıch nach Beherrschungder tührenden Stellen 1mM Königreıch ıhn stellten und daß iıhre Stelle
die geschlagene Parte1 ErAat. Rudolt gıng darum, seinen Parteigängerneiınen Führer geben, der den Einfluß des ZaAvı  $  X VO  3 Falken$tejn paralysıerthätte. Dıieser Führer sollte ursprünglıch der Herzog Mikul£: VO  3 UOpava WeILI-
den Zavıs gelang aber, diesen Gegner unschädlich machen. Im Januar1285 kam Zur bekannten Zusammenkunfrt 1n Cheb, Rudolft seine Toch-

D Nova  R Formelbuch Nr.
Reg I Nr. 1316, 1347. 2256
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ter Guta Wenzel übergeben ollte, der sich 1M Geleite der Königın Kunhuta un!
des Prager und Olmützer Bischofs eintand. Bei der Begegnung WAar auch Herzog
Mikulas ZUSCHCNH. 7:  AVIS  Y miıt seinem Gefolge löste sıch vorsichtshalber unweıt
VO:  - Cheb VO der böhmischen Expedition un beobachtete VO Ferne das
Verhandeln. Er WAar sich bewußt, daß ıhm die dre1, Rudolf, CGuta und Mikul:  aS,  £%
sehr gefährlich werden konnten. Darum willfahrte Mikul:  as  7V 1n allen seiınen For-
derungen, 1eß ıhm durch König Wenzel seinen Besitz auf UOpava friedlich VeOCI -

bürgen un! wendete weniıgstens ıne zeitlang die Gefahr ab, die ihm VO
dieser Seite her drohte . Rudolt mußte siıch also nach jemand anderen
sehen, der die Aufgabe auf sıch e  IIN hätte, für die Mikula:  S vorgesehen
WAar. Im Prager Bıschot fand ıne geeignete Person. Als Kırchenfürst konnte
1aber Tobia$s ıcht TZAvis’s Parteı Öffentlich schroft auftreten, aber dank
seines großen FEinflußes konnte ine große Stütze der Habsburger Politik
werden, VO deren Richtigkeit un Nutzbarkeit überzeugt WAarl. Welcher
Parteı Bischof TobiaAs angehörte, zeigen die Urkunden A2usSs dem Jahre 1284
Wenn ZAvı!  S  Y VO FalkenStejn dem Bruder des Bischots Tobiä$s un! dessen Par-
te1 Begleitlisten ZU verhandeln miıt König Wenzel gibt ® un WEeNn der Ver-
trag über den Waffenstillstand der Herren VO Bechyne un Zvikov mMI1t der
Parte1 des T7  M  vıS sıch 1mM bischöflichen Archiv befindet *, siınd Zeichen da-
für, daß schon 1mM Jahre 1284 Tobias M1t seiner S1ıppe ZAvıs entgegenstand. Im
Jahre 1285 iSt wiederholt Bischof Tobıias, der für die Siıcherheit des Mikuli
VO Opava, Zavıs’s Gegner, haftet ®.

Tobiä$s Gesinnung konnte TZavı  S  $ VO'  - Falken$Stejn ıcht gleichgültig bleiben,
VOT allem deshalb nıcht, weıl der Prager Bischof FEintlu{4ß auch auf das ber-
haupt der Kırche haben könnte. Dıie Öömische Kuriıe begann, iıhr Augenmerk
SOrgSam auf die böhmischen Verhältnisse wenden. Der Umstand, dafß das
Tretten 1n heb mınder erfolgreich WAar un der römische Könıiıg nach der
Eheschließung seiner Tochter Guta mit Wenzel diese wieder nach Deutschland
führte, gab Anlaß Gerüchten, daß die Verhältnisse 1m einst glorreichen
Königreich Otakars schr beunruhigend selen. Papst Honorius wandte sıch

7. Maı 1285 die böhmischen Herren miıt einem Schreiben, 1n dem
seıne Befürchtungen VOTLT traurıgen Folgen der ınneren Zerrüttung 1ußerte un
die böhmischen Fürsten aufforderte, ihrem jugendlıchen König bei der Erneue-
rung des Landfriedens beizustehen ®. Dıie regierende Parteı erkannte den Ernst

Siehe Novak, Oove literature, Sonderdruck 15—16
J. B. Novak, Formelbuch Nr. 99

B. Novak, Formelbuch Nr. (Vergl. dort die Einleitung, X
B. Novak, Formelbuch Nr. Reg. IL., r. 2720
Reg. IL., Nr 1344 Da 1M Schreiben überhaupt keine Erwähnung des Bischots iSt,

zeıgt J. B. Novak, Ove liıterature, Sonderdruck IM das Bestreben, 1US ıhm einen
Erfolg des Zävis machen:; dem Tobi hätte das Mi(ßßfallen des Papstes seinen
Beziehungen ZUTr Herrenopposıtion angedeutet werden sollen. Susta, Gesk:  e  £ de&jiny I1/1,

350, Anm. 1’ weılst ber diese Auslegung ab, gewißß mi1t echt als allzu gekünstelt. Dem
Bischof hätte eın besonderes Schreiben geschickt seın können, das uns ıcht erhalten 1St.
Weniıg überzeugend sind die Schlüsse Novaks darüber, dafß das iıcht datierte Schreiben
A4us Böhmen, das gewissen Kardinälen geschickt wurde und AVI1! 1n Schutz nahm, dem
Schreiben des Honorius vorausging un! ZuUur eIt der Sedisvakanz geschrieben wurde.
Dazu War die Sedisvakanz, die nıcht eine N Woche dauerte, viel kurz, da die
Nachricht ber den Tod des alten und die Wahl des Papstes nach Böhmen wahr-
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un auch die Getahr dieser Warnung des Papstes, dessen gute BeziehungenRudolt eın Geheimnis 1, Der kluge Vıtigone un die Königın etizten
sıch Zur Wehr. Sıe begnügten sıch ıcht damıt, daß s1e treundschaftliche Bezie-
hungen Kardinälen der päpstlichen Kuriıe anknüpften, sondern sandten auch
ıne besondere Botschaft nach Om, welche die Anschuldigungen ZAvıs
entkräftigen un die Bedenken des Papstes zerstreuen sollte Öl Die Achillesferse
des Zaviıs Wr allerdings das argernisgebende Verhältnis Kunhuta, auft das
die Gegner miıt echt hinweisen konnten. ber Zavı  $  V ahm ihnen dieses Argu-
MENT, indem mI1t der Königin-Witwe ine ordentliche Ehe einging un War
ZUr gleichen Zeıt, als A2us$s Rom das Schreiben des Papstes Honorius eintraf. So

alle Hındernisse beseitigt und TZAavıs VO  - Falkenstejn stand SÖhe-
punkt seiner acht. Kunhuta starb War schon ein1ıge Monate nach der Hoch-
zeıt, aber iıhr Gemahl hat sıch auch spater seinen maßgebenden Eintluß kÖö-
nıglıchen ote erhalten. Der Junge Wenzel War seinem Vormund Sanz CIben un: richtete sıch 1n allem nach seinem Rate. Er befestigte die materielle
Posıition des Stiefvaters durch Schenkung großer Güter ın Ostböhmen ®! un:
1eß sıch auch für den Plan gewinnen, wenıgstens ZU Teıl die einstigen Be-
sıtzungen 1n den Alpenländern Von P  AVIS  x  V angefacht, erhob
Wenzel bei seinem Schwiegervater Anspruch auf Kärnten un ersuchte —_
gleich den Bıschoft VO  ‘ Bamberg, solle ıhm die 1n diesem Gebiete lıiegendenbischöflichen Lehen zurückerstatten. Rudolft War Wenzels Zähigkeit 1n diesem
Revıindiıkationsbestreben sehr unlı:eb. Eben 1n dieser eıit versuchte CI für S@e1-
NeMN Sohn Albrecht die Kaıiserkrone gewinnen und wollte eshalb MIit Wen-
zel ıcht 1mM Streit auseinandergehen, der einer VO  3 den sieben Wählern des
römischen Königs WAar. Fınen wesentliıchen Faktor 1mM weıteren Verlauf der
gegenseıltigen Beziehungen König Wenzels un: seines Schwiegervaters sollte
Guta bilden, die bisher 1mM Vaterhause weılte. Der Shmische Hof verlangteiıhre Rückkehr nach Prag Rudolf, der dazu seine Zustimmung xab, Ver-
Lrautfe Guta auch ıne ZeW1sse polıtische Sendung Es 1St beachtenswert, dafß
sıch 1in CGsutas 5he ständig der vorderste Vertreter der Habsburger-Politik,
Bischof Tobia$, bewegte. Noch bevor Guta ıhrem Gemahl übergeben wurde,
verpflichtete sıch Biıschof TobjAs der Spıtze der böhmischen Herren
Eıd un bestätigte mit dem Sıegel die Garantıen, da{fß 1m Falle, da{fß Wenzel
ohne Nachkommen sterben sollte, Guta verliäßlich iıhrem Vater oder
Friedrich VO  - Nürnberg gebracht werde, ohne da{fß ıhr die 1n Hradec un —-
derswo ın Böhmen gesicherten Bezüge aus Mitgiftsgütern WECSSCHNOMMEN WeI-
den ® TobiaAs selbst führte das Geleıit, das Guta 1m Junı 1287 nach Böhmen
brachte. Be1 dieser Gelegenheıit 1sSt ohne Z weitel mi1it Rudolt übereingekom-
InNeCN, w1e der Junge König gewiınnen un VO  — ZAvıs’s Eintluß befreien
wäre ® Im Formelbuch des Tobiä$s 1St eın Beleg erhalten, wonach der Streit

cheinlich gleichzeitig kam Den Kardinälen pflegte INnan au ımmer schreiben,
nıcht 1Ur ZUr eıit der Sedisvakanz, wenn 65 darum Z1ng, ihre Gunst gewıinnen.

{  60  ) Vergl Susta, Ceske dejiny IL: 351
ö1 Reg. LE: Nr. 1358

Reg I Nr. 2263
J. Susta, Ceska dejiny 11/1 364—365, acht darauf aufmerksam, da{fß der Steyer-

märkiısche Versmacher bereits die Kunde gehabt haben soll, da{fß angeblich „die hohen
suppan“”, böhmische Magnaten, siıch geheim dem römischen Könıig verpflichtet haben, ZU)
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mMi1t ZAvıs noch früher begann, also bevor Guta die Prager Residenz betrat.
Könıg Wenzel chreıbt den Bischof, daß Guta  >  S Gefolge VO ıhr ıcht g-
Lrennt werden solle, wıe bereits befohlen hatte, sondern solle mi1ıt ıhr nach
Kadıa:  n  x kommen, s1ie der König er W.: wiıird. Zugleich ersucht Wenzel,

solle über seinen früheren Betfehl geschwiegen werden %. Guta sollte also
ursprünglıch 1n Prag ganz allein gelassen werden, aber diıeser Plan TAvıs’s
außer ihm hat Ja niıemand Interesse Gutas Isolierung VO FEinfluß des Ho-
fes Rudoltfs gehabt 1St 1m etzten Augenblick gescheitert. dies FEın-
fluß Tobias oder eines anderen Angehörigen Rudolts geschah, annn ıcht mMi1t
Bestimmtheit ZESARL werden. Tobi4s blieb auf jeden Fall 1n Zukuntft ıne Stütze
der jungen Königın, SOrgte iıhr geist1ges eıl un beteiligte siıch ebhaft

ihren persönlichen Freuden 6l
Obwohl der Waffenstillstand zwischen den feindlichen Gruppen der böhmi-

schen Herren erst Ende Maı Ende gehen ollte, kam schon 1mM Frühjahr 198794
autf dem Lande verschiedenen Gewalttätigkeiten, die sıch langsam 1n eıiınen
verheerenden Bürgerkrieg verwandelten. Weiıl das Allgemeinwohl die Erhaltung
der uhe WAafl, verlieh Bischof Tobias ZUX erfolgreicheren Bekämpfung der tük-
kischen Übertälle dem Könıg ıcht Nnu  —$ seine bischöfliche Burg Bechyne,
sondern auch seine Privatburg 1n eneSov ®, Dıe Unzufriedenen rächten siıch
ıhm gegenüber gleich Begınn des Krieges mi1it Verwustungen seiner Güter.
Bald nach Ostern 1287 übertiel Detrich Svihovec VO Svihov, unterstutzt
durch die Besatzung des Herrn Z.dislav VO  - Sternberk, die Burg Orl  ®  k un!
plünderten das bischöfliche Städtchen Pribram mi1t dreizehn dazugehörıgen
Dörtern AUS, mordete viele Menschen un! führte andere nach Orl  VE aAb z

Ungetähr ZuUur gleichen eit raubten Konrad un Jindrich VOon Altenburg
dem Bischof viele Pferde, die tür königliche Dıiıenste 1 ote Kyje gezüch-
Cet. wurden, verwüuüsteten Liblice un! weıtere wel Dörter un: brannten die

Sturz des 7ZAvis hinzuarbeiten. Das 1St allerdings eine dichterische Antızıpatıon der spa-
Ereignisse, 1St ber nıcht ausgeschlossen, daß sıch wenıgstens eın Anzeichen einer

solchen Sache 7zwischen Rudolf und Bischot Tobi schon damals bei der Verhandlung
durch eine kurze Erörterung gezeigt hätte.

J. B. Novak, Formelbuch Nr 243
Im Formelbuch des TobiäA$s 1St eın undatiertes Schreiben (Nr. Reg D Nr.

1n dem der Biıschot die Einsiedler des hl. Augustinus auf dem Provinzkapitel 1n Maınz
ersucht, s1e mOgen 1n ıhre Gebete den König, die Königın un! die böhmische Kirche ein-
schließen.

Im Maı 1288 beglückwünschte uta Z glücklichen Geburt des erstgeborenen
Sohnes. Nov:  a  E, Formelbuch Nr. 161 Reg.,., Nr 1443

Perg. Or1g. des erzbischöflichen Archivs 1n Prag VO Junı 1287, 104, Archiepisco-
palıa I11I Eıne bis Jetzt noch nı  cht veröffentlichte Urkunde entdeckte Dobi und be-
handelte diese 1n Dejiny kral mesta Pelhrfimova 454— 455

Reg. 11., r. 2441 J. Loserth, Fragmente eıines Formelbuches enzels IL VO:  3

Böhmen, Wıen 1879, Nr.
Dıie Chronologie dieses Krieges 1St sehr unsicher, weıl WIr ber ıh LLUX mittels

datierter Urkunden unterrichtet sind, die 1n Formelbüchern erhalten sind, namentlich 1mM
Formelbuch des Tobiäas. ber die Arbeiten des Milos$s Vystyd, Zbislav Za)  1C von Treboun
un! das Ende Zavıss VO: FalkenS$tejn, CCH (1914), sSOW1e des Väaclav Hruby, Prispevek
ke kritice tormularove sbirky TobiäA$se Bechyne, CCM (1915) welche die nähere Be-
stimmung mancher Stücke untersuchen, wurde schon 1m Orwort dieser Arbeit gesprochen.

B. Novak, Formelbuch Nr. 29 dazu Hruby, 292—29%23
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Stadt Biskupsky/Cesky/Brod nıeder n Der Jüngere yne VO'  3 Lichtenburk Veli-
übte Ühnliche Gewalt bischöflichen, uns iıcht niher bekannten Gut 7 [)a
dieser Adelige iın spateren Jahren als Gatte der Tochter Zavıs’s 2ZUS erster Ehe
auftritt, wırd die Ansıcht ausgesprochen, dafß in seinen Angriffen auf das bı-
schöfliche Gut die ache eines eifrıgen Vertreters des Vıtigonenlagers Füh-
rer der gegnerischen Parte1i sehen ist 73 Es steht aber ıcht fest, ob Hynekschon 5 1287 der Gatte VO  3 Zavıs Tochter WAar. Auch 1St erwähnen, daß
Herr Zdıslav VO Sternberk, dessen Leute Angriff auf Pribram teilnahmen,
Anhänger des Biıschofs war *. Es 1ISt aber auch iıcht ausgeschlossen, daß sıch
wirklich einen Racheakt der Vıtigonen gehandelt hat Eben weıl der Bı-
schof die Vıtigonen nıcht öffentlich auftrat, enthielten sıch diese der
öttentlichen Feindschaft seiner Person gegenüber, aber vergalten ıhm dies durch
Plünderung seines Besıtzes. Der Bischof torderte VO den Zerstörern Ersatz d
drohte iıhnen auch miıt dem Interdikt 7 doch uUumsSsSONSt. Es half auch keine
friedliche Regelung, welche die Rıchter un: Schöffen der Prager Altstadt, der
Unterkämmerer Det:  ıch un! der Burggraf der Prager Burg, Hroznata VO

ÜZice, ftorderten. Hynek VO  3 Lichtenburk verließ Prag MIi1t uen Drohun-
gen ‘‘, W as den Bischof veranlaßte, beim König Zuflucht MmMIit der Bıtte
Schutz suchen ?78. 1e] Hıiılte erlangte allerdings nıcht, denn 1mM Frühjahr
1288 wurden die bischöflichen (CJüter erneut Zıel vieltacher Raubaktionen. 7)bis-
lav Za)  1C VO Treboun überfiel 20. Maı 1288 wiederum Pribram un! die
Nachbardörtfer 7 un eine Woche spater, gemeınsam mit Svihovec, plünderte

die bischöflichen Güter Dusniky un: Chra'.ä£any 1n der ähe VO: Prag ”
Noch Ende des Jahres hörte 1124  - über die Leute des Zdıslav VO  3 Sternberk
Beschwerden, dafß s1e bischöflichem Gut Gewalttaten verübten ®1. Der Bı-
chof wehrte sıch seiıne Feinde, namentlich Zbislav VO Treboun,
mMI1t einer Anklage beim Landgericht *. ber Verlauf un Ergebnis der Ver-
handlungen siınd uns WAar keine Nachrichten erhalten, doch scheint einer
Eiınıgung gekommen se1n. lle bisherigen Gegner des Bischots tindet 1114  -

nıcht viel spater den Anhängern der Habsburger-Partei ®. Als tührende
Persönlichkeiten dieser Parteı werden iın einer Urkunde Herzogs Albrecht VO  3

71 J. B. Novak, Formelbuch Nr. Reg. Il Nr 1972: siehe V. Hruby, 2923
B. Novak, Formelbuch Nr. 27 und 28

73 B. Novak, Ove liıterature, 25— 26
74 Susta, Cesk,  e  E dejiny 11/1, 166—367.

J. B. Novak, Formelbuch Nr. 118, 119: hierzu Hrub  Y  B 204
J Novak, Formelbuch Nr. 117; hierzu Hrub  y  A 394
J. B. Novak, Formelbuch Nr. 246 Reg. II r. 1993 ad d hiıerzu Hrub  Y

290—291
J. B. Novak, Formelbuch Nr. 27, 28 Reg. IL: Nr. 1993 ad
Biıschot Tobia$s beschwerte siıch iber diese Gewalttat e1m Köniıig kurz nach dem

20. Maı 1288 J. B. Novak, Formelbuch Reg. I1., r. 1992 ad 2) hiıerzu
Hruby, 285—386.
z Eıne NEUE Beschwerde des Tobia$s eiım Könıig bald nach dem Maı 1288, NOo-

vak, Formelbuch Nr. 188 Reg. IL Nr. 1992 ad 3, hierzu V. Hruby Ca 385— 386
81 J. B. Novak, Formelbuch Reg., r. 1993 ad Z hierzu V. Hruby
389

Novak, Formelbuch Nr. 191: hierzu Hrub  y  f 387
Sıehe ru 296—297, 385—387, auch Belege sınd.
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Habsburg VO Maı 1288 gENANNT: Bocek VO Vranov, Jındrich VO  3 Lich-
tenburg und die als „dicti de Bechin et de Chlingemberg“ geENANNTLEN Herren,
der Cousın des Bischots Dobes$s VO  3 Bechyne un! Purkart VO  3 Janovice, der
über die königliche Burg Zvikov (Klingenburg) waltete S Dagegen stellt sıch
der Prager Burggraf Hroznata VO ÜUz%Zice mi1t seinen Söhnen un Verwandten
offen den Bischot ® Das hängt aber schon miıt dem Ruhmrückgang des
Zavı  S  X un! seınem endgültigen Fall 1INIMMNeEeN.

Wıe WIr wissen, hat sıch ZAvıs seine führende Stellung Prager Hoft noch
lange erhalten können, nachdem durch den Tod der Kunhuta schon alle Bande
zerrissen5 die iıhn noch mi1ıt dem königlichen Geschlecht verbanden. Doch
auf die Dauer vermochte seinen eimischen un:! ausländıschen Gegnern ıcht

widerstehen. In seiner Unvorsichtigkeit hat ıhnen selber ıhre Intrigen
erleichtert, als Jahresende 12857 sıch auftf längere eıit nach Ungarn be-
gab, die Schwester des Königs Ladislav I AlzZbeta/Elisabeth, ıne ent-
autene Nonne mehr als zweifelhaften Rutes, Zur Ehefrau ahm

Während VO königlichen ofe abwesend WAar, ENTIZOS sıch Wenzel se1-
NeIMm Einfluß. Dıie Gegner des unbequemen Vıtigonen errei  ten, dafß der KO-
nıg dıe Außenpolitik B  AaVIl:  $’s aufgab, die den einstigen Besıtz 1n den Alpenlän-
dern beabsichtigte ®7 Außerdem 1eß sıch davon überzeugen,
dafß sıch TAav  15  . mMI1t seiınen Verwandten auf Kosten der Krone bereichere, W as5

1n gewissem aße auf Wahrheit beruhte. Auch schenkte Gerüchten Ge-
hör, wonach Zavıs die Hauptschuld Untergang seines Vaters Lrug, daß
das ett des verstorbenen Königs besudelt hätte, wıe die Chronik VvVon 7bras-
lav ausdrücklich besagt 8! Ja, da{ß Wenzel nachstelle, sich der Herrschaft
selbst bemächtigen. Dıie notwendige Schlußfolgerung WAar, da{ß Zavıs mn
Verdachts des Hochverrats eLwa Anfang 1289 gefangen un 1n aft
DESETZL wurde 8!

ber Bischof TobiäA$ tinden WIr 1n den Quellen keıiıne Erwähnung, die mi1ıt
diesen Intrigen 1n Zusammenhang stehen würde. Es scheint, da{fß hıer das
Hauptwort Guta un die oben in der Urkunde VO' Maı 1288 genannten
Herren hatten. Unter ıhnen 1St aber auch Dobe  $  X VO Bechyne, der Cousın des
Tobias, geNANNT. Der Bischof selbst WAafl, auch WenNnn sıch zurückhıielt, ımmer
eın ausgesprochener Anhänger der Habsburger-Politik, un!: daher 1St nıcht

verwundern, dafß 1m Neu enflammten Bürgerkrieg, 1n den dıe Vitigonen M1t
größter Heftigkeit eingriffen, die bischöflichen Besiıtzungen erneut sehr lıtten.
Zum hauptsächlichsten Schauplatz der Kämpfe wurde Südostböhmen, denn
dort befanden sıch die größten Basteıen der widerspenstigen Vıtigonen. TAvı  $  Y
Bruder Vitek besaß 1mM Süden das königliche Gut Hlubok: un! Budejovice.
Mıt iıhren Besitztümern VO  3 SedlCany reichten die Vıtigonen VO Rozmberk
un Hradec bis nach Mittelböhmen; diesen die CGüter ıhres Verbündeten

Redlich, Eıne Wıener Briefsammlung Nr. 253
Novak, Formelbuch Nr. 190 Reg Nr. 1993 ad 4! hierzu Hruby 387

Vergl Susta, Cesk:  e dejiny 11/1, 374— 380
Siehe die Urkunde ber den Walttenstillstand MIt Albrecht VO:  } Osterreich VO:

20. Maı 1288 bei O. Redlich, Eıne Wıener Briefsammlung, Nr. 253 un!‘ die Auslegung
des Susta, Ceske dejiny 11/1, 382—384; die Öösterreichischen Sachen 1m Formelbuch des
TobiäA$s betreffen die Nr. 1 1 1—1

FRB IL,
Zur Chronologie siehe J. Susta, Ceske dejiny IU 397,; Anm.
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Hroznata benachbart, besonders die Feste Hradıste bei Vlasim und ÜUzZice be1ıUhl  1rSs.  /X%  k6 Janovice ®; noch weıter 1mM Nordosten safß der Schwiegersohn des
Hroznata, Ondre)j VO Ricany, der mi1it seinen Freunden Konräid un Jındrich
VO Altenburg durch Raubüberfälle bis Prag heran selbst eingreıfen konnte.
In diesen Gegenden breiteten sıch 1n ENSStEr Nachbarschaft mMI1t den Besiıtzun-
SCH der Vıtigonen un ıhrer Verbündeten auch umfangreiche Besitztümer des
Prager Bıschofs AUuUS, T  YyN, Chynov, Stepanov un! ReCice, des Biıschofs Geburts-aus in Benesov, das Gut seınes Bruders Cenck 1n Kamenıice, Bechyne Wr 1n
den Händen des Ous1ıns des Tobia  S,  b q Dobe  S  V Eın anderer Gegner der Vitigonen,Purkart VO Janoviıce, herrschte auf der Burg Zvikov un! besaß auf der
Westseıte der Vitigonengüter das Gut Vımperk.

Heftige Kämpfte enttlammten zwiıischen beiden Herrengruppen 1mM Sommer
des Jahres 1289 Die Viıtigonen dabei die Oberhand un fügten den
Gegnern harte Schläge S1e sturzten sich hauptsächlich auf bischöfliche Güuü-
Cer, brannten un plünderten Stiäidte un!: Dörter AUS un quälten mit allen
Mıtteln die Untertanen. Der Sohn des Hroznata VO  - ÜZice, Budivo), verwustete
dıe bischöflichen Dörter bei Ste&pänov 91 , ungeNaANNLTLE Söhne des Hroznata über-
tielen Leute des Bıschofs, die nach Prag ZU Markt fuhren Manche haben s1e
verwundet, andere nach Hradıste bei Vlasim 1n die Gefangenschaft geschleppt ®?.‚We1l unbekannte Räuber, angeblich Söhne Hroznatas, Budivo) un Jenec, be-
mächtigten sıch damals der Dörter Blanice un LZin auf der bischöflichen Herr-
schaft Chynov un der Bıschof mußte dem Dekan VO  3 Chynov auterle-
SCHN, daß den Schadenersatz un die Herausgabe des geraubten Gutes durch
kirchliche traten eintreibe d Hroznata selbst hat Chynov un die Nachbardör-
fer ausgeplündert un verwundete ıne große Anzahl Von Leuten schwer ®5;der Bruder Zavıs’s, Vitek VO Hlubok  i plünderte Pelhrimov Aaus un! brannte

niıeder, gleich darauf überfie] auch Tyn bei Bechyne mi1it sıeben umlıegen-den Dörtfern, brannte S1e nıeder, entführte viele Untertanen der Prager Kirche
SOWI1e wertvolle Beute mıiıt nach Budejovice A

Bıschof Tobi4s beschwerte sıch wıederum 1n seiner Not beim Köniıg und bat
ıh inn1gst Hılfe Der König hielt sıch aber damals 1n Mähren auf 9 konnte
also ıcht erfolgreich einschreiten un beschwichtigte vorläufig den Bischof miıt

Nach ihnen hieß der Besitzer Hroznata von ÜU@%ice vergl. J. Dobias Dejiny kr:
mesta Pelhrimova 105, Anm. 123

01 T Novak, Formelbuch Nr. 193
Novak, Formelbuch Nr. 189, hierzu ru| 389—390

J. B. Novak, Formelbuch Nr. 186 Das von beiden Dörtern heißt hier lan
Nachdem an: I, LuzZnici nıe Besıtz des Prager Bıstums WAarl, schließe iıch dafß 05 siıch
Blanice handelt.

Nov:  a.  k, Formelbuch Nr. 90, 186; hierzu V. Hruby, 390
J. B. Nov:  K, Formelbuch Nr.
J. B. Novr.  k, Formelbuch Nr. 235, 194; hierzu V. Hruby, .& S. 391 Vielleicht hat

TSLT die Katastrophe VO  3 Pelhfimov den Bischof dazu bewogen, dafß der größerenSıcherheit des Herrngutes halber 1n Recice mıiıt Erlaubnis des Prager Kapitels die Feste
bei der Stadt Recice einem gewı1ssen Herrn auf unbestimmte Zeit an  ce, Mi1t der
Verpflichtung, miıt seinen Leuten die Feste, die Untertanen un Güter der Kirche VOLT
Überfällen, Gewalt, aub und allerlei Unrecht schützen. Siehe J. B. Novak, Formel-
buch Nr. und hierzu Dobias, Dejiny kral mesta Pelhrimova I 107, Anm. 132

Siehe Dobia$, DeJiny kral mesta Pelhrimova 109, Anm 135
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verschiedenen Versprechungen und Gunstbezeigungen. „rür Ergebenheit und
Verdienste des Bischots Tobi  é« erweıterte 24. Februar 1289 dıe allge-
meıne Enthebung der Untertanen der Prager Kirche Aaus der Gerichtsbarkeıt
der Kreisgerichte un beschenkte reichlich Tobi2  &> Bruder Mılota VO Dedice
un!: ıh ZU Burggraten VO:  - Olomouc. Zum ank für diese Gnade
mufste aber Tobij4s iıne NCUC, bittere un!: schmerzhafte Anklage anschließen,
daß se1ın Bruder Cen!  e  k VO  3 Kamenice 1n dıe Fallen VO  - Zavıs Bruder Vitek
geraten 1st und nach Budejovice enttührt wurde, angeblich 1n harter
aft gehalten werde 9! Da Tobi  4as  Z erkrankte, blieb dem König nıchts anderes
übrig, als VO den polnischen Angelegenheiten abzulassen un nach Böhmen
zurückzukehren, den Streit mi1t Vitek beenden. Unter den gegebenen
Umständen sah den besten Ausweg 1 Versuch, diıe beiden Parteıen auft dem
Landesgericht versöhnen. Das dürtften die Begleitpapiere, 1n denen Bischof
Tobias und die Königın Guta den Vıtiıgonen un ıhren Verbündeten für die
Sıcherheıit autf dem Wege ZU königlichen ofe nach Prag un Zzurück hafte-
ten, bezeugen  100 Dıie Verhandlungen über iıne Versöhnung ührten jedoch
ıcht Zum Ziele 19 daß der Bürgerkrieg weıterwültete. Er wurde TST durch
die Hiınriıchtung des ZAvıs . August 1290 der Burg Hlubok: be-
endet.

Bischof Tobias mu{fßte die Leiden des Krieges bis ZU Ende auskosten.
Vitek von Hluboka, der CZWUNSCH WAar, zuzusehen, w1ıe se1in Bruder auf
der Wiıese unterhalb der Burg geköpft wurde, rächte sıch noch, bevor wel-

Widerstand den Önı1g aufgab, dadurch, da{fß seinen Gefangenen
Cen  e  2  k< VO  3 Kamenice, den Bruder des Bischofs, köpften liefß 102 Das hat Tobia$
schwer getroffen.

Der Könıg hatte Verständnis für die Opfer des Bischofs un bemühte sıch
nach Kräften, ıhm alles Nach Ausweıisung der Vıtigonen Vitek
un Vok a4us dem Lande wurden ıhre Besitztümer konfisziert !° un durch die
Aussprüche des Landesgerichtes VO Miärz 1291 der Gro(ßteil der Besitzun-
SCH dem Bischof Tobiäas als Ersatz für die Schäden, die ıhm durch den Auft-
stand der Vıtiıgonen zugefügt wurden, zugesprochen, den auf 11 141 Pfund
Sılber schätzte 19 Das gleiche Schicksal ereilte die Besitzungen des zweıten
Gegners des >n  >  .. Hroznatas VO  3 ÜUz%Zice un seiner Söhne, die ıhm Schäden
VO 3 534 Pfund Sılber verursachten 1° Da die Güter der Vıtigonen einen
Schätzwert VO NUuUr 900 Pfund un die des Hroznata VO 350 Pfund hatten,
genugte ıcht ZU Bezahlen des Schadens. Dem Bischof, der überdies VCI-

pflichtet War, die Beneticıarı1 des Landesgerichtes für iıhre Arbeit belohnen,

Reg. Ha Nr. 22 sıehe weıter 107

. 3901—392
J. B. Novak, Formelbuch Reg..11,., r. 1991: hiıerzu V. Hruby, 16

100 Reg I Nr. 2299 Novak, Formelbuch Nr 700
101 Novak, OVve literature 33, meınt, daß die Vitigonen gewifß die Freilassung

des TAvis verlangt haben, WOZU die habsburgische Hofparteı ihre Zustmmung ıcht geben
wollte, und daß dıie übertrieben hohen Forderungen des Bischots Tobias die Ursache
M, die Verhandlung erfolglos verlief.

FRB S. 356
103 Reg IS Nr. 1519
104 Reg. E Nr. 2734, 2070
105 Reg. Hs Nr. 2734
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War das echt zugesprochen worden, könne sıch evtl. künftigen Besitz
der Schuldigen entschädigen. Erfolgreicher als dieser Trost WAar die Schenkung
einiger weıteren Dörter aus dem Besıtz des Vitek VO'  3 —_  >%  8 durch König Wen-
ze] 106 Außerdem SCWAaANN VO: König bedeutende Immunitäten !97. Gegen
möglıche Schäden eines Bürgerkrieges sıcherte sıch S daß sıch dıe
Erlaubnis erbat, seiıne Stiädte Kojetin, Pribram, Rokycany, Roudnice, yn be1
Bechyne und Pelhrimov mi1ıt einem Graben un!' Stadtmauern umgeben !%,
Die Burgen, die der Bischot dem König geliehen hatte, wurden 11U!r langsam
zurückgegeben. Noch 1mM Sommer des Jahres 1292, VOT dem Autbruch nach
Polen, hielt der König die bischöfliche Burg Bechyne ın Besıtz un verpflich-
tete sıch, diese nach der Heimkehr zurückzugeben !®, Schließlich 1St auch
erwähnen, daß der Bischof Ersatz für die VO Premysl] Otakar Il SCHOMME-
Ne  3 Güter erhielt 110

106 Reg. L Nr. 1582
107 Sıehe geplante tschechische Festschrift Z.U Millenium des Prager Bıstums, ich

die materielle Grundlage des Prager Biıstums behandle.
Das Privilegium tür Kojetin 1n Mähren hat das Datum Oktober 1290 (Reg. IL

Nr VO Privilegium bischöflicher böhmischer Stidte wıissen WIr Aus dem Regest
1M Kodex des Kapitelarchivs 1n Prag, Nr. ZARV, Fol b’ das kein Datum hat, ber nach
der überzeugenden Auslegung VO  $ Dobias in die Zeıt zwıschen 1. Oktober 1293 und
11. August 1295 gehört, DeJiny kr. Mesta Pelhf’imova L: 110—111, Anm. 144 und

45/ ad 11L
Regest 1MmM Kodex des Kapitelarchivs 1n Prag, Nr. XXV., Fol Siıehe Jos. Dobiäas$,

Dejiny kr mesta Pelhrimova E 456 ad VIL
110 Dieser Köniıg tand entzückenden 'Tal VO  3 Zbraslav Gefallen, das der Bischot

Jan 111 VO  - razıce dem Kloster 1n Kladruby abkaufte, un sEeELZiIE bei Jan 111 durch,
dafß iıhm dieser 1M Vertrag VO August 1268 Zbraslav, Zabehlice, dıe beiden Tukleky
und zugleich auch die TIyn gehörigen Dörter Vesec, Tukleky, Hosty, Doubravice,
Netechovice, Nuzıice, Hodonice und Vranov abgetreten hat. Daftür verschrieb der König
dem Bıstum die Höte 1mM Gebiet VO  3 Louny der Grenze zwiıschen Rakovnik un! Zatec,
nämli;ch das Stiädtchen Slavetin un!: die Dörter BrSovice, Obora un!| die Hältte VO  3

BlSany mit Zubehör, (Reg. Il Nr. 620) ber mit ihrer Übergabe eilte nıcht un! 1mM
Gegenteıl nahm dem Bistum weıtere Güter WCB, 1mM Gebiet von Zbraslav schlofß
seiıne Güter die bischöflichen Dörter Lıpenec, Zabovresky, Lahovice (acht Fischerhöfe MIt
Grundstücken) und Jetzt schon verschwundene Ortschatten Vidim un: Sadova d die
königliche Stadt Beroun die enachbarten Rvacov und Bezdekov d weıteres
hat sich VO Biıschof dessen Burg Bechyne auserbeten und einıge s1ie anliegende
Dörter, die sıch 1n der Nähe VO  3 schon trüher abgetretenen Dörtern befanden un: ‚WAar
die Fischer un! Mühlen in Reka (besteht heute nıcht mehr) der LuzZnice un: die Hältfte
VO  -} HvozZdany. Dafür bekam Jan 11L VO  3 Pfemysl Otokar I1 LUr Obora un! VrSovice.
Wenzel IL hat sıch VO  -} Tobijas weıter noch Zdice, Bavoryne un!: Cernin9ber
A 11 August 1295 übergab ıhm (beı1 der Gelegenheit der Verhandlung ber die Grün-
dung des Klosters VO  3 Zbraslav) die Dörter Hnevice, RaCice, ZaluzZi, MneteS, ChrzZin,
Dobfrin, Kozlovice und Cernüc bei Roudnice, Bylany bei Kourim (an Bischots-Brod Bıs-
kupüv Brod), Lobee bei Prag, eın Drittel des Dortes Zeleznä (zwischen Unho$t und Be-
roun) und schließlich das Städtchen Rataje, dıe Dörter MiroSovice, Smilovice, die Hältte
VO  3 Ü@%ice und die Mühle mıiıt dem Fischer und Boden 1n Ledecko. (Reg. IL. Nr. 1586,
1674, 1687, 1692 un perg. Or1g. des erzbischöflichen Archivs 1ın Praha 104, Archiepisco-
palıa Kopiensammlung des Kapitelarchivs 1n Prag, Kodex Nr. XXV, Fol b ’
we Jos. Dobiäas 1n Dejiny kral mesta Pelhrimova E 456 ad 111 erwähnt.
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Teilnahme des Könıgs Feldzügen ın Schlesien UN): Polen

Noch ZUur eıt des Bürgerkrieges kam wichtigen Veränderungen 1mM
Ausland, dıe Z.U  — vollständigen Umorientierung der böhmischen Politik führ-
ten. In der östliıchen Nachbarschaft erweıterte Sanz bedeutend der Herzog
Heıinrich VO Breslau seine Macht, iındem nach dem Tode des Lesek
Cerny September 1288 das Herzogtum Krakow-Sandome?* eroberte
un! sıch dem Böhmenkönig stellte 111 Lr Bericht des Abtes ÖOtto VO  - 7 bras-
lav 1 26. Kapitel seiner Chronik 112 sollen OS einıge SÖöhmische Adelıge,
ıcht ohne die Zustimmung der anderen, 1n einer geheimen Botschaft Heın-
riıch aufgefordert haben, nach Böhmen einzutallen un:! die Söhmische
Krone ergreifen. Heıinrich versprach diıesen Überfall der Bedingung,
dafß sıch ıhm der ungarische Köniıig Ladislav anschließe. Beıide schlossen e1l-
n  - Vertrag und etzten schon ıne Frist ftür den Überfall 1n Böhmen test. Da
ereigneten sıch ZUgunsten des Böhmenkönigs wel un  etie Begebenheiten:
Ladıslav tand Junı 290 den 'Tod durch das Schwert VO  - Verschwödö-
ern und Heinrich wurde 23. Junı des gleichen Jahres vergiftet. Dıeser
Nachricht annn aber ıcht wörtlich geglaubt werden. Abt Otto hat scheinbar
die Gefahr, die Wenzel drohte, übertrieben, zeigen, w1ıe Gott Wenzel
auftf wunderbare Weiıse hat, indem in einem Monat seıne beiden
Gegner Grabe tragen 1e6 Es 1st aber anzunehmen, dafß Zavıs Anhänger
tatsächlıch Hılte 1m Ausland suchten, damıiıt Ss1e ıhren Führer retriten konnten.
Heinrich erweckte jedoch durch seiıne eroberungssüchtigen Pliäne Mißtrauen

den schlesischen Fürsten,. Schon 10. Januar 1289 übergab Kazımır,
Herzog Vo  3 Bytom, Wenzel IL 1n Prag seın Land als Lehen 1n der Hoffnung,
da{fß der Obhut des Böhmenkönigs Schutz VOL den Despoten findet.
Unter den Zeugen, die die Urkunde besiegelten, 1St erster Stelle Bischoft
Tobias angeführt. Von den schlesischen Fürsten werden Mikul  as  £ VO UOpava
un!: Bolek VO Löwenberg genannt *® Herzog azımır War War Herr über
eın keineswegs zyroßes Gebiet, doch die Angelegenheit hatte 1n dieser Hinsıcht
die wichtige Bedeutung, dafß der Erfolg des jJungen Königs ZuUuUr Ver-
breitung der Macht der böhmischen Krone nach (Osten WAar. Bald folgten wel-
Ttere Ertolge. Das geht au den Schreiben hervor, die der Bischof dem König
anläßlich der Ernennung se1ines Bruders ılota ZU Burggrafen 1n Olomouc
ZU ank sandte. Der Bischot z1bt darın seiner Freude Ausdruck, dafß diıe
NnNa| Gottes den König 1n Gesundheıt un ohne Unglück bewahrte und da{fß
s1e seiın Vertahren auft erfolgreichem Wege enkend, die polnischen un ande-
ren Fürsten, mıiıt denen 1n pava Tage Marıa Hımmeltahrt (15. Aug

zusammentraf, ZUr Nachgiebigkeıt seiner Wünsche un! Befehle bewegte  114
111 Über alle diese komplizierten Probleme sıehe Jos. Susta, Cesk6 dejiny I1/1, 3R A mnm

394, 421—4206; O. Balzer, Krolestwo polskie 5—1 eil IX Lwow 1920 (hierzu
Jos. Susta, rt. ın CCH 31 (1923), 5. 603—628: Dabrowski 1n Hıstor)ja Slaska od naJ-
dawniejszych CZAaSOW do roku 1400, Band L Krakow 1933, 5. 318—320, 334—2337).

112 FRB 1 33
113 Reg. IL., Nr 1466
114 J. B. Novak, Formelbuch Nr. 192: vergl. auch Nr. 230; Bischof Tobiä$s beglück-

wünscht den Könıg Erfolgen, wünscht ıhm eiıne glückliche Rückkehr un! dankt für eın
Schreiben.
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Wenzel War also 1mMm Sommer des Jahres 1289 auf dem Feldzug nach Schle-
sıen. Zum Blutvergießen kam offenbar ıcht Aus dem Umstand, da{fß die
Zusammenkunft 1n pava stattgefunden hat, aßt sıch schlıeßen, dafß des K O-
n1gs Stietbruder Mikul  as  '& daran teilnahm, der für die Erfolge Wenzels 1n Schle-
sıen un die Abwendung der Gefahr seıtens Heıinrichs VO  3 Breslau g-
wıf(ß die größten Verdienste hatte. Als Heinrich starb, besetzte König Wenzel IL
das Glatzland un erzielte durch dıplomatisches Verhandeln, daß ihm Premysl
VO  3 Gross Polen) Ende März seın Anrecht auft Krakov überliefß. ÖOtto VO  -

Zbraslav 15 Benes Krabice VvVon Weıitmile 118 un! auch Pulkava 117 berichten
ZWAal, dafß der Kommandant des böhmischen Heeres, das Krakov besetzen
ollte, der Prager Bıschot Tobia$ Wafl, aber außer der Analyse polniıscher Quel-
len 118 spricht diesen seine geringe Tapferkeit, die VOTL nıcht langer
eIit 1M Kampfe die Vitigonen zeigte. Kommandant des Shmischen
Heeres WAar Arnold, der Bischof VO:  3 Bamberg 119, Der Prager Bischoft stand da-
mals schon 1n fortgeschrıttenem Alter, 1n der politischen Leitung lösten ıhn
andere ab, der Beichtvater des Königs, Herman, der Jegitime natürlıche
Sohn des Reichsgrafen Gottfried VO  — Hohenlohe, eın Mitglied des deutschen
Rıtterordens, un die Zısterzienseräbte Det  T1'  ch VO Waldsassen un Heiden-
reich VO  3 Sedlec. Auch spater verfolgte Tobi4s mMi1it offenkundiger Sympthie
alle Unternehmungen se1nes Könıigs. Im Frühjahr des Jahres 1292 verhandelte

ebhaft MIt dem Erzbischof VO Maınz, ıh bewegen, ZuUr Abhaltung
der Königswahl nach Prag reisen  120 Im Herbst des Jahres 1292 WAar Zeu-

der Kapitulierung des kriegerischen Herzogs Vladislav Lokytek VO  3 Ku-
Java  121  > we1l Jahre spater erug Zur weıteren Pazıtikation VO  - Krakov durch
seine Teilnahme den Verhandlungen mit dem Krakauer Erzbischof Prokop
be1 Die Urkunden VO un Juni 1294, miıt denen der Vertrag mıi1t dem
Krakauer Kirchenfürsten besiegelt wurden 122 sınd die etzten Nachweise der
öffentlichen Tätigkeit Tobi4As

I1 Dıe Eingriffe des Tobiis 1n das Felie1ös-kirchliche
Leben der Prager Dıi:özese

Obwohl Bischof Tobias 1n großem Ausmaß MIt Angelegenheiten politischen
Charakters beschäftigt Walfl, wiıch keineswegs den Pflichten dUuS, die ıhm sein
hohes Amt auferlegte. In seiner 1öÖzese WAar Bischot Tobias eın rechtschaffener,
kirchlicher Vorgesetzter un übte alle Rechte un Pflichten auS, die sıch A4UusS
seiner Jurisdiktions- (potestas Jurisdict10n1s) un! seiner sakramentalen Gewalt

115 FRB V
116 FRB I 460
117 FRB Vas 176 und 3111
118 Annales Polonorum, Pertz, MG  - X12 652— 653
119 Fr. Gräbner, Böhmische Politik, (1904) 516 nm. 4; J. B. Novak,
Ove literature, Sonderdruck, 5 Susta, Cesk.  e dejiny HAL 425—47)76

Urkunden darüber gab heraus V. Samanek, Zur Vorgeschichte der Krönung Wen-
els 34 MIOG, A Ergänzungsband, 1929, 262—277

121 Reg. 3 Nr. 1590, 1592
Reg. IL., r. 1649, 2746, 16553; siıehe J. Fiedler, Böhmens Herrschaft 1n Polen.

AOI

146



(potestas ordınıs) ergaben. Das bedeutet, daß die Oberverwaltung der Diözese
persönlich der mıiıttels Vertreter dıe Besetzung kıirchlicher Ämter, die

Errichtung, Abänderung un Auflassung nıederer Benefizien, die Einberufung
und Leitung VO Synoden, Erteilung von Dispensen, Gerichtsbarkeit 1n gelst-
lıchen und Strafangelegenheıten, Erhaltung der Zucht 1mM Klerus un 1mM Volke,
kanonische Vısıtationen, Erziehung un Weihe des Priesternachwuchses, Er-
teilung der anderen Sakramente, hauptsächlich der Fırmung, Eınweihung VO  3

Kırchen, Sorge den Gottesdienst, Benediktion der AÄbte, die Aufsıicht über
Orden und schließlich die Verwaltung des Kirchenvermögens iın seinen Händen
lagen

Bevor WIr erläutern, wI1ıe Bıschof Tobias die angeführten Rechte un! Pftlich-
ten ausübte, mussen WIr darauf hinweisen, dafß 1n seınem Handeln nıcht
ganz unabhängıg Wafl, sondern daß die Rechte se1ines Mainzer Metropoliten
un jedenfalls der päpstlichen Kurıe achten mußte.

Das Verhältnis Maınz un ZUuUYT päpstlichen Kurıe

Dıie Prager Diözese Wr se1it ıhrer Gründung bis ZU Jahre 1344 eın Be-
standteiıl der Kirchenprovinz Maınz. Der Maınzer Erzbischoft hatte als Metro-
polıit das Recht, die Wahl bestätigen un die Weihe se1nes Prager Sufragans
vorzunehmen, entschied als Berufsinstanz 1n Streitfragen, die beim Prager Ge-
richtshof behandelt wurden, visıtierte den Prager Bischof un!: lud ıh ZUTr:

Provinzialsynode 1n.
Wıe schon 1 vorhergehenden Kapıtel erwähnt, hat sıch der Maınzer Erz-

bischof Werner VO  3 Eppenheim der Inthronisation des Tobia$ autf den Stuhl
des hl. Adalbert direkt ıcht beteiligt, sondern beglaubigte den Olmützer Bı-
schof Bruno VO Schauenburg, 1n seiınem Namen Tobias$s bestätigen un: mit
Zzwel benachbarten Biıschöten die Weihe vorzunehmen. Der Autor der „bösen
Jahre“ hat verschiedene Begebenheiten, die die Wahl begleiteten, niedergeschrie-
ben, die Bestätigung un Weihe des Bischots csehr ausführlich un mi1t often-
sichtlicher Absicht geschildert, damıt tür die Zukunft gezeligt werde, dafß be1
der Wahl un: Weihe des TobiaAs der kanonischen Vorschriften geachtet wurde
un!: keinem Versehen 1n dieser außerordentlichen e1it leicht 6CI -

klärlich kam, das vielleicht irgendwie mit der Rechtsgültigkeit be1 der kte
1 Zusammenhang ware. Diese Rechtsprozedur 1St sechr anschaulich un ehr-
reich und hat 1n unseren mittelalterlichen Chroniken keine Analogie

ber den schriftlichen Verkehr des Bischots Tobias mi1t dem Maınzer Metro-
polıten sind 1U  an wel Nachweıise erhalten. Im Jahre 1281 erlaubte Tobi4As gemäß
dem Befehl der päpstlichen Kuriıe un des Maınzer Erzbischots den Boten des
Hospitals VO St Antonıius Almosen einzuheben, und zugleich hob VO den
Orten, wohıin die ammler kamen, das Interdikt un den Banntluch auf un
erteilte Ablässe allen denen, die ıhnen einen Beıitrag spendeten *. Etwas spater
mu{fßte TobiaAs dem Erzbischof Heıinrich die talsche Beschuldigung widerlegen,
dafß seinen Gläubigen verboten hätte, das Kloster 1n Grünheim 1n Sachsen

besuchen; schrieb den Erzbischof, dafß das Kloster ıcht

Rudoltf Holıinka, Nachwort Hrdinas Übersetzung Pribehy kräale Premysla Ota-
kara AL

D B. Novak, Formelbuch Nr. 270
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geschädigt hätte, falls nach dem Beıspiel seiner Vorgänger seine 1özese CI -
mahnte, Feiertagen der böhmischen Patrone lıeber ıne Prager Kırche auf-
zusuchen Es scheint, da{fß die Beziehungen Prags MIit Maınz Ausgang des

Jh wiıirklich 1Ur gering Dıie Metropolıten haben dieser eit die
Prager 1özese nıcht visıtlert und Bischof Tobias beteiligte sıch ıcht den
Proviınzsynoden, die während seiner Regierung zweımal stattfanden, dept
1287 un 15. dept. 1292 jedesmal 1n Aschaffenburg *.

Nur einmal reiste Bischof Tobia$s nach Deutschland, un WwWwar ZUr Synode
1n Würzburg 1M G Der päpstliche Legat Johann Boccamazzı, Tusku-
lıscher Kardınal-Bischof, berijet damals das BesaAMTE Episkopat un auch Vertre-
ter der Kapıtel un Klöster eın, damıt sS1e über die Romreise Rudolfts beraten.
Der Kongre{fs WAar wirklıch sehr zahlreich einberuten tanden sıch dort vier
Erzbischöfe, ber Bischöfe und ıne Anzahl VO  3 Abten un! nıederer Geılst-
lıchkeit eın aber bald Zing 1n Unruhe auseinander, als der päpstlıche La
gat den versammelten Prälaten finanzielle Forderungen des Papstes vorbrach-
te® Noch vorher wurden Kapiıtel ANSCHOMMCN, welche die gegenwärtigen
Mifistände beseitigen sollten. Es wurden die Vorschriften über das Leben des
Klerus verschärtft, das leichtsinnige Lesen hl. Messen einem Tage un das
Entfremden VO kırchliıchem Besıtz Verwandte der Geıistliıchen verboten,
für die Verleihung VO Pfarrpräbenden wurde eın Mındestalter VO Jahren
festgesetzt, die Kumulatıon VO  3 Beneftizien verboten. Ferner wurde betont,
da{fß eın Kleriker sıch VO einem Laien eın Benetizium erteilen lassen un:! kein
ale kıirchliche Präbende annehmen darf, diıe Patronatsherren wurden aufge-
tordert, die Präsentation auf kirchliche Pfründe binnen einem Monat durchzu-
führen, falls S1e ıcht das Präsentationsrecht verlieren wollten, un schließlich
wurden strenge Straten tür Vergehungen Klerikern un auf Fälschung
päpstlıcher Urkunden? festgesetzt.

Das Verhältnis der Prager 1özese Maınz WAar also Ende des Jh sechr
locker. In noch größerem aße gılt das VO iıhrem Verhältnis ZuUur päpstlichen
Kurie. So wıe die päpstliche Kurıiıe damals ıcht 1n das Wahlrecht des Prager
Kapıtels einzugreifen pflegte, übte s1e ıhren Einfluß auch ıcht auf die Be-
SCELZUNgG der nıederen Ämter un kirchlichen Würden A4uUus und stOorte keineswegs
das Wahlrecht der Klosterkonvente. Dıe Abhängigkeit der böhmischen Geıistlı-
chen VO päpstlichen Stuhl Lrat dieser eIit durch die Abtuhr des päpstlichen
Zehents un anderer Zahlungen ZULage.

Dıie wichtigste un! üblichste Kirchensteuer, das päpstliche Zehent®, hat iıh-
LeN rsprung ın den Kreuzzügen. Dıie Kosten der Kreuzzuge trugen anfangs
die Könige, die MmMIt ıhrem Heer den Feldzug unternahmen. Später verlangten
die Papste VO der Geıistlichkeit, ZUur Deckung der Kreuzzüge mit einem An-

J. B. Novak, Formelbuch Nr. 175 Das Blatt 1St ıcht datiert un der Herausgeber
verlegt 1n den Maı 1286 Marz 1288

Dn Albert Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands v Leipzig 1911, 138— 139 Auch
nıcht die Vorgänger des Tobi 1mM Jh. haben Provinzsynoden nıcht teilgenommen.

J. B. Novak, Formelbuch Nr. 272 Bischof Tobi ersucht den Herzog Heinrich VO  -

Bayern ul eın Begleitschreiben auf den Weg ZU Konzil nach Würzburg.
6  6 Er torderte eın Viertel der Fünfttel aller Einkommen. Albert Hauck, 460—462,

C. J. v. Hefele, Conciliengeschichte VI/2, Freiburg ı. B 18590, S, 246
Kamıiıl Krofta, Kuriıe cirkevni sprava emı1 Ceskych dobe predhusitske. CCH

(1908), 19—28
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teil iıhrer Eiınkünfte beizutragen. S1e begründeten d  1€es5 damit, daß die Befreiungdes Heiligen Landes ine Ehrenpflicht der Christenheit sel. Dıie derartıgeSteuer ZUgunsten des Heılıgen Landes schrieb 1mM Jahre 1199 Papst Inno-
BÜ 1IL VOTL. Viele seiner Nachfolger folgten diesem Beıispiel. Das wirk-
ıche und allgemeine Zehent der Einkünfte wurde der ganzen Geıistlichkeit 1
Jahre 1274 1m IL Allgemeinen Konzıl Lyon vorgeschrieben. Noch 1m Herbst
des gyleichen Jahres wurde als Kollektor für die Maınzer rovınz der Kanon1i1-
kus VO  3 Verdun, Rogerius de Merlomonte, bestimmt, der für die Sammlung
des Zehents 1n Böhmen und Mähren den Abt VO Sazava, die Pröpste
St. Veıt und VySehrad SOWI1e auch den Erzdiakon VO VySehrad beglaubigte
Dıie Sammlung Zing aber sehr langsam 11. Premysl Otakar I1 hatte scheıin-
bar Bedenken, daß VO dem 1n böhmischen Ländern gesammelten Zehent se1n
Gegner Nutzen zıehen könnte, und eshalb verlangte C da{fß der Zehent 1n
seınen Ländern gleichsam seiner Autfsıcht eingehoben werde. So verzo-

sıch diıe Einhebung des Zehents viele Jahre Rogerius de Merlomonte WAar
inzwıschen gestorben, un seiınem Nachtfolger wurde It. Beschluß des Pap-
STES Martın VO Julı 1282 der venezıanısche Kanonikus Magıster Alıro
de Rıcardıs berufen. Dieser Kollektor hielt sich 1mM Jahre 1283 1n Böhmen auf,
hat aber dort ın den damaligen Wırren ıcht viel ausgerichtet. Im Februar 1286
befahl der Papst Honorıius erneut den Kollektoren, 1n der Prager Diıözese
den Lyoner Zehent einzutreiben. In der Bulle VO Februar 1286 lesen WIr,
daß der Prager Bıschof und seine Geıistlichkeit den Papst baten, VO Kirchen-
bann efreit werden, dem Ss1e deshalb verfielen, weıl sS1e den Zehent ıcht
bezahlten: s1e entschuldigten sıch, dafß die Kırcheneinkünfte durch die Wırren
1n ihrem Lande schon selit Jahren gering seıen, dafß iıhnen nıcht möglich
Wal, den Zehent abzuliefern un zeıgten Bereitwilligkeit, ıhrer Pfliıcht nachzu-
kommen. Der aps entsprach ihrer Bıtte un befahl dem Kollektor, den Bann
aufzuheben und VO Tage se1ines Befehles gerechnet, VO Februar
1286, sechs Jahre indurch gemäfß dem Betehl des Papstes Gregori1us den zehn-
ten Teıl aller kırchlichen Einkünfte der Prager Diözese einzuheben !®. Ob
dieser eit tür die böhmischen Länder noch Alıro de Rıcardıs Kollektor WAar,
1St ıcht ekannt. Mıt dem ammeln des Lyoner Zehents wurde der Tuskuli-
sche Kardinal-Bischof Johann Boccamazzı betraut, über dessen Wırken 1n Böh-
iI1eN ın den Jahren mehrere Berichte vorliegen 1%, In den Jahren

War ZU: Kollektor des päpstlichen Zehents un anderer Einkünfte
der päpstlichen Kammer für deutsche un! Söhmische Länder der Priıor VO  3
Orvieto, Dietrich, ernannt worden. Von diesem 1St bekannt, daß 1 Jahre
1290 den Census VO  3 VySehrad, das 1St ıne Gebühr tfür besonderen Schutz des
päpstlıchen Stuhles, empfing, aber darüber, ob auch den Zehent übernom-
L11C  - at, tehlt jede Nachricht. Es erging iıhm wahrscheinlich ıcht besser als se1-
nen Vorgängern. Es 1sSt schwer, eın SCHNAUCS Verhältnis der Gebühr testzustel-

Zu weıterem siehe auch Hynek Kollmann, kollektorech komory papeZske Cechäch
estnik Kralovske ceske spoleCnosti nauk VKCSN) 1897, 14— 15

Reg., Nr. FT
108 Etwa 1n den Jahren 86—1 gibt der Bischof den Befehl, da dem päpstlichen

Legaten, dem Tuskulischen Bischof, Strate der Exkommunikation das Zehent be-
zahlt werde, und ‚WAar Tage des hl. Georg. Siehe I. Hlavacek, Novy 7zlomek For-
muläre TobiäA$se Bechyne. sSCH 6) 1958, 558
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len, nach dem das Zehntel geliefert wurde, Zu wirklichen Ertrag un auch
Z wirkliıchen Preıs des Benetizıiums. Allgemeın ann in  —3 N, daß die Ge-
bühr 1n der Regel kleiner War als der Reinertrag ständıiger Einkünfte der Be-
netizıen un: da{fß das gezahlte Zehntel des Benetiziums ıcht das wirkliche
Zehntel der Einkünfte betrug 1

ıne andere Gebühr, die 1mM Jh dem Heıiligen Stuhle bezahlt wurde, WAar
die 508 Prokuration, ine unregelmäßige Steuer, die der Geist-
ıchkeit ZU Unterhalt der 1mM Lande wirkenden Legaten un untien
auferlegt WAar. Ausführliche Nachweise lıegen VOT, sOWweıt sıch die Zah-
lung der Prokurationen durch die böhmische Geistlichkeit un! die Legatıon
des Kardinals Johann Boccamazzı handelt, die eben in die elit Bischofs Tobia$s
$ällt (1286—1288). In der Bulle VO 31 Maı 1286 aps Honorius
diesen Kardınal-Legaten für Deutschland, Böhmen, Dänemark, Schweden, Po-
len, Pommern, Liıvland, Kaschub un Rufßland un Ww1es dıe gesamte Geıistlich-
eıit dieser Länder, MmMI1t Ausnahme der Bettelorden d mit den Prokurationen
den Legaten un: se1ın Gefolge erhalten, ob der Legat anwesend 1St oder
nıcht !? Das bedeutete, da{fß die ZESAMLTE Geistlichkeit der geNanNnNtenN Länder
dem Legaten die Prokurationen zahlen mu{ßte un keinestalls 1Ur die Geıist-
lichkeit jenes Gebietes, sıch gerade authielt. Es hat den Anschein, da{fß
Kardınal Johann die n eit seiner Legatıon diıe Prokurationen VO  3 der
Geistlichkeit aller Länder einhob, auftf die sich seine Sendung bezog, un ‚WAar

S daß VO  3 einzelnen Diözesen die Bezahlung eines estimmten Betrages
verlangte, dessen She selbst estimmte !} In Böhmen trieb Johann die
Prokurationen zweimal e1n, jedesmal für das Jahr, obzwar als ega
nıcht volle wel Jahre wirkte un sıch 1n Böhmen 1Ur kurze eit autfhijelt 14.
Was die Prager 1öÖzese betrifft, haben WIr ıne verlässliche Nachricht, daß
der Legat tür das Z7weıte Jahr VO der Priesterschaft als Prokurationen 160
Pfund Silber verlangte ?®, und daher nehmen WIr mi1t Bestimmtheıit A} daß

sovıel auch für das Jahr einhob. Dıie Hältfte der der Geistlichkeit auf-
erlegten Kontribution für das Jahr des Legationsamtes dürfte, Ww1e
scheıint, 1n festgesetzter eıt ezahlt worden seın 16 Dıie zweıte Häiltte hätte

11 Kamıl Krofta, Kurie cirkevni sprava emı1 ceskych dob: predhusitske. CCH
(1908) 278

Reg. I Nr. 1383
Ptasnık, Kollektorzy kamery apostolskie) Polsce Piastowskie). Rozprawy kamery

histor.-filozof. Akad UmiejJetnoscı Krakowie 50 (1907), 27—28; zıtlert Krofta,
478

Schon Anfang März behauptet Tobias, daß der Legat AUuS seiner Provınz ZUuUr Kuriıe
fortging. Novak, Formelbuch Nr. 61

Im Konzept der Appellation, die der Bischof anfangs März 1288 richten wollte
Novak, Formelbuch Nr. wird SESABT, da{fß der Maıiınzer Erzbischof „auctoritate

predicti legati (des Tuskulenischen Johann) nobis clero OSIro Jegati procurac1on1s —-
mıne CLX INAarcas purı argent] Coloniensis ponderis diligenti taxacıone prehabita 1M -
posuerıit“, Ahnlich Sagt der Bischof 1mM gleichzeitigen Schreiben einem ungenannten Abt

Novak, Formelbuch Nr. 63 „quod NOS 1n CamIneram Joh Tusculanı ep1scop1
CL INarcas argent], collectas aAb unuvers1ıs prelatis nOostrıs clero, exemptI1s

NO  3 exemptis, cistecıensibus dumtaxat eXcepti1s, procuracıonum SUaru—mn nomiıne 1St1US nnı
secundı legacionis cogımur destinare“.

Es ergibt sich daraus, da{ß 1M Schreiben des Tobia$s VO: 31 Maı 1287 Novak,

150



dem Legaten b1s Mıtte Maı ezahlt werden sollen. Tatsächlich ıech sıch der Bı-
schoft den nötıgen Betrag auft 1Ns aus, da das eld VO der Geistlichkeit
ıcht bekommen konnte und schickte durch seinen Kaplan Rapota dem Le-

nach Deutschland nach Magıster Rapota wurde unterwegs 1n der Re-
gensburger Diözese übertallen un beraubt, da{fß dem Legaten das eld
ıcht übergeben konnte. Dieser sprach daraufhin über den Prager Bischof den
Bann A4aus un verbot ihm, sein Amt versehen !?. Deshalb der Bı-
schof 31 Maı 1287 dreı Prokuratoren, welche 1n Rom die Aufhebung des
Bannes durchsetzen sollten !8, erreichte aber erst Anfang Oktober 1287 auftf Be-
tehl des Legaten dıie Absolution ??, nachdem für sıch un die Priesterschaft
seiner 1özese den verlangten Betrag erlegt hatte.

Auch 1M Zzweıten Jahr wurden die Prokurationen icht ohne weıteres be-
Zzahlt Als 1. März 1288 dem Prager Bischof eın Schreiben des Maınzer
Metropoliten übergeben wurde, 1n dem der Betfehl des Johann geschrieben
stand, der Bischot solle binnen we1l onaten MI1t seiner Geıistlichkeit 160
Pfund Sılber als Prokurationen für das zweıte Jahr seıines Legatenamtes be-
zahlen, falls iıcht neuerdings dem annn vertfallen wolle, weıgerte sıch der
Bischot zunächst, diesem Betehl nachzukommen. Er beabsichtigte, bei der Ku-
rıe Berufung einzulegen und WAar mMIt der Begründung, daß der Legat durch
se1ın Verlassen des Landes, das ıhm zugeteilt WAafl, auftf seın Amt verzichtet un!:
dadurch auch das echt auf Prokurationen verloren hat. Diese Absıcht hat
jedoch wieder aufgegeben. Er schickte nach Rom NUur 1ne Appellation „ad
cautelam“ für den Fall, da{fß die Bezahlung der Prokuration durch eın 1 VOEI-

schuldetes Hındernıis wıe 1M verganschCch Jahr verzögert würde *. Vom
Willen des Bischofs, die Forderungen des Legaten erfüllen, auch das
Schreiben des TobiAs den Maınzer Erzbischof. Er versichert darın, da{fß
bereıit sel, dem „harten un unerträgliıchen“ Befehl des Legaten gehorchen
un erbat NUur Geduld, da dıe heimische Geistlichkeit durch den Bürgerkrieg
csehr verarmı«<t se1l  * Obwohl SsCcmH der großen Verarmung des Klerus bisher nıcht

Formelbuch Nr. 11 — DCeSAST wird, da{fß „Obstante impedimento Canon1Cco dicto patrı (dem
Legaten) de medietate residua procurac1on1s nobis pPCI 1psum ımposıte pPeCI NOS NO  »3 extitıit
satıstactum.“

J. B. Novak, Formelbuch Nr 21 22, vergl. Nr. und 173
J. B. Novak, Formelbuch Nr il IZ.

19 B. Novak, Formelbuch Nr. 59, vergl. Nr. 2497
Im Formelbuch des Tobija$s sınd wel Konzepte der Appellation erhalten. In einer
Novak, Formelbuch Nr. 61 WIr! ZSESABT „Licet alıas predicti dominı legatı quON-

dam domıiını nostr1ı (des Maınzer Erzbisch.) mandatis obedire debeamus totis viribus,
u) decet, quıa predictus legatus PCI provincıam S1| decretam
ad omanam cur1am otficıum legacion1s 1n deposuerit PeCr CONSCHYUCHS NC

nobis NC ab alıis procuracıonem petere potulit, qUuC racıone VisitaCc1ON1s debetur
1UxXt2a CAan0On1Cas sanccı1o0nes, S1| domino NOSTIrO 1n procuracıone exsolvenda de 1ure
obediıre NO  3 debuimus NecCc debemus Im Gegenteil lesen WIr 1m Z7weıten Konzept

Novak, Formelbuch Nr. „Licet predicti dominı legatı dominı nostrı1
mandatıs obedire velimus tOt1s viribus, u decet, qula propter tortu1ltos

assıgnacıonem predicte pecunie 1n loco termino supradictı1s Preter culpam NOSTICAamM

contigerit retardıri superhabundanti NeCcNON ad cautelam appellamus“. Von der
erstien Appellation kann MI1t Bestimmtheit gBESAagT werden, daß s1ie nıcht abgesendet wurde,
die zweıte brachte der bischöfliche Bote Rapota nach Rom J. B. Novak, Formelbuch
Nr. 7/7, 176

151



einmal Güter ausbezahlt werden konnten, die schon trüher 1nNs g..pfändet wurden, damit die vorjährigen Prokurationen ezahlt werden konnten,wurde Jjetzt jeder übrige Besıtz gepfändet, damit die NEUE Kontribution
begleichen 21 Gleichzeitig Zing der Bischof daran, die Prokurationen VO  ; der

Geistlichkeit seiner 1öÖzese einzutreiben, wobei den Gesamtbetrag auf die
einzelnen Klöster und Erzdiakonate verteıilte - Zahlreiche Bannflüche, MI1t
denen Zahlungssäumige belegen mußte manche Prälaten hatten scheinbar
bisher ıcht einmal ıhren eigenen Betrag für die Prokurationen VO vorıgenJahr bezahlt ZCUgECN VO  - geringer Bereitwilligkeit der Geıistlichkeit, diese
unangenehme Pfliıcht erfüllen ?23. Wahrscheinlich hat der Bischof die volle
Kontribution VO seınem Klerus nıcht zusammengebracht, 1St jedoch ZWe1-
felhaft, da{fß der ega seinen Forderungen gekürzt worden ware.

Dıiıe Verwaltung der Prager Diözese
Wiährend der Regierung des Bıschofs Tobias WAar die Kirchenorganisation 1n

den Shmischen Ländern schon stabilisiert. Dıie renzen der Prager 1Özese
decken sıch 1mM großen un anzen mMi1t denen der Landesgrenzen. Nur Strmi1-
lov un Kumzak gehörten ZUuUr Olmützer Diıözese un: tünf Kırchen bei Land-
S$tejn und Nova Bystrice wurden Zur Passauer 1özese gerechnet; luknov un:!
Frydlant gehörten Zur Diıözese Meıssen, Zitava (Ziıttau) dagegen War eın Be-
standteıl der Prager 1özese 2

Außer dem Kathedralkapitel bei St Veıit existierten 1n der Diözese Kollegiat-kapitel 1n VySehrad, Stari Boleslav, Litomerice, Meln un Sadsk  A, 1n den
Stäiädten un auf dem Land War eın ziemlıch dichtes Netz VO Pfarreien VOI -
breitet. Zum Unterschied Zu 12 Iha Grundlage der Pfarreien das
Dominium WAar (d. h die renzen der Pfarre sıch gleichzeitig miıt de-
Nne  3 der jeweılıgen Herrschaft veränderten), die Bezirke der Pfarreien
festgesetzt. Sorgfältig achtete Tobias darauf, dafß NEeUeEe Kırchen ıcht auf KOo-
sten alter Kırchen mıiıt deren Rechten gebaut wurden 2 Der Nutzen der ge1Ist-lıchen Verwaltung hat aber manchmal]l erfordert, daß die Ptarrei geteiltwurde. Wenn gelang, für den bisherigen Pfarrer Ersatz für eın kleineres Eın-
kommen besorgen un den Unterhalrt tür einen weıteren Geıstlichen sicher-
zustellen, wurde iıne NEUE Ptarre gebaut. So rTennte Biıschof TobiäA$ De-
zember 1293 VO  3 der Kırche Zu hl. Agidius 1n Bezd:  e7 die Filialkirchen 1n
Kuri Voda, 1ın Krupa un 1n Chlum un erhöhte sıie selbständigen Pfarren,da König Wenzel II die Kırche Bezdez durch Schenkung des Dortes Zbinyentschädigte 2 Aus der eıt des Tobias haben WIr 1ın einer Urkunde auch den
Fall einer Umpfarrung erhalten. Das Hohenfurter Kloster beabsichtigte, 1n
Borsov beı Cesk6 Budejovice 1ine Grangıa errichten un ersuchte den Bı-

21 J. B. Novak, Formelbuch Nr. 62, vergl. Nr. 71 un!:
Novak, Formelbuch Nr. 63— 68
Novak, Formelbuch Nr. 69, 76,

V. Simäk, Kroniıka Ceskoslovensk4 1/3, Praha 1923 829
„Dummodo NO 1n preiudicium vicıne culuslibet alterius ecclesie construatur“, stellte

der Biıschof als Bedingung Kirchenbau J. B. Novak, Formelbuch Nr 169;sıehe auch Nr. 204, 213 un Reg IL., Nr. 2750
Reg IL., Nr. 1634
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schof, dıe dortigen Ptarrkinder der Kıirche 1n Kamenny Ujezd zuzuteılen. Dem
Gesuch des Klosters wurde 16. November 1290 die Bewilligung erteılt ?7.

Der Verwaltung einer umfangreichen Diözese WAar der Bischof alleın ıcht
gewachsen. Zu dieser Erkenntnis kamen schon die Vorganger des TobıiaS$, un
1mM Einvernehmen MIIt kirchlichen Gewohnheıiıten un Vorschriften des an0O-
nıschen Rechtes bestimmten S1€e Helfer, die sıe bei verschiedenen Gelegenheıten
vertretien un zugleich eın Verbindungsglied mIi1t dem nıederen Klerus bılden
sollten. Man nannte s1e Erzdiakone und iıhre Funktion Erzdiakonat Die
Erwähnung VO Erzdiakonen für Böhmen STAMMLT AuSs den 600er Jahren des

Jh., tür Mähren ZU Beginn der A0er Jahre desselben Jahrhunderts Für
die Weiterentwicklung der kırchlichen Organisatiıon Wr wichtig, dafß die Erz-
1akone materiell mi1t der Dotatıiıon A2US bischöflichen Besitzungen un
nıcht VO  3 weltlichen Faktoren abhängig Y Wahrscheinlich VO

Anfang 1n Böhmen Erzdiakonate 1n Prag un 1n den Kreisen Kourim
Bechyne (Bechyne mMi1t Präche  N), Plze:  n  A (der Großteil Plzen mi1t Sedlec), Hor-
SOVSky TIyn (mit einem Teil VO Plze:  N),  A d Zatec, Bilina (ein Teıl VO  3 Litomerice),
Litomefrice (der Rest VO Litomeri1ce), Boleslav un Hradec (auch Chrudim
un Glatz) Aus dem Formelbuch des Tobias geht hervor, daß Erzdiakone —

stelle des Bischots Vısıtationen vornahmen, daß möglich WAar, sıch über
den geistigen und sittlichen rad des Klerus un: seiner Arbeit 1n der gelst-
lıchen Verwaltung, über Religionsverhältnisse der Bevölkerung un den Stand
VO Kirchenbauten mi1t Zubehör eichter intormieren 3i s1e wachten über die
Reinheıit des Glaubens und die Makellosigkeit des Ehebundes *, übergaben
der Priesterschaft bischöfliche Erlasse ®, verkündeten kirchliche Strafen über
Schuldige “* und sammelten kirchliche Beıiträge für den Bischot ®

Dıie Erzdiakone gleichzeitig Residenzkanoniker un hiıelten sıch meılst
1n Prag 1n ähe des Bischots auf Daher 1St begreiflich, daß s1ie für ihre Auf-
gabe Vertreter haben mußten. Dıiese Vertreter der Erzdiakone hießen Land-
dekane Dekane deshalb, weiıl s1e 1n der Regel Aufsicht ber zehn Geistliche
ausübten, das Beiwort „Land-“ deshalb, damıt S1e siıch VO gleichnamıgen Fak-

be1 den Kapiteln unterschieden, da Ja die Tätigkeıit der Kapitulardekane

Reg. IL., Nr. 1520
Dıie Gründung des Erzdiakonates behandelten Vaclav Novotny, Ceske dejiny I/s,

381—404, un! Frantisek Hruby, Cirkevni 7 r7izeni Cech  a  ch Morave od do
konce 11L stol. jeho pomer ke stAätu. CCH (1916), 22—26, 262—2/78 Wichtige
Berichtigungen der Ansıiıchten beider Historiker brachte Zdenek Fiala, Sprava postaveni
cırkve od pocatku 13 do poloviny stoleti. Sbornik historicky 3, Praha 1955,;

75—76, besonders Anm 62 ebendort.
Bıs ZU) Ausgang des 12 In S1N! nachgewiesen: Um das Jahr 1170 die Erzdiakone

VO:  } Praha, Bechyne und Plze  n  _ (CDB 5 Nr. Z220% 1m 1177 der Erzdiakon Vo Lıiıto-
merice (CDB L r. 280), Aus dem Falsum VO: Ende des 12. Jh. die Erzdiakone VO:  }

Zatec, Kourim, Hradec un! Boleslav (CDB I Nr. 399), mit Anfang des Jh. kommen
auch dıe Erzdiakone VO:  - Bilina und Hosovsky Tyn Vor (CDB IL: Nr. 126) Siehe darüber
Frantisek Hruby, Cirkevni zrizen1ı Cech  A  ch Morave, 265, Anm.

J. B. Novak, Formelbuch Nr
31 J. B. Novak, Formelbuch Nr 196

137B. Novak, Formelbuch Nr
B. Novak, Formelbuch Nr 151
B. Novak, Formelbuch Nr 85, 159
B. Novak, Formelbuch Nr
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ine andere WAal, nämlich die Autfsicht über den Gottesdienst. Dıie Anzahl der
Dekanate 1n den einzelnen Erzdiakonaten WAar sehr ungleichmäßig. Wiährend
das Erzdiakonat 1n Horsovsky Tyn 1Ur eın Dekanat hatte, daß sıch die
renzen beider Institutionen deckten, hatte das Erzdiakonat VO  3 Hradec zwoöltf
Dekanate . Im Formelbuch des Tobias haben WIr Nachrichten darüber, wel-
che Aufgaben den Dekanen zugeteılt { 5 M Sıe übten alle höheren An-
ordnungen Aaus: beseitigten UÜbelstände 1m Leben des Klerus, verkündeten
kirchliche Strafen über Laıen un Geistliche ihres Bezirkes S sammelten VO
den Ptarren un Klöstern Beiträge für Prokurationen der päapstlichen Lega-ten ®, terner bischöfliche Zehente, berichteten über das Leben der Geıistlichkeit
un verkündeten örtliche Übertretungen, also eın wichtiges Vollzie-
hungsorgan des Biıschofs un ıne fteste Stütze der Kırchenleitung auf dem
Lande

Hılfsorgan der inneren kirchlichen Verwaltung die Dıözesansynoden,die VO  - eıit Zeıt, meistens nach dem Fejertag des hl. Veit, nach Prag be-
rufen wurden Zu diesen wurden Äbte, Pröpste, Priore, Landdekane, Pfarrer
un andere selbständige Kırchenverwalter eingeladen, damıt S1e mıiıt den NEUC-
sten kirchlichen Gesetzen un Verordnungen bekannt werden un über inter-

kirchliche Angelegenheiten beraten. Das Ergebnis einer solchen Synode wurde
dann zusammengefa{fßt un 1n orm eines Diıözesanstatuts herausgegeben *.
Bischoft Tobias erwähnt die Synoden 1n seinem Formelbuch einıgen Stel-
len 4 Sagt aber ber deren Ergebnis ıcht viel aus. Nur nebenbei erfahren WIr,
daß eın Synodalstatut verbot, Kirchen Befestigungsmauern bauen %2
Die drückende tinanzielle Lage un die Schwierigkeiten beim Eıintreiben VO  3
Schulden der Patronatsherren bewegten den Bischof dazu, säumıgen Schuld-
NeTIN mi1ıt der Veröffentlichung VO  3 kirchlichen Stratfen auf der Synode
drohen 4; Konnte sıch der Klerus iınfolge verschiedener Hındernisse ZUr Synode
nıcht versammeln, beriet der Bischof miıt ennern über schwerwiegende
kirchliche Angelegenheiten A

Das 1sSt allerdings der Stand A Uus dem Jh. Aus früherer Zeıt haben WIır keine Nach-
richten. Simäk, Kronika ceskoslovenska U3 126

37 B. Novak, Formelbuch Nr. 43, 48, 53. 86
Novak, Formelbuch Nr.

B. Novak, Formelbuch Nr. 104
Eın solches Statut der Prager Synode Aus der Zeıit Jan I1IL VO  - razıce hat Beda

Dudik kopiert, Iter romanum 5 212—214, ber iırrtümlıch schrieb dem Jan
von razıce (1301—1343) Siehe Vaclav Chaloupecky, Jan Drazıc posledni
biskup praZsky. Sonderabdruck Aaus Casopis SpoleCnosti pratel starozZıitnosti cesk

(1908), 19, Anm 101
41 J. B. Novak, Formelbuch Nr. F3 89, 151
42 Novak, Formelbuch Nr. 89; Junı 1331 hat Bischof Jan VO  3 Drazice

dem Abt Bavor und dem Onvent 1n Brevnov vorgehalten, da{fß „nNon attendentes CON-
stıtucıonem edıitam PCr predecessorem NOSLIrum Tobiam qua Cavertur, nullus reter li-
cencı1am ep1scop1 sub PCNa eXcomun1cacC10n1s late sentencie concedere laycıs
potentibus possess1ones ecclesi1astıcas locare AUT ecı1am obligare“ (Reg. LL Nr 1767); TO=-
bji4s dürfte diese Bestimmung auf der Synode gegeben en

Novak, Formelbuch Nr. F
Nova  k, Formelbuch Nr. 94
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Patronatsverhältnisse
Der Biıschof und seline Vertreter konnten ihre Aufgaben mi1t Erfolg NUur

dann ausüben, WECNN iıhnen weltliche Faktoren, die Patronatsherren der Kırchen,
keine Hındernisse bereiteten. Wenden WIr also Augenmerk Jetzt den
Patronatsverhältnissen 1n der eIit des Tobias 4:

Schon Begınn des 133 CITaNg Bischof Ondre) (Andreas) einen Sıeg des
kırchlichen Standpunktes, SOWeIlt sıch das Verhältnis der weltlichen
Herrschaft UT geistlıchen Leiıtung, das Verhältnis des Königs und anderer welt-
lıcher Obrigkeiten Kirchen un ihren Verwaltern handelte. Nach Ansıcht
der teudalen Welt War der Inhaber des Bodens auch Inhaber der Kırche, evtl.
ihrer Einkünfte; konnte ıcht 1Ur die Kırche 1n Lehen geben, schenken
oder verkaufen, sondern auch die geistlıche Verwaltung besorgen un ihr einen
Geistlichen bestimmen. Mıt der praktischen Durchführung viıngen allerdings
and 1n and schwierige Wırren un UÜbelstände. Dagegen wehrte sıch die
Kırche Sıe wollte ıcht undankbar gegenüber den Inhabern der Kirchen se1n,
die ob selbst oder ıhre Vortahren durch die Bestellung un Dotatiıon
der Kırchen un! Sicherstellung des Lebensunterhaltes der Priesterschaft 1n ho-
hem aße ZUr Entfaltung des christlichen Kults beitrugen, konnte aber ıcht
die unwürdiıge und schädliche Abhängigkeit der Priesterschaft VO  3 Lalien dul-
den. Als s1e 1mM Investiturstreit miıt König Heınrich ıhre Rechte auf Kiıirchen
höheren Ranges für sıch erkämpfte, trachtete s1e, auch VO Einfluß des Adels
auf geistlıche Verwaltung der Pfarrkirchen treizuwerden un erstrebte die Eın-
SETZUNgG un Absetzung der Priester, die 1n diesen Kırchen wirkten. Entschlos-
sene Schritte unternahm 1n dieser Hınsıcht Papst Alexander 11L (1159—1181)
MmMIt seinen Dekreten. Er hat den Obrigkeiten ıcht alle ihre Rechte auf Kırchen
versagt, beließ ihnen die auf Güter un Temperalıen, stellte aber den —-
veränderlichen Grundsatz auf, dafß die Kırchen über Spirıtualien, ber diıe
geistliche Verwaltung selbst entscheiden. Die Kırchen hörten auf, Prı-
vateıgentum se1n, un: iıhre Inhaber wurden Patronatsherren. Dıie ge1Ist-
ıche Verwaltung durfte 1Ur jener verrichten, den der Bischof nach Präsenta-
tiıon durch den Patronatsherrn dazu bestimmte. Von der Herausgabe der ent-

sprechenden Dekrete bis iıhrer allgemeıinen Gültigkeit 1n der Praxıs tührte
jedoch eın langer Weg

Trotz aller Drohungen un kirchlichen Strafen diejenigen, die sıch
Kırchen und andere kirchliche Eıiınkommen aneıgneten, un! aller en-
SCn Anstalten der Bischöfe 1n ezug aut Ernennung un Absetzung der geISt-
lıchen Verwalter, lieben 1n den böhmischen Ländern bis 1n die zweıte Hälfte des

Jh Eigenkirchen MmMIit allen Konsequenzen des alten Gewohnheitsrechtes be-
stehen. Noch 1mM Jahre 1273 mufßte der Olmützer Bischof 1n seiner Relation

den aps un das künftige Konzıl gestehen, daß 1n der Prager Dıiözese e1-
gentliıch 1Ur der König das Patronatsrecht nach kirchlichen Vorschritten AauUsS-

übt, während die übrigen Patronatsherren Priester 1n Kırchen ohne die b1i-
schöfliche Investitur einsetzen un!: wieder nach Belieben absetzen. Nach Brunos
Ansıcht kann diesen Übelständen 1Ur der päpstliche Stuhl Einhalt gebieten %,

Zu weıterem siehe Kamiıl Krofta, Kuriıe cirkevni sprava zemiıch ceskych dobe
predhusitske, CCH (1904), 266—275, 2/7/3—385
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In den folgenden unruhigen Jahren hatte die päpstliche Kuriıe aum Gelegen-
heıit, dem Prager Bischof beizustehen, aber scheint, daß die Bischöfe selbst
bestrebt 1, die Beneftizien auf kanonische Art besetzen un: daß sS1ie
dabei Erfolg hatten. So erklärt 1m Jahre 1278 der Bischof Jan 1mM Streit
das Patronat der Kirche 1n YNn, daß der Pfarrer, der damals die Kırche inne-
hielt, ıcht der richtige sel, da weder die priesterliche Weihe habe noch
VO Bischof bestätigt wurde 47. Der Erzählung des Frantisek PraZsky gemäfß
oll der letzte Prager Bischof Jan VO Drazice (1301—1343) bei seınem An-
trıtt 1m Jahre 1301 festgestellt haben, daß die Verwalter der Kırchen noch
fort Söldlinge — mercenarı1— M, welche die geistliche Verwaltung kraftt
ihrer Patronatsherren un Jlange eıt ausübten, wıe dıieselben bestimmten.
ber scheıint doch, dafß der Chronist das Schildern der Schattenseiten über-
treibt, damıt mehr die Verdienste des Jan hervortreten.

Im Formelbuch des Bischofs Tobias treffen WIr auch auf einıge Fälle einer
gänzlıch kanonischen Besetzung VO  3 kirchlichen Benefizien, ob 1U  3 Patro-
natsherr der König oder ıne andere Obrigkeit WAar 4! Spuren davon, daß 111411-

cher Patronatsherr eigenwillıg Kırchenverwalter eingesetzt hätte, finden WIr
1n unserer Quelle keine. Daftfür ertahren WIr A4uUusSs dieser Quelle VO:  3 Überschrei-
tungen den Anspruch „beneficia sSiıne diminutione conterenda“ un! dar-
über, da{fß Patronatsherren mıiıt Gewalt die Priester aus den Ptarren vertrieben.
Manche Patronatsherren präsentierten dem Bischof 1Ur solche Kleriker, dıe
sıch mi1t einem teilweisen Beneftiziatseinkommen begnügten und den Rest den

Reg 1L., Nr 1120In den folgenden unruhigen Jahren hatte die päpstliche Kurie kaum Gelegen-  heit, dem Prager Bischof beizustehen, aber es scheint, daß die Bischöfe selbst  bestrebt waren, die Benefizien auf kanonische Art zu besetzen und daß sie  dabei Erfolg hatten. So erklärt im Jahre 1278 der Bischof Jan im Streit um  das Patronat der Kirche in Tyn, daß der Pfarrer, der damals die Kirche inne-  hielt, nicht der richtige sei, da er weder die priesterliche Weihe habe noch  vom Bischof bestätigt wurde“, Der Erzählung des Frantisek PraZsky gemäß  soll der letzte Prager Bischof Jan IV. von DraZice (1301—1343) bei seinem An-  tritt im Jahre 1301 festgestellt haben, daß die Verwalter der Kirchen noch  fort Söldlinge —mercenarii— %® waren, welche die geistliche Verwaltung kraft  ihrer Patronatsherren und so lange Zeit ausübten, wie es dieselben bestimmten.  Aber es scheint doch, daß der Chronist das Schildern der Schattenseiten über-  treibt, damit um so mehr die Verdienste des Jan hervortreten.  Im Formelbuch des Bischofs Tobi4$ treffen wir auch auf einige Fälle einer  gänzlich kanonischen Besetzung von kirchlichen Benefizien, ob nun Patro-  natsherr der König oder eine andere Obrigkeit war“. Spuren davon, daß man-  cher Patronatsherr eigenwillig Kirchenverwalter eingesetzt hätte, finden wir  in unserer Quelle keine. Dafür erfahren wir aus dieser Quelle von Überschrei-  tungen gegen den Anspruch „beneficia sine diminutione conferenda“ und dar-  über, daß Patronatsherren mit Gewalt die Priester aus den Pfarren vertrieben.  Manche Patronatsherren präsentierten dem Bischof nur solche Kleriker, die  sich mit einem teilweisen Benefiziatseinkommen begnügten und den Rest den  47 Reg:; IL, Nr.1120.  48 — ... (episcopus) .  advertit et vidit  . defectum maiorem et dampnabilem,  quem antecessores sui nequiverunt exstirpare  . videlicet, quia plebani et rectores eccle-  missas  siarum erant quasi mercenarii, non ut pastores; nam auctoritate patronorum  celebrant et ecclesiastica sacramenta ministrabant. Si quis autem de plebanis patrono suo  non obtemperaverit, mox ab ecclesia fuit repulsus et alter iterum ad spatium unius anni  ... fuit subrogatus. Dominus vero episcopus maluit suam vitam periculis et morti ex-  ponere, quam talia nefaria acta tolerare.“ FBR IV. S.367. Vergl. E.Ott, Das Ein-  dringen des kanonischen Rechts, seine Lehre und wissenschaftliche Pflege in Böhmen und  Mähren während des Mittelalters. Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 34,  kanonist. Abt. 3, S. 15—16.  49 Die Besetzung der Pfarrkirche betrifft eine größere Anzahl von Exemplaren, von  J. B. Noväk verfertigt. Die Form der Präsentation zeigt z.B. Nr. 199. Der König Wen-  zel II. gibt dem Bischof bekannt: „H. presbyterum, exhibitorem presencium, paternitati  vestre ad ecclesiam in C. vacantem vobis duximus presentandum, affectuose petentes,  quatenus eum in eadem instituere dignemini misericorditer rectorem et concessa seu  commissa sibi cura animarum canonice confirmare“. Im Bestätigungsschreiben des Bi-  schofs lesen wir dann meistens (z.B. Nr. 105), daß der Bischof „ad peticionem et pre-  sentacionem“ des Patrons „in eadem ecclesia  . P. presbyterum, exhibitorem presen-  cium, rectorem instituimus legitimum et plebanum, eam sibi cum omnibus suis pertinen-  ciis auctoritate, qua fungimur, confirmantes et animarum curam ei ibidem, prout ad  nostrum spectat officium, committentes“. Ähnlich auch Nr. 124 = Resg. II., Nr. 2546. Den  ganzen Verlauf der Einsetzung eines Priesters als Kirchenverwalter ersehen wir anschau-  lich aus Nr. 26, die auch dadurch interessant ist, daß die Patronatsherren adelige Laien  sind. Ähnlich aus Nr. 209 über die kanonische Institution eines Pfarrers zur Kirche,  deren Patronatsherren zwei Bürger waren; vergl. auch Nr. 214 und 135. Die Besetzung  von Pfarrkirchen betreffen noch die Nr. 2, 3, 38, 207, 208, 210—212, (215), 226; Reg. II.,  Nr. 1262, 1331, 1558, 2536; Loserth, Das St. Pauler Formular Nr. 30.  156(ep1SsCOpus) advertit vidıt detectum ma1ı0rem dampnabilem,
QUCIMN antecessores Su1 nequıverunt exstirpare videlicet, qula plebani eccle-

mM1sSsass1arum quası mercenarı1l, 1O  3 astOres; Na auctoritate Patronorum
celebrant ecclesiastıca sacramenta ministrabant. S] quı1s de plebanıs Patrono SUl  O
ı9(0)  - obtemperaverit, INOX aAb ecclesia tuıt repulsus alter ıterum ad spatıum Uun1us nnı

fuit subrogatus. OM1Nus VerÖo ep1sCOpus maluit SUaIn vitam periculis et mortı
PONECTEC, (QUaMn talıa netarıa CI tolerare.“ FBR S, 367 Vergl E. Ott, Das Eın-
dringen des kanonischen Rechts, seine Lehre und wissenschaftliche Pflege 1n Böhmen und
Mähren während des Mittelalters. Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte 34,
kanonist. Abt. 3 15— 16

Die Besetzung der Ptarrkirche etritfit ıne größere Anzahl VO  3 Exemplaren, VO  3
Novia  £  k verfertigt. Dıie Form der Präsentation zeıgt Nr. 199 Der Könıg Wen-

Zzel IL g1ibt dem Bischof bekannt: M presbyterum, exhibitorem presencıum, paternitatı
vesire ad ecclesiam 1n vobis duximus presentandum, affectuose »

CU 1n eadem instituere dignemini misericordıter SCUu
Commıi1ssa sıb; Cura anımarum canonıce contirmare“. Im Bestätigungsschreiben des Bı-
schots lesen WIr ann meıistens (z. B Nr. 105), dafß der Bıschof „ad peticıonem PIrec-
sentacıonem“ des Patrons „1N eadem ecclesia presbyterum, exhibitorem rEeSCHN-
c1um, instiıtuımus legitiımum plebanum, C} sibi CU); omniıbus SU1s pertinen-
Aln  11Ss auctorıitate, qua fungimur, confirmantes anımarum e1 iıbidem, ad
NOSITrum SPECTALT officıum, commıiıttentes“. Ahnlich auch Nr. 124 Reg IL., Nr. 2546 Den
SaNnzen Verlauf der Einsetzung eınes Priesters als Kirchenverwalter ersehen WIr anschau-
lıch A4US Nr. 26, die auch dadurch interessant 1St, daß die Patronatsherren adelıge Laıien
sind. AÄhnlich Aaus ber die kanonische Institution eınes Pfarrers ZUr Kırche,
deren Patronatsherren we1l Bürger WAarcn; vergl. auch Nr. 214 und 135 Dıie Besetzung
VO:  3 Ptarrkirchen betreffen noch die Nr. 2’ 3, 38, 207, 208, 210—212, 226; Reg 1L.,
Nr. 1262, 1331, 1558, 2536; Loserth, Das St Pauler Formular Nr.
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Patronatsherren überließen. Bischof Tob  145  E schritt dagegen energisch e1n. Er be-
stımmte, daß Priester, die ıh davon ıcht benachrichtigten, da{fß s1e der Pa-
tronatsherr 1n ıhren Einkünften gekürzt at, iıcht 11LU!r der duspens verfallen,
sondern durch den Verlust des Benetiziums bestraft werden un da{fß dıe Pa-
tronatsherren, talls s1e darauf beharren, fernerhin nıcht mehr ZUr Prasenta-
tion zugelassen werden o ber die gewaltsame Vertreibung VO  3 Priestern Aus$s

Pfarren durch adelıge Patronatsherren haben WIr 1 Formelbuch des Tobi4s
wel Nachweıiıse : In beiden Fällen NS der Biıschot die Patronatsherren M1t
kirchlichen Strafen, die Unrecht gENOMMENE: Pfarren den betroffenen Tr1e-

zurück ZU)|  en.,

Gerichtsbarkeit UN) Strafbefugnis
In einem Übereinkommen des Königs Premysl Otakar I1 INIt dem Bıschot

Ondre) AusSs dem Jahre 1221 wurde auch über die Gerichtsbarkeıit der Prager
Bischöte entschieden ®*. Der Herrscher behielt sıch das echt VOTI, weiıterhin
1n Prozessen geistlıcher Personen un Anstalten 1n Streitsachen iıhrer Guüter
(Temporalıen) richten, un! daran hat sıch auch 1n spaterer eıit nıchts g-
andert. Dıe Gerichtsbarkeıt über geistlıche Personen 1n geistlıchen Angelegen-
heıten, 1n spiriıtualıbus, wurde aber als Privilegıum des Bischotfs erklärt. Unter
Spiritualien verstand iNan alles, W 4a5 die sittliche Zucht der Geistlichkeit be-
trat. Der König zab seine Rechtsbefugnis über die Geıistlichkeit 1n Stratsachen
auf und scheint, da{fß dıese Befugnis seither der Kirche nıe streit1g gemacht
wurde, wenıgstens ıcht 1mM Prinzıp In der Praxıs kam aber Ööfter VOTI, daß
der Herrscher und seıne Ämter Justıiz auch geistlıchen Schuldigen ausübten,
besonders wWenn schwere Vergehen Z1Ng. Biıschot Bruno erwähnt 1n se1l-
ner Relation A US dem Jahre 12/3, daß Kleriker, die keine kirchlichen Pfründe
bekamen, sıch Diebstäihlen un aub hingaben. Nach ıhrem Ergreiten wurden
sıe ‚WAar den Bischöfen ZUr Bestrafung ausgeliefert, doch sobald s1e das Gefäng-
N1s verließen, begingen sıe NEUC Verbrechen. Welrtliche Gerichte verurteılten
s1e dann ZU. Tode Es 1St bemerkenswert, dafß Bruno, der angstlıch auf die
Kirchenrechte achtete, beim aps Fürsprachen einlegte, dafß den Laıen, dıe
tür solche Verletzung der Immunität geistliıcher Personen dem Kirchenbann
verfielen, die Absolution erteılt werde un: s1ie ıcht CZWUNgCH waren, nach
Rom reisen D Diese Handlungsweıise WAar gewiß richtig. Dıie welrtliche acht
wehrte dem Bischof nıcht, Schuldige richten un strafen, s1e schritt TST

dann ein, wenn das bischöfliche Gericht keine Abhiulte schaftten konnte. Aus der
angeführten Relation 1St. ersichtlich, daß Bischof Bruno ıcht 1Ur die Verhält-
nısse 1n der Olmützer Dıiıözese, sondern auch 1n der Nachbarschaftt, also 1n Böh-
INCI, 1mM Sınne hatte. Dort dürtte SCHL der Zerrüttung. der öffentlichen
Ordnung noch arger SeCWESCH se1n. Jedenfalls WAar Biıschot Tobia$s 1n bezug autf
seine Befugnis, Geistliche 1n spiritualiıbus richten, cschr empfindlich. In se1-
nNnemm Formelbuch 1St iıne Liste erhalten, derzufolge der Bischot jedem Rıchter

50 B. Novak, Formelbuch Nr 204
51 B. Novak, Formelbuch Nr. 85, 126

Zu weıterem siehe Kamıl Krofta, Kurie ciırkevni sprava zemich Ceskych dobe
prehusitske. CCH (1904), 356—3859
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verbietet, einen ungeNaANNteEN Abt richten un ZU Eıd zwingen, über-haupt Jjemanden AUS dem Klerus VOTLT dessen Gericht rufen, weıl das „  X-würdig un ungerecht“ 1st D
Das Gebiet der bischöflichen Gerichtsbarkeit 1n geistlichen Sachen hat sıchmMi1t der eıt erweıtert, un: dies hauptsächlich infolge des Eıinflusses Umsturz-lerischer Wendung 1n der Beziehung der Obrigkeit den Kırchen. Solangedie Kırchen, iıhr Vermögen un iıhr Einkommen, Eıgentum der Obrigkeit -

ICNMN, unterlagen S1e selbstredend dem weltlichen echt Als aber weltliche Her-
Ien aus Inhabern Patronatsherren wurden, übergingen auf das Gebiet derkirchlichen Gerichtsbarkeit ıcht Nur die Spirıtualien 1mM ENSCrCN Sınn,Angelegenheiten der geistliıchen Verwaltung, sondern auch alles, W as die Be-
zıehung des Patronatsherren ZUur Kırche un ihren Einkünften betraf. Schon
1m Jahre 1251 entschied Bıschof Bruno 1m Streıit die Kırche 1n Prostomefrice
zwıschen dem Kloster 1n Louka un: dem Kleriker Sper ® In verschiedenen
Fällen schritt dann Ühnlıch eın ü Der Prager Bischof Jan ILL., der Vorgän-
SCr VO  3 Tob  1AS,  GE urteilte 1n eLtwa gleicher Weise 1mM Jahre DF 1mM Streit
die Kapelle 1n Buchberk 57 Dort gehörten allerdings beide Seıten dem gelst-lıchen tan ber schon 1mM Jahre 1281 verteidigte Bischof Tobijä4% auch der
Königın gegenüber seın Recht, 1n dieser Art Streitangelegenheiten richten.
Als jemand auf dem Gut seines Dieners dessen Nachteil ıne Kırche er-baute un!: die Königın den Streit dem König vorlegen wollte, machte der Bı-
chof S1e darauf aufmerksam, daß sıch einen geistlichen Streıit handelt,der VOTL das bischöfliche Gericht gehörte o} Dieser Grundsatz War damals wahr-
scheinlich ıcht üblıch, aber das Handeln Biıschofs Tobij4% trug dazu bei, dafß
mıiıt der elit der bischöfliche Standpunkt die Oberhand CWAaANN.,Vor Ende des Jh befand sıch iın Prag noch ıcht das Amt eiınes bischöf-lıchen Offizıals, eines besonderen Rıchters der Dıözese. Miıt der Verhandlung
VO  5 Gerichtsangelegenheiten pflegten VvVon Fall Fall Erzdiakone, Kanoniker
VO St Veıt SOWI1e Kanoniker der Kollegiatskapitel, Dekane, bte VO  3 K15-

un manchmal] auch eintache Priester betraut werden *. Im Jahre1287 gyeschah CD, da{fß selbst Bıschoft Tob  14S  aAX mıiıt dem Biliner Erzdiakon, Magı-
ster Havel,; über ZeW1sSseE Besitzungen, Zehente un Zınsen 1n Streit gerlet, die
nach Behauptung des Erzdiakons dem Biliner Erzdiakonat un seıiıner Kırche
ZuU hl. Adalbert 1n Hräadek un der Präbende des hl. Agidius 1n Prag g-hörten. 1 Aussage des Erzdiakons hatte sıch der Biıschof diese Güter eigen-mächtig angeelgnet. Im schiedsrichterlichen Vertahren wurden als unparte1uscheSchiedsrichter der Prager Propst Old  Il un der Propst VO  $ Sadsk betraut;:der Bischof 1eß sıch durch den Doktor der Dekrete, Rapota Kanonikus VO  -
Prag un VySehrad vertretien. Die Rıchter entschieden 24. Maı 1287,dafß der Bischof dem Magıster Havel freie Nutznießung des Zehents 4us dem

Novak, Formelbuch Nr. 237
Reg. IS Nr. 1274
Reg I) Nr. 1311 1319; u Nr. 668, 11175 vergl. auch Reg LE Nr. /13, 1176, 1190.
Reg. IL: Nr. 79)
J. B. Novak, Formelbuch Nr. 236
J. B. Norv  k, Formelbuch Nr. 40, 42, 53 54, 128, 137 Über bischöfliche Offtizıalebei uns schrieb Bozena Kubickova, pocatküm prazZskeho oficialatu, eın ammelwerk

von Beiträgen ZUr Geschichte der Hauptstadt Praha v! Praha 1932
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bischöflichen Dorte Vtelna gewähre, welches dem Erzdiakonat 1n Bilına gehörte,
daß Havel Semosiıice heute Semozice bei Horsovsky I  yNn, das ZUr Kırche
des hl. Adalbert 1n Hridek gehörte, zurückbekomme, auch dıe Hältte der
Zehente VO Erzdiakonat 1n Hor$sovsky yn für eben diese Kırche, terner,
dafß der Bischof Magıster Havel bei allen kirchlichen Pfründen un der Pra-
bende des hl. Agidius elasse un nıchts ıh unternehme. Schliefß-
lıch solle Tobi4$s ZU Zeichen der Freundschaft un Gunst Magıster Havel auf
Verlangen bınnen Tagen Pfund Sılber auszahlen un weder der Bischof
noch einer seiner Freunde Havel I1 des schon beendeten Streites eläst1i-
gen ®, D)as 1St gewißß eın Zeugnıis VO  3 Unparteilichkeit der Richter, die
sıch nıcht scheuten, ihren höchsten Vorgesetzten auszusprechen, wWenn

nıcht recht hatte.
Was dıie Strafgerichtsbarkeit betrifft, 1St notwendig, die Straten der

Exkommunikation un des Interdikts 1nNs Auge tassen. Unter Exkommuni-
kation verstehen WIr die Ausschließung AUS der kırchlichen Gemeinschaft, VO

Gottesdienst un Empfang der Sakramente. Interdikt bedeutet die Eıinstellung
des Öffentlichen Gottesdienstes un! der kirchlichen Handlungen einem be-
stiımmten Ort. Dıie Anfänge des Interdikts reichen bis 1NSs G TD als Strate
kommt TSLT 1mM Jh WE Ursprünglich WAar MmMI1t der Exkommunikation
VO  3 Personen verbunden, die sıch gesetzw1dr1g einer Kırche oder eines pren-
gels bemächtigten; seıit dem 11 Jh wurde als selbständige kirchliche Strate
auferlegt un seit dem 12..35 wurde sehr häufig als wirksames Straf- un
Zwangsmittel ın kırchlichen un!: kirchen-politischen Streitfragen benützt. Beide
Arten VO  3 kirchlichen Strafen kommen 1 Formelbuch des Tobijas sehr oft
VOT, leider ann 1119  - aber ıcht > dafß iıhre Anwendung 1n allen Fällen
gerechtfertigt SCWESCH ware. Gewiß hat der Bischof MI1t echt diejenigen mi1ıt
dem Bann belegt, dıe sıch das Privilegium CanOoOn1s vergangsen haben,
Mitgliedern des geistlıchen Standes Gewalt antaten, indem s1e diese dabei VeLr-

etzten und beraubten %@ Gerechtfertigt WAar auch, WE der annn auf Pa-
tronatsherren ausgesprochen wurde, die Priester AUS Ptarren vertrieben ®, Ja
inNnan kann auch die Berechtigung der Kirchenstraten Gewalttäter un
Verschwender bischöflichen Gutes ZUr eit des Bürgerkrieges zulassen, als der
Bıiıschot oft ganz wehrlos war ® In diesen Angelegenheiten Wr der ann g-
wıiß dıe gerechtere Strafe, die den Urheber der Gewalttaten direkt traf, als das
Interdikt, da damıt auch alle Untertanen des adelıgen Verschwenders der Kır-
chengüter ohne eigene Schuld bestratt wurden. Hinzufügen mu{ mMan, da{ß
Bischot Tobias beim Belegen mit dem Interdikt ıcht D 1ußersten trieb,
dafß nıcht alle heilıgen Handlungen verbot, sondern 1ULX: diejenigen, die für
das eıl der Gläubigen nıcht absolut nötıg . Dıie Taute un!: diıe letzte
Olung der Kranken konnte weıiterhin erteılt werden un 1M Falle, dafß der
Verschwender kirchlichen Besıtzes starb, seine Erben aber den der Kırche —

gefügten Schaden ErsetzZten, durtfte auch das kirchliche Begräbnis stattfinden ®.

60 B. Novak, Formelbuch Nr M Reg. 11., NL ZI2D)
155B. Novak, Formelbuch Nr

B. Novak, Formelbuch Nr 8I, 126 sıehe auch Nr. 204
J. B. Novak, Formelbuch Nr; x 3Z. 55—93, 1058, 117, 120—122, 195. 186
B. Novak, Formelbuch Nr 55, 93
J. B. Novak, Formelbuch r. 91,92
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Anstoß ann allerdings daran 5}  MMM werden, da{fß Bischof Tobiäs die
Exkommunikation un: das Interdikt als Zwangsmittel ZU Eıntreiben VO  -

Geldabgaben un Zahlungen gebrauchte, besonders Wenn solcher Fälle ıne
Nn Reihe 1SE; dafß eher VO einer ege. als VO: einer Ausnahme die ede
se1ın kann %®. ber auch 1er ann INa  3 entschuldigende Gründe anführen; die
Hauptschuld trugen dıe zentralen kirchlichen Organe, deren Vorgesetzte MItTt
dem Mißbrauch der kırchlichen Stratfen eın schlechtes Beıispiel gaben un über
ıhre Untertanen annn un Interdikt verhängten, sıch VO  - diesen die Be-
zahlung schuldigen Geldes erzwıngen. Auch Bıschof Tobia$s WAar davon be-
troften. Der päpstlıche Legat Johann Boccamazzı hat ıh mMi1t dem Bann be-
legt, als die Prokurationen ıcht rechtzeitig ablieferte. Boccamazzı ahm
ıcht einmal Rücksicht darauf, daß dem Boten das eld gestohlen wurde. Dem
Bischof blieb also nıchts anderes übrig, als säumı1ge Zahler mıiıt ÜAhnlichen Stra-
ten anzutreiben, WECNN das eld 1Ur zögernd hereinkam. Auch WE WIr 1n
uLNlscrer Beurteijlung Tobiats gegenüber 1n solchen Fällen nachsıichtig sınd,
auft ıh VO höheren Stellen ruck ausgeübt wurde, tinden WIr kaum ıne
Entschuldigung dafür, dafß die Kirchenstraten ZU Eintreiben VO Zahlun-
SCH seiınem eigenen Nutzen angewendet hat. Seıin Formelbuch überführt
ıhn, dafß einen Schneider MIi1It dem Bann belegte, als dieser sıch weıgerte, iıhm
den Zehent bezahlen 6 ber ıne Kirche 1mM Erzdiakonat Hräadek sprach

das Interdikt AdUS, weıl die Pfarrkinder den pflichtigen Beitrag Tage des
Kirchweihfestes ıcht bezahlten. FEıne solche Art VO „Pastoratiıon“ erweckte mit
echt Abneigung un Lrug ıcht wen1g Zur Geringschätzung der kırchlichen
Straten bei, auch dann, WLn sıe echt auferlegt 6!

Der geistige und sıttliche rad der Priesterschaft
Aus Urkunden über die Ausübung der Ordinationsbefugnis 1st ersehen,

da{iß Bıschof Tobijas den Kandıdaten des priesterlichen Berutes alle Grade der
Weihen erteilte %. Als 8. Maı 1281 ZU erstenmal die Weıhe erteilte,
WAar der Weihenden ıne große Anzahl, dafß die INOTrSCHS begonnene
Weihe 1Ur schwer einem Tage eendet werden konnte. Der Empfang des
Altarssakramentes der Neugeweihten mußte auf den tolgenden Tag verlegt
werden ?®. Hıierbei wurden auch Listen verteıilt, welche die Berechtigung der
Kandidaten ZUuU Empfang der Weıhe 71 un ZUr Ausübung der Funktionen eNt-
hielten 1

Die nötıge Bıldung erwarben die Kandıdaten des Priesterberutes „Stu-
dıium“ der Kathedralschule 1n Prag, das seit dem 12365 estand. Im stürm1-
schen Jahr 1248 hörte dieses „Studium“ auf d doch ZUr Regierungszeıt Premysl

Novak, Formelbuch Nr. 63, 6 $ 65, 70—73, 73
Nova  k, Formelbuch Nr. 48
Novak, Formelbuch Nr. 159
Novak, Formelbuch Nr. Reg. H Nr. 101, 220

FRB s 341
71 Reg Ia Nr. 81; L Nr. 186/.

J. B. Novak, Formelbuch Nr. 1092 erlaubt einem ungenannten das Priesteramt AaUS-

zuüben, obzwar die Weihe die kanonischen Bestimmungen 1n einer anderen
1Öözese erhielt).

„Studium Pragae perut“ FRB IL., S. 286
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Otakars II wurde wieder ‚9 dafß iıhm auch zahlreiche auslän-
dische Hörer studıierten. Um das Jahr 1271 wirkten 1er drei gebürtige Tsche-
chen: die Magister Cko und Bohumil trugen Grammatık un: Logik VOTLT un!
Magıster Reho  T  X VO Valdek erteilte Unterricht über die naturwissenschafrtli-
chen Werke des Aristoteles d Dıie unruhıgen Verhältnisse Ende der Regie-rungszeıt Premys] Otakars Il bzw nach seinem Tode wıirkten sıch WAar schä-
dıgend für das „Studium“ aus ”5 wurde jedoch iıcht vollständig lahmgelegt.Neben der Kathedralschule hatten auch die Kollegiatschule 1n VySehrad un
zahlreiche Klosterschulen, namentlıch die der Bettelorden d einen Ruf
Für die notwendigen Bücher W ar Zut gESOFZT. Büchereien existierten schon
Zeıten, als noch eın „Studıum“ gab Dıie altesten Nachrichten über den Er-
werb VvVon Büchern beziehen sıch wahrscheinlich zumelst auf lıturgische Bücher 7
doch schon 1 Jahre 1159 haben WIr einen estiımmten Nachweis VO WI1issen-
schaftlichen Werken. Der gelehrte Bıschot Danıel, der den Fürsten Vladıislav
auf dem Feldzug des alsers Friedrich Barbarossa Maıland begleitete,
befahl 1n Bologna seinem Kanoni:kus Vıncenz, die „Dekreta“ un!' andere
Bücher kaufen ?8. Der bekannte Retormator des lıturgischen Gesangs be]
St. Veıt, Dekan Vit beschaffte außer lıturgischen Büchern auch viele andere
homiletische Werke (sermones), un War ıcht 1Ur für seine, sondern auch
für andere Kırchen 1m SaAaNZCH Land; die Kapıtel un: Klöster besorgten sıch
Abschriften hiervon ”® Von der großen Anzahl VO Büchern 1n den Kloster-
bibliotheken ZCUgCN Reste 4us dem 13 JBl diıe bis 1n Nsere eıt erhalten
sind ® Der Herrscher selbst hatte außerordentliches Interesse tür die Wıssen-
schaft, besonders für die Theologie. Obzwar keine eigentliche Bildung g-
noß, holte spater alles dank seines außerordentlichen Gedächtnisses nach un!
hat sıch bewundernswerte Kenntnisse angeeıgnet. Der Chronist VvVon Zbraslav
erzählt, daß König Wenzel zahlreiche Abschnitte AUusSs der hl. Schrift
kannte, Sern MIiIt seinen theologischen Kenntnissen glänzte, mi1t gelehrten Theo-
logen ebhaft diskutierte, Ja diese oft 1n Verlegenheit brachte. Er WAar aber
auch in anderen wissenschaftlichen Zweıgen gewandt un w1e MIiIt Theologen
über die Schrift, unterhielt sıch MI1It Juristen über iıhre Rechtsfälle und
miıt Ärzten ber Heılmittel, un War sachlich: „Cuıiliıbet 1in term1n1ıs SU42€ fa-
cultatis alludendo quaestiones apposult“ (legte jedem 1n Anspielungen Fragen
1n den Terminiı seiner Lehre vor) 8 Daraus erklärt sich, daß der König den
Plan faßte, nach dem Vorbild der westlichen Generalstudien ıne wirkliche
hohe Schule MI1t allen Fakultäten un! Vorrechten gründen. Doch dieser

W. W. Tomek, Deje unıversıty Prazske (1348—1436), Praha 1849,
W. W. Tomek, Rudoltf W Habsburg hat damals Öösterreichische un! Steyer-

märkiısche Studenten abberufen.
Jan Kap- Vyskocıil, Arnost Pardubic jeho doba. Praha 1947, 433 4%34
FRB 1., 5. 214; I 5. 38; R. Wolkan, Böhmens Anteil der deutschen Liıteratur

des 16. Jh. UL Prag 1894, 5. 54, Anm. 40, 41, 4 9 Abhandlungen der Böhmischen Ge-
sellschaft der Wiıssenschaften Z.u Prag auf das Jahr 1785, 1L., 236

R. Wolkan, 1.c. . 54—55, Anm. 46; Tomäts Jan PeSina, Phosphorus septicorn1s,Praha 1673,
FRB I S21 Wolkan, 1.c 99 Anm. 47
R. Wolkan, 1.cC D Anm 4 ’ « Abhandlungen der Böhmischen Gesellschaft der

Wissenschaften Prag aut das Jahr 1785, H 239
FRB I
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Plan scheıterte Widerstand des Adels, der befürchtete, daß der Eintflu( des
Klerus durch die Errichtung einer solchen Hochschule, die damals 1n dessen
Händen Wal, noch größer würde, als bereits der Fall WAL.,. S1€ dürften geahnt
haben, dafß durch die Errichtung einer Unıhnyversität un den dadurch bedingten
Zustrom der Romanıstik un Kanonistıik, die seinerzeıt allen Uniıiversıiıtäten
blühten, der alte SÖöhmuische Rechtsstand, der sıch angstlich das alte Exeku-
tivrecht hielt, bedroht 1St, da dieses die böhmische Gerichtsbarkeit tast ohne
Vorbehalte den Händen der Oligarchie reicher Geschlechter des Shmischen
Adels überlie{ß S: Es gereicht Bischoft Tob  14S$  SA Ehren, da{ß solchen Um-
standen seiner Priesterschaft, sSOWeIılt s1e nach höherer Bildung strebte, einen
Studienautfenthalt 1 Ausland ermöglıchte, un ‚WAar durch Erteilung VO Dıs-
PCNS VO Einhalten der Residenzpflicht ®. Dıie Geıistlichen jedoch Velr-

pflichtet, auf eigene Kosten einen Stellvertreter tinden. Auch 1n anderen
Fällen erlaubte der Bischoft den Priestern, sıch für längere eIit 4us ıhrer Pfarre

entfernen, talls dafür eın trıftiger Grund bestand %. Als solcher wurde L@e-
bensgefahr 1m Bürgerkrieg angesehen aber auch dıe Walltahrt ZuU Jakob
nach Compostela 8l Waren solche Gründe iıcht gegeben, beharrte der Bischot
darauf, da{fß der Pfarrer sıch ständiıg auf seiner Ptarre authielt. In den Jahren
— mußte wiederholt den Ptarrer Jan VO  3 Kourim dazu zwıngen S

Das Verhältnis des Bischofs Tobii4s seiner untertanen Priesterschaft WAal,
sOWeılt 1119  - A U erhaltenen Urkunden schließen kann, sehr Zzut Er schützte s1e,
wenn iıhnen Unrecht geschah, auch mit kirchlichen Straten ®® un! versuchte,
ıhnen Genugtuung verschatftten ®. Hatte eın Priester eın Gerichtsverfahren,
empfahl CT, diesen Prozeß 1n Prag, genügend ertahrene Juristen gab,
führen d oder vermehrte die Zahl der Rıchter, damıt eın gerechtes Urteil er -

folgen konnte %. Auch half den Priıestern 1n Nöten aller Art® Als
eın Priester 1n Kourım durch unglücklichen Zuftall einen Knaben totete
un die Patronatsherren ıhn das Innehalten der Ptarre wehrten, be-
fahl der Bischof dem Dekan 1n Kourim, siıch des Priesters anzunehmen ®. Er
fühlte Mitleid auch mi1t wirklich Schuldıigen. Eın Priester verübte einen ord.
Er hat ‚War seıine 'Tat gebüßt, in Rom erreichte NachlafS, doch seın Amt
konnte begreiflicherweise ıcht wieder ausüben. Dadurch geriet 1in Not,
weshalb der Bischot die Gläubigen eın Empfehlungsschreiben mIiIt der Auf-
forderung richtete, mMI1t ıhrer Hılte den Unglücklichen VOTr dem Betteln ret-

ten  x Schliefßliıch 1St noch bemerken, daß Tob  14S$  EW nıemanden ohne Grund
strafte. Als die Einwohner einer Stadt wahrscheinlich Most die Verset-

Vaäaclav Chaloupecky, Karlova unıversıita Praze Ka ] Praha 1948, 23 —m DA
Novak, Formelbuch Nr. 218
Novak, Formelbuch Nr
Novak, Formelbuch Nr217, 216
Nova:  k, Formelbuch Nr138
Novak, Formesbuch Nr 80—872

Formelbuch Nr SRNovak,
Novak, Formelbuch Nr

J. B. Novak, Formelbuch Nr 128, 129
91 Novak, Formelbuch Nr 154

Novak, Formelbuch Nr
Novak, Formelbuch Nr 158

Formelbuch Nr 134Novak,
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ZUNg iıhres Ptarrers verlangten, WwW1es dieses Ansınnen ab, sotern S1e ıcht —
geben, Wessen sıch der geistliche Verwalter schuldig yemacht habe 9i

Es kamen jedoch auch Fälle VOT, 1n denen sıch Kleriker tatsächlich vergıin-
SCH In solchen Fällen wurde s1ie VO:  Nn  en Zweimal wurde Priestern
Veruntreuung bzw materielle Beschädigung ZuUur Aast gelegt %, Eın andermal
WAar notwendig, Pfarrer einzuschreıiten, die Simonie mıiıt heiligen len
trieben und aus eigennützıgen Gründen den Gläubigen den Besuch des Klo-

und Begräbnissen 1n Nepomuk bei der dortigen Klosterkirche der
Jungfrau Marıa verwehrten ?. Auft Beschwerden der Bürger VO Myto mußte
der Bıschof dem dortigen Dekan befehlen, das ausschweitende Leben der
Priesterschaft einzuschreiten. Er verbot den Priestern das TIragen VO Waften
un exkommunizierte die Ungehorsamen 9} Eın Pfarrer aIinenNns Alexander A4aus
eiınem nıcht genannten orft verteidigte seinen Freund, der VOTr einem Gasthaus
hinterrücks übertfallen wurde, un bei diesem Getecht wurde einer der An-
greifer getOtet. Wıe das Gerichtsverfahren ausfiel, 1St leider ıcht ekannt.
Doch Alexander dürtte schuldlos SCWESCH seın ®® Schlimmer 1St der Fall des
Templerkonversen Slava, der eiınen Templerkomendator erschlug. Slava be-
hauptete, dafß siıch 1Ur das ständige Unrecht seines Vorgesetzten
wehrte. Der Fall wurde bei der päpstlichen Kurıe verhandelt un dort erreichte
Slava die Absolution. Er kehrte nach Prag zurück mi1t dem Auftrag, dafß der
Bischof ıhm diıe Bufße auferlegen solle Tobia$s begnügte sıch ıcht alleın damit,
sondern ersucht auch den Praäceptor der Templer 1n Deutschland un 1n der
„Slavıa“, mOge dem Genannten nachsichtig sein  100

Der relig:ös-sittliche Stand des Volkes
Wenn auf das Leben des Klerus verschiedene Schatten tfielen, eobachten

WI1r 1mM Leben der Laien mehr Fehler. Dıie zerruüttete Rechtsordnung
1mM Lande, Mißernten und dadurch verschuldeter Hunger unterstützten 1n
großem Ausmafß Miıssetaten un Ausschweifungen aller Art. Schon 1mM ersten

Kapıtel ertftuhren WIr VO Raubüberfällen un Plünderungen, denen kırch-
ıche Güter und Anstalten durch neidische un! gyjerige Nachbarn lıtten 101 Hın-
zuzufügen ISt, da auch geistlıche Personen iıcht verschont geblieben sind. Oft
wurden die Priester auf Reisen beraubt oder gar schwer verletzt 102 Schlecht
erging auch wehrlosen Personen *° ıne Wıtwe beschwerte sıch beim Bischof
über einen Adelıgen, der mi1t 1St iıhre Tochter 1n seiın Heım 1n der Pfarrei ZU:
hl Adıalbert 1n Prag lockte und iıhr dort Gewalt antat 194 ıne bemerkenswerte
Beschwerde übergab der Ehegatte Friedrich dem Bischof. Er klagte darüber,

9 Novak, Formelbuch Nr.
J. B. Novak, Formelbuch Nr. 43,
J. B. Novak, Formelbuch Nr. urn
J. B. Novak, Formelbuch Nr. 86,

Novak, Formelbuch Nr. 25/ Reg. IL., Nr. 2547
B. Novak, Formelbuch Nr. 206, 245

101 Novak, Formelbuch Nr. 155
J2 Außer dem Vortall des bischöflichen Boten Rapota siıehe auch Novak, Formel-

buch Nr. 53
103 J. B. Novak, Formelbuch Nr.
104 Novak, Formelbuch Nr. 114
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da{fß seıne ordentliıche Ehefrau, dıe Tochter des Goldmachers ÖOtto VO Brod,
mi1ıt eiınem anderen verheiratet werden solle. Der Bıschof betraute mit der
Untersuchung dieses Falles den Erzdiakon !® Eın Laie, Martın, dagegen eNnt-
ledigte sıch seiner Ehefrau mit Gewalt un: mußte dann die Absolution
ZU päpstlıchen Pänıtenzıar nach Rom reisen  100 Manche Gläubige oriffen -
berechtigt 1n geistliche Angelegenheiten 1n. Der Stadtrat VO  3 Most verbot
den heimischen Leuten, 1n der Kırche Opfer Begınn der Messe darzubrin-
SCIL, w1ıe damals Brauch Wal, un der Bischof mu{ß te dem Bürgermeıister un
den Bürgern miıt dem Interdikt drohen, talls s1e ıhr Verbot ıcht binnen acht
Tagen wıderruten 107

Schon beim Vorgänger des Bischofs >n  S  z Jan EL machte sıch FEnde
der 600er Jahre 1m Zusammenhang mi1t den mächtigen Kolonisationsbestrebun-
SCIl die Waldenser Heresıe bemerkbar, da{fß die Inquisıtion sS1e e1in-
schreiten mufste 108 Von Eingriffen des Bischofs Tobias die Waldenser
haben WIr WAar keine Berichte, aber die steigende Tätigkeit dieser Ketzer
Begınn des Jh davon, da{fß der Inquisıtion ıcht gelang, die Bande
der heimischen Waldenser miıt iıhrer ausländischen Zentrale unterbrechen.
Jedenfalls War Tobiäs in allen Angelegenheiten, die die Unversehrtheit des
Glaubens betrafen, sehr wachsam 1! Als ıhn Nachrichten erreichten, da{fß 1n
der ähe VO Prag Wunder geschehen, die den Anschein erwecken, dort se1l
eın Heilıger begraben, beauftragte die Erzdiakone MmMIit der persönlıchen Un-
tersuchung der Angelegenheıit un betahl ihnen, den Zulauf der Leute dort-
hın verhindern, £alls die Gerüchte unwahr seı1en, und diıe Schmälerung se1l-
ner Rechte ıcht zuzulassen 110

Dıie Sorgfalt n den Gottesdienst
ı+ Zeugnis des Annalenschreibers WAar sıch Biıschot Tobias darüber klar, da

L11UL ” eın Bürgermeıster beiden Füssen eschuht ist, dem INa  3 anerkennt,
daß sıch gehörig ıcht NUuUr sıch selbst, sondern auch seine Kırche un

die Kırchen seiner 1özese gewissenhaft kümmert“ 111 Es 1St begreiflich
un! entschuldbar, daß siıch 1n erster Linie seine Prager bischöfliche Kırche
kümmerte. Dıiıe Basıliıka VO St. Veıt WAar der 800er Jahre 1n einem
schlechten Zustand, da{fß ihrem Chor Einsturz drohte. Der Bıschof veranstaltete
A2uUsSs diesem Grunde 1n der aNzChH Diıözese ıne Sammlung tür die notwendiıgen
Reparaturen un verbot gleichzeitig alle anderen Sammlungen, damıiıt der NOL-

wendige Betrag in kürzester eıit INm komme 112 Wıe die Baureparatu-

10: Novak, Formelbuch Nr. 137
)6  J6 Novak, Formelbuch Nr. 44, 130, 131
107 Novak, Formelbuch Nr. 124, 125
108 Siehe das Statut der Prager Diözesansynode, Abdruck VO Beda Dudik, Iter Ro-

L Da
Rudolt Holınka, Sektarstvi Cechäch pred revoluci husitskou. Bratislava 1929,

43—45
110 Nova  K, Formelbuch Nr. 196
111 FRB IL., 3658
112 Novak, Formelbuch Nr. Eıne Ausnahme wurde NUur beı den Johannıtern un

den Lazarısten gemacht dortselbst Nr. 271 152
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[l durchgeführt wurden, isSt ıcht ekannt. Daftür berichtet aber der Annalen-
schreiber, daß der Bischof die Kırche auch miıt kostbaren Mefßgewändern und
Büchern ZU Lob un ZuUur Ehre Gottes un:! der Landespatrone St. Veıt, Wen-
Zel und Adalbert versorgte. Er wıdmete ihr die „Kasula, Dalmatika un tür
den Unterdiakon eın Gewand AaUuUS weiıßem Axamıt un mıit yroßem aum
Ferner schenkte iıhr „ein schwarzes Gewand miıt old bestickt; auch
eın Pallıum auf den Altar A4US weißem Balkin, unterstickt mMit Halbseide:;:
noch eın anderes Pallıum, auf dem eın OWEe  D un! eın Adler zwischen Ir  um-  e
INnNnern gestickt WwWarcen, weıter auch drei Altardecken mMi1t breiter Einfassung;
dann eın gestreiftes Axamıt, das iNnan Karfreitag dıe Reliquien legt
un eın viertes langes Tuch, das 4  3 gleichfalls die Reliquien legt Er
stiftete auch „eın großes Miısal mi1t allen Episteln un! Evangelien für Ochen-
un!: Feiertage mi1ıt Noten und mit dem Graduale un Sequenzen, ebenfalls eın
großes Nokturnal mMI1t Rubriken un: Noten über das Z Antiıfonarıum:
auch eın Brevier mi1t großen Buchstaben nach der Handlung der Prager Kırche
mi1t Einhaltung altehrwürdiger Weıse un: Brauch“ 113 Von diesen lıturgischen
Büchern 1St bis heute das mi1t seinen Sequenzen bemerkenswerte Evangelien-
buch und Rıtual erhalten  114 Als die Kathedrale wıeder in m Stande WAar,
bewilligte Tobia$ bereitwillig Sammlungen auch für andere Kırchen. 50 r1ie'  f

22. Aprıl selbst die Gläubigen der Diıözese auf, MI1t ıhren Almosen ZU

Bau der Kırche der Jungfrau Marıa ın VySSi Brod beizutragen  115 Er kam auch
adelıgen Wohltätern 9 die auf ıhren Gütern NEUC Kirchen erbauen
wollten. Als Bavor VO Strakonice die Jahre an den Wunsch
azußerte, 1n avOorov Ehren der Jungfrau Marıa ıne Kırche bauen, —-

teılte der Bischof sogleich dem Dekan VO Bechyne die Vollmacht, alles Nödtıi-
116ZUr Verwirklichung der TOMMenN Absıcht vorzubereiten

In diesem Zusammenhang MU: darauf hingewliesen werden, da{fß Bischof 'T1o-
bias ZuUur Unterstützung VO:  3 Kirchenbauten un:! anderen edlen Zielen 1n reich-
lıchem aße die Ablässe gebrauchte. Dıie Ablässe hatten, wI1ıe bekannt, ıne lange
un bemerkenswerte Prähistorie. Nach der Lehre der Kırche versteht 1119  -

Ablässen die Verzeihung zeitlicher traten für Sünden außerhal des Beicht-
sakramentes. Die Ablässe stehen also mi1ıt der alten Bußpraxis 1n Zusam-
menhang, die auf jede schwere Sünde die Buße VO' verschiedener Lange un!
auf vielfache Weiıse auferlegt, meılistens eın Fasten. Dıe Stra-
fen ließen sich auf die Dauer 1Ur schwer erhalten. Schon 1 Jh wurden 1in
Irland un!: England 508 Redemptionen, ersetzende Bußwerke, eingeführt, die
das rühere lange Fasten ersetztien. Hauptsächlich Gebete un: Gaben

guten Zwecken. Dıie Entscheidung über diese Ersatzbußmuttel tällte VO

eIit eIit der Beichtvater. Mıt den Redemptionen verbreitete sich auch die
Ansicht, dafß die durch kirchliche Organe auferlegten Bußwerke durch Almosen

113 FRB 1L., 367—368
114 Es sınd das Handschriftften des Prager Metropolitenkapitels un!| Siehe

Zdenek Nejedly, dejiny husiıtskeho ZDEevu. Kniha prvni: Zpev prfehusitsky. Praha 1954,
61—62, auf die tejerlıche Sekvenz AUS dem Riıtual: Media vıta 1n

gedruckt 1St.
115 Reg ELG Nr. 691 FEıne ungeNaANNLTLE Kirche betrifft Reg. U Nr. Novak,

Formelbuch Nr.
116 JOV: Formelbuch Nr. 169, 241
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ersetizZt werden können. Mıt der eıit kam dazu, da{fß dem Büßer überlassen
wurde, ob die kanonische Buße verrichten 111 oder sıch diese VO Beicht-

tür eın anderes, leichteres Werk aßt Von da WAar Nur eın
kleiner Schritt Zur Einführung VO allgemein gültigen Ablässen, die jedem e1n-
zelnen gewissen Bedingungen ıne Milderung der Bufße un 1n 1N1-
SCch VO Papst bewilligten Ausnahmefällen völlige Verzeihung ermöglıch-
ten. Papst Urban IL verkündete . August 1096 VOrTr dem ersten Kreuz-
ZUß, daß den Teilnehmern Kreuzzug, die ıne ordentliche Beıichte ab-
legen, die NZ'| Bufße erläßt. Am Konzıil 1n Clermont 1mM Jahre 1095 erkliärte
CI, da{fß den Kreuzfahrern ihr Feldzug als vollständige Buße angerechnet wird,
WOTAauUs ersichtlich ISt, da{fß die Ablässe gleichzeitig ine Änderung der Bufßs-
praxıs bedeuteten. Schon früher, 1mM SI erließen die Papste Walltahrern
nach Rom einen Teıl der Buße un ZWaar ZUerst 1mM Eınzelfall, 1m Jh schon
allgemein. nzwiıschen begannen auch die Bischöfe, VOT allem iın Spanıen un
Südfrankreich, denjenigen einen Teıl der Bußfie nachzulassen, die estimmte
Kırchen besuchten, ZU Kirchenbau oder Z Errichtung VO Spitälern beitru-
SCIHl uUSW. Dabei etzten s1e fest, wıeviel der zeitlichen Stratfen für Sünden VCI-
geben wurde, ob eın Viertel, eın Drittel oder die Hältte. Noch üblicher War
die Erteilung VO  3 Ablässen nach Zeitabschnitten, D Ablässe VO  3 10, ZU:Tagen oder einem Jahr. Das bedeutete, dafß dem Büßer ıne solche zeıtliche
Strate 1m Fegefeuer verziehen werden soll, W1e S1e durch die kirchlich auferleg-
ten Bußwerke bei einer Dauer VO 10, 20, Tagen oder einem Jahr gebüßt
ware. In jedem Falle WAar jedoch Voraussetzung, da{iß der Sünder durch Reue
un Beichte die Verzeihung schwerer Sünden erreicht. Mıt Vorliebe wurden
solche Ablässe gewählt, die Almosen einem Zweck auferlegten, weiıl
allen daran gelegen WAar, sıch iıhr Seelenheil sıchern. Es 1sSt nıcht notwendiıgbetonen, dafß auf diese Weıse viel Gutes ZUr Hebung der Kultur un!: 1 ın=-
derung der menschlichen Not beigetragen wurde.

Bischof Tobijas oriff eiıfrıg ZuUuUr Ablaßpraxis un! unterstutzte NEUE Kırchen-
bauten un Carıtatıve Anstalten. An erster Stelle 1St wıeder das Ausschreiben
der Ablässe für Geldbeitrag ZuUuU Bau des Chores der Basılıka St. Veıit 1n
den Jahren —un! der Ablässe tür Almosen ZUr Ausbesserung der
Kırchen der Jungfrau Marıa, des hl Christoph un! des hl. Jakob 1n Tynerwähnen, die während der Kriegsunruhen VOrTr 1287 verwustet wurden 118
Aber auch andere Kırchen der Prager 1özese wurden mıttels Almosen für
Ablässe erbaut 1n Razıce bei Bilina, eın Tafelgut des Erzdiakonates 1!°
sıch befand, in Bilina, 1n Naceradec bei VlaSsiım 120 ın Prag dıe Kırche beim
Kloster der Augustinereremiten oder das Oratoriıum St Thomas 12ı und 1n
vielen anderen Gemeıinden !??. In vier weıteren Fällen erteıilte der Bischof Ab-
lässe für gewöhnlichen Besuch der Kırchen 1n Kosice bei Kutna Hora; iın
Prag ZUuUr Jungfrau Marıa 1n Ketten un an Wwe1l ungeNaANNtLEN Orten 15

117 Loserth, Das St. Pauler Formular Nr. 31
118 J. B. Novak, Formelbuch Nr. 1/ Reg. D r. 2541 18 Reg. I r. 2542
119 Novak, Formelbuch Nr. (= Reg., Nr. 2530).
120 Novak, Formelbuch Nr. Reg., Ia Nr. 2538).
121 Reg IL., Nr. 1541, 1549
129 J. B. Novak, Formelbuch Nr. 9 (= Reg II., Nr. 2548).
123 J. B. Novak, Formelbuch Nr. (Reg. IL: Nr. 2534), 178, 3 9
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aber auch finanziell halt dıesen Kırchen, weıl jeder Besucher dort eın AL
hinterließ. Mıt Zustimmung des Tobia$ benützten viele Kirchen un!:

Klöster die Ablässe, die VO  3 ausländischen Bischöten ausgeschrieben
das Kloster 1 Kladruby, die Kirche 1n Vysoka (man ann ıcht ermitteln, ob

sıch Vysoka be1 Louny oder Horni RocCov be1 Louny, früher auch
Vysoka, gehandelt hat), die königliche Kapelle auf der Burg, die Kirche 1n Bi-
lına, dıe Klosterkirche 1n TeYNOV un Zzwe1l andere, Öörtlıch ıcht
Kirchen !*., Andererseits erteilte der Bischof Ablässe ZUr Unterstützung der
Kirchen 1mM Ausland (die Hospitalkirche 1n Babenberg un die Klosterkirche
1n Ottobeuren) 125

Ferner benützte der Bischof die Ablässe auch ZuUuUr Unterstutzung VO Wohl-
tätigkeitsanstalten. twa die Jahre erteılte Ablässe VO

Tagen denjenıgen, die ZU Erbauen des Hospitals 1n Ust: nı L beitrugen 126
Als Konrad VO Pomuk un seine Ehefrau ıhr anzcsS Vermoögen den Prager
Kreuzrittern MI1t Stern für den Bau des Hospitals 1n Klatovy vermach-
ten, Lrug der Bischof 1m Jahre 1288 diesem Werk durch Erteilung VO Ab-
l|ässen VO'  —3 100 agen tür den Bau des Hospitals be1ı Im Jahre 1281 erteılte

reichliche Ablässe den Gläubigen, die den Sammlern des Hospitals ZU) hl
Antonius Almosen gaben un iıhre Sendung 1n großem aße erleichterte 128
Eindruck machte, dafß auch Ablässe für dıejenıgen ausschrieb, dıe für Aus-
sätzıge  129 un einen blinden Diakon MI1t Almosen halfen 139 Auch den Wohl-
tatern  M einer getauften Jüdın sollen Ablässe erteilt worden seın 191, Schließlich
se1 eın ungenannter Prediger erwähnt, der VO' Bischof die Vollmacht erhielt,
vierzigtägıge Ablässe erteilen, wann ımmer manchen Orten der Pra-

SCI 1Özese predigen wird 192
Wıe 4aus eben angeführter Übersicht entnehmen Ist, WAar die Ausschreibung

der Ablässe 1n allen Fällen auf dıe Ehre Gottes un! den Nutzen des Nächsten
abgezielt. Nirgends 1St ıne Spur tinden, daß die Ablässe eigennützıgen
un unlauteren Zwecken mißbraucht worden waren.

Wenn WIr VO Tobi  as’s  Z Sınn für die materielle Not der Diözesaner SpP
en, dürten WIr nıcht seine Sorgfalt die Seelen der verstorbenen Ver-
wandten un!: seiıne eigene Seele vergesSsSChH. In einem iıcht angeführten Jahre
schenkte ungenannten Brüdern 1n einem Ort mi1t Marktrecht einen Teil
se1ines Erbes miıt der Bedingung, den Jahrestag des Todes seines Oheıims, des
Propstes Tobias, un! wenn selbst gestorben ISt auch den Tag seıines Todes
mi1t einer Seelenmesse, Almosen un: der Bewirtung VO Priıestern un Armen

feiern 133

124 J. B. Novak, Formelbuch Nr. A (= Reg. Nr. 20 Reg. 13 Nr. 2540),
Reg IL: Nr. 274, Reg. 0 Nr. 1666, 1691, Formelbuch Nr. 136, 179, 244

25 Reg. D v 2721 Da
12 Novak, Formelbuch Nr 167
127 Novak, Formelbuch Nr 166
128 Novak, Formelbuch Nr FA
12 J. B. Novak, Formelbuch Nr 170

Formelbuch Nr 150130 Novak,
131 Novak, Formelbuch Nr 228
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Klöster
Als Bischof Tobiats den Stuhl des hl Adalbert bestieg, existierte 1n der Pra-

SCr Diıözese ıne beträchtliche Anzahl VO Klöstern verschiedener Orden An-säss1ıg ier die Benediktiner (Kloster des Georg 1n Praha FTevynov mıtder Propsteı 1n Police un Broumov, Ostrov bei Davle, Sazava, Opatovice, Po-stoloprty, Kladruby, Vılemov, Teplice u. a.), die Pramonstratenser (Strahov,Zeliv, Lıtomysl, Doxany, Lounovice, Milevsko, Tepla, Chote$Sov), dıie Zister-zıienser (Sedlec, Plasy, Pomuk, Hrad  te N. Svate Pole bei Trebechovice, Osek,—_-  >%  >% Brod, Svata Koruna, Pohled, Udol  1 Marıe, Seiıtersdorf be1i Zittau), VO  -den Rıtterorden die Johanniter (Hauptsitz 1N Praha-Kleinseite, Ende der Brük-ke, un zahlreiche ötfe Land, hauptsächlich Strakonice herum), dieDeutschen Rıtter un: Templer, der Hausorden der Kreuzrıitter mi1ıt demStern ın Prag bei der Karlsbrücke, die Kreuzritter des Grabes 1in PragZderaz un die Cyrıaken (Bußbrüder des Herzens) 1n Prag, Zum Zro-Beren Kreuz, die Magdalenerinnen (Büßende Jungfrauen des Ordens des hl
Augustinus) iın Dobrany, dıe Eremiten des hl Augustinus (Ostrov, spater SvatiADobrotiva, Pıyon un PSovka) un schließlich die damals modernen Ordender inoriten un! Domuinikaner mıiıt Klöstern allen bedeutenden Städten.

Allgemein annn INa  - Sl  9 daß das Verhältnis des Biıschofs den Ordensehr treundschaftlich WAar. Der Bıschof sah die Errichtung Klöster 134half ıhnen nach Möglichkeit dabe; un schützte sıe VOrTr Gewalt 136 Doch sınd1n den Beziehungen des Bıschofs den verschiedenen Orden 1n einzelnen Dın-
SCmh ZeWIsse Unterschiede testzustellen. Das CENSSTE Verhältnis unterhieltden Benediktinern 137 Dıie Benediktinerklöster bildeten selbständige un:
abhängige Eıinheiten un der Oberaufsicht des Bischofs der 1Öözese -
terstellt. Der Bıschof oriff auch 1n die Abtwahlen 1n. Aus dem Jahre 1289haben WIr die Nachricht, da{flß den Mönchen eines ıcht gENANNTEN ene-
diıktinerklosters, wahrscheinlich 1n Ostrov, erlaubte, sıch den Abt nach e1ge-
Nnem Wunsch Aus iıhrer Mıtte wählen un: erteıilte dem gewählten Abt die
Benediktion 138. Die Prämonstratenser un: Zısterzienser wählten ihre Vorge-
etIzten frei, doch erhob auch hier der Bischof Anspruch auftf die Benediktion 139
In Vermögensangelegenheiten alle drei geNANNTLEN Orden die bischöf-
ıche Bestimmung gebunden, daß nıemand ohne Zustimmung des Bıschofts
Strate der Exkommunikation kirchliche uter verkaufen, verpachten oder VOI-
schulden darf 140 Tatsächlich haben WIr ıne größere Anzahl VO Dokumenten
darüber, daß die Benedıiktiner, Prämonstratenser un: Zısterzienser sıch bei
jeder Vermögensänderung, se1 beim Kauf, Verkauf, Änderung oder Pacht,beim Bischof die Erlaubnis einholten 141 Während der Kriegsunruhen nach dem

den, „p1um salubre proposıtum“.
134 Novak, Formelbuch Nr. 223 Die Absicht eınes Adeligen, eın Kloster grun-
135 Nova  k, Formelbuch Nr. 106

J. B. Novak, Formelbuch Nr. ’  ’
137 Novak, Formelbuch Nr. 225
138 Novak, Formelbuch Nr. 229
Q Novak, Formelbuch Nr. D

Reg. I1I1 Nr. 1767
141 Reg IL Nr. 1203, Loserth, Das St Pauler Formular Nr. 4, 2 ‘9 Reg IL., Nr. 1233,
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Tode Premysl Otakars ir un während des Bürgerkrieges iın den folgenden
Jahren wurden die Klöster der genannten Orden Ziel teindlicher Anstürme
un erlitten Schäden großen Ausmaßes, da die Mönche Hunger leiden
mußten. Unter solchen Umständen wWar iıhnen die SOg Inkorporation, d. ı.
die Eınverleibung der Patronatskirchen un Ptarren den Klöstern, wıllkom-
INnen. Das bedeutete, daß anstelle weltlicher Priester, die auftf Klosterpatronaten
wirkten, Ordenspriester traten. Dadurch hatte das Kloster we1l Vorteile. Es
erfolgte eın Abgang VO Kostgangern un überflüssige Einkünfte der Ordens-
pfarrer ZOg das Kloster seiınem Vorteıil e1n. Aus der eIit Bischofs Tobia$s
haben WIr we1l Fälle solcher Inkorporation. Auf Verlangen des Abtes VO  -

Kladruby, Racek, gab der Bischof März 1288 seine Zustimmung, dafß das
Kloster die geistliche Verwaltung seiner Patronatskıirche 1n Touskov ber-
nımmt, während der Dauer der Not Nutzen daraus zıehen un dort
iıne Wohnstätte für ıne beliebige Anzahl VO  3 Mönchen eiINZUrN!  ten  142 Der
zweıte Fall betritft das Ziıisterzienserstift 1n Hradıste Il. 13 dem der Bischof die
geistlıche Verwaltung 1n Jablonne mit der Bedingung übergab, da{fß dort we1-
terhin eın weltlicher Priester verbleiben solle, der die Verantwortung für den
ordentlichen Betrieb der geistlichen Verwaltung übernimmt 143 Für diese Wohl-

bedankten sıch die Mönche beim Bischof mit verschiedenen Gegendien-
Sten. Der Abt VO  3 Vilemov übernahm die Aufgabe 1nes bevollmächtigten bi-
schöflichen Boten ZU Patriarchen VO Konstantinopel 144 Es unterliegt keinem
Zweıfel, daß dıe Fürsprache un: Gesuche des Tobijas bei den Mönchen großes
Gewicht hatten 145 In diesem Zusammenhang se1 noch erwähnt, daß 1mMm Jahre
1292 mit Erlaubnis un persönlicher Teilnahme des Bischofs ZUuUr Grün-
dung des großartigen Klosters der STaUuUcCH Mönche 1n 7Zbraslav be1 Prag kam 146
Der Gründer WAarlr Wenzel IE. der für den Zıisterzienserorden ine ganz beson-
dere Zuneigung zeigte.

Als Adeliger stand Tobii  $  X den Rıtterorden sehr nahe, deren Kämpferzweige
sıch AUS den Reihen des Adels ergänzten **“ Eınmal geriet Tobias MIt dem
Komendator der Johanniter 1n Glatz 1ın Streit, der durch Mißbrauch der ıhm
verlıiıehenen Machtbefugnis die Absolution Exkommunizierter SOWIl1e Ablässe
erteılte 148 Sonst aber törderte eifrig das Wachsen des Ordensvermögens  14!l
un: Z.U) Beweiıis seiner besonderen Gunst den Johannitern gegenüber bewil-
lıgte das ammeln VO Almosen ZUr gleichen Zeıt, als die Sammlung für

Sebesta, Nove nalezeny zlomek Nr. 6, f Reg. I; Nr. 316, Reg EG r. 2478, 1656
Formelbuch Nr. 185 Il Reg. IL., Nr’ Reg. 11., Nr. 1496, 164/7, 1675 Formelbuch
Nr. 165

Novak, Formelbuch Nr. 139 140 Il Reg. IL Nr. 1Ä38)‚ 141
143 B. Novak, Formelbuch Nr. 142, 143
144 J. B. Novak, Formelbuch Nr. 195
145 Novak, Formelbuch Nr 95 180, 224
146 Reg., r. 2004; Reg. IV., r. 1888:;: FRB I 36—3/7, 550—52; FRB 5172

309 In diesem Zusammenhang se1 noch angeführt, dafß der Abt von Pomuk VO: Bı-
cschof die Vollmacht erhielt beichten, Ablässe erteılen und 1n bestimmten Fällen den
Bann von Exkommunizierten autzuheben Novak, Formelbuch Nr. LEr

147 J. B. Novak, Formelbuch Nr. 182 enthält eine Empfehlung, die Bischof Tobiä$s dem
Grofßmeister der Templer ZU Vorteil seines Neffen gab Siehe dort Nr. I8ı

Novak, Formelbuch Nr. 192 197
149 B. Novak, Formelbuch Nr. 248; Sebesta, Nove nalezeny zlomek Nr.
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die Ausbesserung seiner Kathedrale durchführte 159. Seinem Dıener ermögliıchte
dıe Aufnahme 1n den Orden 151

Der Deutsche Rıtterorden CWann ZuUur Regierungszeıit Bischofs Tob  14S$  SE und
mıiıt seiner Zustimmung die Kapelle des hl. Dionysius 1n Jindrichüv Hradec,
terner das Patronat 1n Polna !°; der Templerorden das Patronat 1n Stodolky 153
Der Rıtterorden des hl. Lazarus hatte sıch 1n Böhmen ZWATr icht niederge-
lassen, erhielt aber das gleiche Privilegiıum w1ıe die Johanniter, daß ihre Pro-
kuratoren 1n der Diıözese Almosen ammeln dürfen, auch wWwenn dort die
Sammlung für die Kathedrale 1m Gange WAar 154

Zu den Rıtterorden rechnen auch die Kreuzritter mi1t Stern Gegen
diese schritt Tobia$s MmMIt Strenge e1ın, als s1ie ZU Schaden der bischöflichen
Mühlen auf der Moldau unterhalb VO  3 Ostrov iıne Wehr errichten began-
NenNn un NS s1e, die Arbeiten einzustellen 15 Doch Walr ıhnen g-
ne1gt un: bestätigte ihre Vorrechte SOWI1e den Erwerb VO Besitz un! Patro-
natsrechten (Kyn$Sperk, Sedlec) 1%, Als eın gewIisser Adeliger auf einem Platz
1n Orlice be1 Zamberk, der den Kreuzrittern gehörte, ıne Feste bauen be-
Sann, verbot ıhm Androhung kirchlicher Stratfen 157. Doch auch die
Kreuzritter Vomn Zderaz erfreuten siıch der Gunst des Bischots 158

Der Konvent der Magdalenerinnen 1n Dobrany verschwand 1mM Jahre 13824
Eın anderer ıhrer Konvente 1n Prag: Zu hl Gallus, lıtt csehr 1m Bürgerkrieg
un Bischof Tobias kümmerte sıch durch Almosensammlungen seine Er-

159
Auch die letzte Gruppe den Orden, die Bettelorden, konnte sıch cht

beschweren, da{fß iıhr keine Hılte geleistet worden ware. Im Jahre 1286 ließen
sıch die Augustinereremiten 1n Prag nıeder, nachdem iıhnen die Benediktiner
VO  3 TeYNOV mMi1t bischöflicher Zustimmung die Kırche ZU: hl. Thomas und
das Patronatsrecht iıhr 1ın der Prager Unterburg überließen 160 ‚Wwe1 Jahre
spater, gleichfalls Mi1It Zustimmung des Bıschofis, lıießen s1e sıch 1n Domazlice
nıeder  lßl. Dıie Mınoriten un Dominikaner schützte MI1It Kirchenzensuren
VOT Gewalttätern, die ihnen hinterlassene Erbschaften vorenthielten 1®. Sein
Vertrauen den Mınoriten zeigte dadurch, daß iıhr Provinzkapitel 1n
Sandec bat, mi1t ihrem Gebet Zur Abwendung der Wiıderwärtigkeiten VO KO-
nN1g, der Könıigın un der Prager Diıözese beizutragen !® Den Mınoriten 1n
Zıttau ermöglıchte CI, gottesdienstliche Funktionen gelegentlıch 1n der 1özese

150 Noväak, Formelbuch Nr. 271
151 Nova  k, Formelbuch Nr. 183
152 Reg 1 Nr. 1628; Reg. I Nr. 1890
153 Reg 1L Nr. 1597
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auszuüben 164 den Dominikanern verlängerte E 1279 die Erlaubnis se1ines
Vorgängers Jan IIL., da{fß S1e 1n der 1özese freı predigen, Beıichte hören, Buße
auferlegen und Almosen ammeln dürfen 1 Den Bürgern einer ungenannten
ta verbot jedoch, ohne Erlaubnis ihres Pfarrers den inorıten beıch-
ten, die behaupteten, daß Ss1e die Erlaubnis nıcht nötlig haben 16 Dıies 1St schon
eın Anzeıiıchen VO:  - Konkurrenzstreitigkeiten 7zwischen dem weltlichen Klerus
und den Bettelorden, die miıt voller Kraft dem etzten Prager Bischof
Jan VO  ; Drazıice Begınn des Jahrhunderts entflammten 1%7.

Dıie Verwaltung des Kirchenvermögens
Dıie trüher erwähnte Anordnung Bischofs Tobia$, da{fß nıemand Strafe

der Fxkommunikation kirchlichen Besıtz Laien verkaufen, verpachten oder
belasten darf 168 hatte allgemeinen Charakter. S1e bezog siıch ıcht 1Ur auf
Orden, sondern auch un das noch weılt mehr auf den weltlichen Klerus,

daß der Bischof eın wirklicher Oberverwalter des Kirchenvermögens 1n der
Zyanzen 1özese WAar. Dıiese Anordnung, die auf der Grundlage der allgemeinen
Vorschriften des kanonischen Rechts beruhte, wurde auch tatsächlich VO der
weltlichen Priesterschaft voll respektiert. Das Formelbuch des Tobi4$ enthält
Nachweise, da{fß Kanonıicı,; Erzdiakone un auch gewöhnliche Priester sıch die
notwendiıge Frlaubnis iıhres Vorgesetzten einzuholen pflegten, WEeNnnNn s1ie den
ıhnen anvertrauten Kirchenbesitz verpachten, pfänden oder verkaufen oll-
ten 169 In einem Fall trıtt der Bischof als Vollzieher des etzten Wıllens auf,
der ZUr Vergrößerung des Großgrundbesitzes des Prager Kapiteldekans bei-
trug “ Erwähnenswert 1St noch, dafß der Bischof auch Arbitrageverträge 1n
Streitfragen der Geistlichkeit siegelte 171, Ja, da{fß Laien ihre Vermögensabkom-

1728814081 I größerer Sicherheit VO' Bischof siegeln ließen

Schluß wort

Bischof Tobi4$ estarb 1. März 1296 Be1 seinen Zeıtgenossen hinterließ
den besten Ruf Uns erscheint nach Jlangem zeitlichen Abstand als typ1l-

scher mıittelalterlicher Hierarch. Er verleugnete 1n sıch keineswegs dıe adelıge
Abstammung und fühlte sıch 1m Sattel ebenso Hause w1e beim Altar, die

ı4 J. B. Novak, Formelbuch
Novr  a  &. Formelbuch Nr. 133 4, 25

J. B. Novak, Formelbuch Nr. 103
167 Vaclav Chaloupecky, Jan _- DrazZic, Sonderabdruck A4US (1908), 40—64

Reg. 58 M Nr. 1767
J. B. Nov:  E Formelbuch Nr. 45; Ed. Sebesta, Nove nalezeny zlomek Nr. 19;

Reg IL., Nr. 1486; Formelbuch Nr. 269, 46; Reg. H Nr. 2549; Formelb. Nr. 252
170 J. B. Novak, Formelbuch Nr. 149 (= Reg. ML Nr.
171 Reg. I Nr 1180

Ed Sebesta, Nove nalezeny zlomek Nr.
Dalimil (FRB I1L., 201) Sagtl, da{fß Tobia$s starb „pontificatus SUu1l NnnO9 VI

Kal Marcı1“, ber Seri1es Ep1ıscoporum Archiepiscoporum Pragensium (Scriptores
boh. 1 Prag 1784, 439) gzibt als Sterbedatum Kalendas Marcı: (= März) AIl, siehe
auch Bene$ Krabice (FRB I 461) und Pulkava (FRB Va 177, 312)
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politische Tätıgkeit War ıhm ebenso selbstverständlich w ıe die dorge dıe
Diıözese. Dıe turbulente eıt der „Brandenburger 1n Böhmen“ hat ıh 1n den
Brennpunkt des politischen Geschehens gestellt un gab ihm Gelegenheit, sıch

den Abzug der Eındringlinge un die Pazıfikation der Verhältnisse
verdient machen. Dadurch CWANN bei seinen Zeıtgenossen die Dankbar-
eıt un Bewunderung der Nachkommenschaft. Bohuslav Balbin gab ıhm den
Ehrentitel „Befreier un Rächer des Vaterlandes“ Im Kampf den FEın-
flu4ß auf den Jungen Könıg stellte sıch Tobias auf die Habsburger-Seite un:
wurde ıne ıhrer Stützen. Er Ttat dies iın der Überzeugung, dafß das die eINZIg
richtige Politik se1 un! verstand CS, tür s1e schwere Opfter bringen. In kıirch-
lıcher Tätigkeit 1St seıin Bestreben bemerkenswert, die Diıözese selbständig, ohne
Eıingriffe remder Eintlüsse leiten SOWl1e se1n menschliches, treundschafrtli-
ches Verhältnis ZU untergebenen Priestertum un die dSorge die Förde-
Iuns des Gottesdienstes un gottesdienstlicher ÖOrte, namentlich der Basılıka
VO St Veıt. Weniger obenswert 1St der häufige Gebrauch VO kırchlichen Stra-
ten, besonders iıhr Mißbrauch Z.U) Eintreiben VO  3 Schulden der Gläubigen. In
gew1ssem aße hängt das mit dem wachsenden Fiskalismus der päpstlichen Ku-
rıe un! VO der hoffnungslosen Lage der bischöflichen Kasse 1b TIrotz INan-
cher Mängel nımmt Bischof Tobias den Nachfolgern des Adalbert
einen Ehrenplatz eın

> Epıtome historica behemicarum, Pragae 1677, 299 "Tobiae 1n Regnum un1-
VerSum merita, 1n Pragensem Ecclesiam perpetuam multiplicem beneficentiam de-
scr1psit latissime chronicon um: 11US hic Praesul, Bohemiam
cadentem exXterum (Saxonum preacıpue) fraudibus ODPPDPTIeSsSam authoritate pulcerri-
mM1Ss consıiliis evaviıt aAb humo, Regı SU!  Ö leatantem restitult, ıdeoque Tobiam
patrıae lıberatorem vindiıcem Bohemia agnOscCIt; erat de Bohemia ob mul-
titudinem EXterorum, lingua 1psa Bohemica contemnebatur, Tobias lınguam patrıam
patrıae, verbo Bohemiam CONservavıt
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